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Abstract 
Da die Kapitel Migration und Integration in den GW-Schulbüchern der Oberstufe noch nicht 

hinsichtlich der Kompetenzorientierung analysiert wurden, kann man daher auch nicht sagen, welche 

Ansprüche der Kompetenzorientierung in welchem Schulbuch erfüllt sind. Diese Fragestellung 

erscheint aber wichtig, wenn GW-Schulbücher dabei unterstützen sollen, im Unterricht folgende 

Kompetenzen bei den SchülerInnen zu fördern: Selbstständigkeit, vernetztes Denken, kritisches 

Denken, Reflexionsfähigkeit, die Fähigkeit zur multiperspektivischen Betrachtung, das Beherrschen 

fachspezifische Fähigkeiten und Fertigkeiten und das Erkennen von bestimmten Grundmustern 

(Geographischen Theorien und Modellen). Die Forschungsfrage, die im Rahmen dieser Diplomarbeit 

beantwortet werden soll, lautet: „Sind die Erwartungen an die Schulbuchkapitel der 6. und 7. Klasse 

AHS-Oberstufe zu den Themen Migration und Integration hinsichtlich der Kompetenzorientierung 

erfüllt?“  

In dieser Arbeit wird das Verhältnis zwischen Schulbüchern, Lehrplänen, Kompetenzorientierung und 

Ideologien beleuchtet. Anhand einer Gegenüberstellung von „traditionellem Unterricht“ und 

kompetenzorientiertem Unterricht sollen die Spezifika kompetenzorientierten Unterrichts 

veranschaulicht werden. Die praxisrelevante Frage „Wie unterrichtet man Kompetenzen?“ wird in 

dieser Diplomarbeit ebenfalls behandelt. 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage wurde folgende methodische Vorgehensweise gewählt: 

1. Auswahl von Bewertungskriterien aufgrund von fachlichen und fachdidaktischen Argumenten 

2. Bewertung der einzelnen Schulbuchkapitel  

3. Vergleich der Schulbuchkapitel und Darstellung der Ergebnisse 

 

Im Hinblick auf die Forschungsfrage sind wichtige Schlussfolgerungen: 

1. Die Schulbücher können in zwei Gruppen geteilt werden. Ein Teil erfüllt die Kriterien der 

Kompetenzorientierung gut und der andere Teil nur in sehr geringem Ausmaß. Zwischen diesen 

beiden Gruppen gibt es einen Sprung von 2,6 auf 3,8 bei der Gesamtbewertung 

(Bewertungsskala: 1 = Sehr gut, 2 = Gut, 3 = Befriedigend, 4 = Genügend, 5 = Nicht Genügend). 

Das Schulbuch mit der schlechtesten Bewertung aus der ersten Gruppe hat die Bewertung 2,6. 

Das Schulbuch mit der besten Bewertung aus der zweiten Gruppe ist mit 3,8 bewertet worden.  

2. Das Ergebnis der Gesamtbewertung ist nicht von der Schulstufe abhängig, sondern vom 

Schulbuch. Die Schulbücher Durchblick kompetent, Kompass, Meridiane und Raum Gesellschaft 

Wirtschaft schneiden gut, die Schulbücher GEOSPOTS, klar Geographie und Wirtschaftskunde 

und System Erde unzureichend ab. 



IV 
 

Diese Arbeit soll es LehrerInnen und Lehrern ermöglichen, mit den Schwächen und Stärken ihres 

Schulbuches hinsichtlich der Kompetenzorientierung besser und reflektierter zu arbeiten und die 

Ergebnisse bei der Wahl eines Schulbuches einfließen zu lassen.   
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1 Warum diese Diplomarbeit für GW-LehrerInnen und GW-
SchulbuchautorInnen wichtig ist! 

 

Schulbücher haben eine sehr große Macht bei der Konstruktion von Wirklichkeiten und tragen 

wesentlich dazu bei, welches Image ein Fach hat und was SchülerInnen lernen. Ich möchte sechs 

Gründe für diese These anführen: 

1) „Schulbücher umgibt eine Aura wissenschaftlicher Objektivität und die Vorstellung, dass sie 

jenen Wissenskanon vermitteln, der state oft the art ist und alles das enthält, was Schüler/innen 

wissen müssen“. 1 

Schulbücher werden von SchülerInnen selten hinterfragt. Den SchülerInnen ist in den meisten 

Fällen nicht klar, dass sich in Schulbüchern zu einem erheblichen Teil Vorlieben und Meinungen 

von SchulbuchautorInnen widerspiegeln.  

2) „Laut einer Umfrage des Projekts ‚Migration(en) im Schulbuch‘ verwenden 80 Prozent der 

LehrerInnen Schulbücher, um ihren Unterricht zu strukturieren.“ 2 

Schulbücher werden auch „der geheime Lehrplan“ genannt, weil sich viele LehrerInnen bei der 

Unterrichtsgestaltung am Schulbuch orientieren.  

3) Jede Österreicherin und jeder Österreicher ist einmal zur Schule gegangen oder wird in die 

Schule gehen und hat daher im Laufe seines/ihres Lebens Geographie- und Wirtschaftskunde-

unterricht (GW) besucht und ein Schulbuch besessen.  

4) Die in den Schulbüchern enthaltenen Aufgabenstellungen können dazu verwendet werden 

Unterrichtsprozesse zu steuern. Die Steuerung von Unterrichtsprozessen soll an der Aufgabe in 

Abbildung 1 veranschaulicht werden. Es wird darin vorgegeben, was die SchülerInnen tun sollen 

(zu der Aussage „Asylwerber/innen leben im Schlaraffenland“ Stellung beziehen), welches 

Material dafür verwendet werden soll (das Schulbuch und die angegebene Internetseite) und wie 

die Aufgabenstellung bearbeitet werden soll (zuerst den Text im Schulbuch und den auf der 

Internetseite durchlesen und dann mit Bezugnahme auf diese Quellen Stellung zu der Aussage 

beziehen).  

                                                           
1 Hintermann (2011): 4 
2 Urban (2014); online unter: https://www.progress-online.at/artikel/der-geheime-lehrplan  (abgerufen am 
16.2.2017) 
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Abbildung 1: Beispielaufgabe aus dem Schulbuch Durchblick 7 kompetent3 

5) Die Matura in GW ist kompetenzorientiert und die LehrerInnen sollen daher daraufhin arbeiten, 

Kompetenzen bei ihren SchülerInnen auszubilden, damit diese die Matura gut oder sehr gut 

bestehen. Wegen der kompetenzorientierten Matura werden die LehrerInnen wahrscheinlich 

noch mehr mit dem Schulbuch unterrichten, weil das Erstellen kompetenzorientierter Aufgaben 

zeitintensiv ist.  

6) Lehrkräfte haben eine Vielzahl an Aufgaben in der Schule zu bewältigen. Der häufige Einsatz von 

Schulbüchern im Unterricht ist unter anderem auf den legitimen Grund zurückzuführen, dass es 

zeitökonomisch ist, mit ihnen zu arbeiten. Von AutorInnen und Verlagen direkt aufbereitete 

„professionelle“ Information und methodische Ansätze können dabei helfen Lehrpersonen zu 

entlasten. 

Aufgrund der genannten Gründe ist davon auszugehen, dass Schulbücher eine wichtige Rolle im 

Schulalltag spielen. „Und Schulbücher bestimmen wesentlich den Unterrichtsalltag (vergl. Tabelle 8.5 

in GOETZ K., Diss 1995). Und sie sind wohl aber auch das Medium mit dessen Hilfe am breitesten 

Innovationen an die Lehrerschaft direkt herangetragen werden können.“4 Kompetenzorientierung ist 

eine Innovation im Bildungsbereich. Folglich können Schulbücher eine wirkungsvolle Maßnahme 

sein, um Kompetenzorientierung direkt an die LehrerInnen heranzutragen.  

Eine Bewertung von Schulbüchern hinsichtlich der Kompetenzorientierung ist auch deswegen 

wichtig, weil es ein Feedback an die SchulbuchautorInnen ist. „Hattie predigt eine Kultur des 

»Feedbacks«, kein Begriff fällt häufiger in seinem Buch.“5  John Hattie bezieht sich hierbei auf 

Feedback von Seiten der SchülerInnen an LehrerInnen und umgekehrt, aber da SchulbuchautorInnen 

ebenfalls Unterrichtsmaterial für SchülerInnen bereitstellen, erscheint es mir logisch, sie in den 

Feedbackprozess einzubeziehen. Es sei auch angemerkt, dass die Umsetzung aller in dieser 

                                                           
3 Durchblick 7 kompetent (2015): 48 
4 Sitte (2007): 7 
5 Spiewak (2013): 3; online unter http://www.zeit.de/2013/02/Paedagogik-John-Hattie-Visible-Learning/seite-3 
abgerufen am 21.2.2017 

http://www.zeit.de/2013/02/Paedagogik-John-Hattie-Visible-Learning/seite-3
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Diplomarbeit ausgewählten Bewertungskriterien in Schulbüchern für manche SchulbuchautorInnen 

schwierig bis unmöglich sein könnte, weil einigen von ihnen nur wenige Seiten zur Behandlung des 

Themas zur Verfügung stehen.  

Da die Kapitel Migration und Integration in den Schulbüchern der Oberstufe noch nicht hinsichtlich 

der Kompetenzorientierung analysiert wurden, kann man daher auch nicht sagen, welche Ansprüche 

der Kompetenzorientierung in welchem Schulbuch erfüllt sind. Diese Fragestellung erscheint aber 

wichtig, wenn Schulbücher dabei unterstützen sollen im Unterricht folgende Kompetenzen bei den 

SchülerInnen zu fördern: Selbstständigkeit, vernetztes Denken, kritisches Denken, 

Reflexionsfähigkeit, die Fähigkeit zur multiperspektivischen Betrachtung, das Beherrschen 

fachspezifische Fähigkeiten und Fertigkeiten und das Erkennen von bestimmten Grundmustern 

(Geographischen Theorien und Modellen). Die Forschungsfrage, die ich im Rahmen meiner 

Diplomarbeit beantworten möchte, lautet: „Sind die Erwartungen an die Schulbuchkapitel der 6. und 

7. Klasse AHS-Oberstufe zu den Themen Migration und Integration hinsichtlich der 

Kompetenzorientierung erfüllt?“  

In dieser Arbeit soll das Verhältnis zwischen Schulbüchern, Lehrplänen, Kompetenzorientierung und 

Ideologien beleuchtet werden. Anhand einer Gegenüberstellung von „traditionellem Unterricht“ und 

kompetenzorientiertem Unterricht sollen die Spezifika kompetenzorientierten Unterrichts 

veranschaulicht werden. Die praxisrelevante Frage „Wie unterrichtet man Kompetenzen?“ wird in 

dieser Diplomarbeit ebenfalls behandelt. 

Ziel der Diplomarbeit ist es, zunächst Kompetenzen auszuwählen, die als Kriterien dienen sollen. Die 

Auswahl der Kompetenzen erfolgt aufgrund von fachdidaktischen und fachlichen Argumenten. Die 

Schulbücher werden dann auf die Erfüllung dieser Kriterien hin untersucht. Am Schluss soll ein 

Produkt entstehen, das Lehrerinnen und Lehrern ermöglicht, mit den Schwächen und Stärken ihres 

Schulbuchs hinsichtlich der Kompetenzorientierung besser und reflektierter zu arbeiten und die 

Ergebnisse bei der Wahl eines Schulbuches einfließen zu lassen.   

Barbara Christophe führte in einer Studie mit dem Titel „Deutsche Lehrerinnen und Lehrer über 

Migration im Schulbuch“ durch, bei der sie mit 16 niedersächsischen LehrerInnen ausführliche 

Interviews durchführte und 131 LehrerInnen Onlinefragebogen zum Thema beantworteten. Ein 

Ergebnis der Studie war: „Man kann zweitens von ihnen erfahren, dass die Forderung nach 

beständiger Reflexion und Hinterfragung der eigenen Positionen allein wenig praktikabel in einem 

von Zeitdruck geprägten Lehreralltag ist.“ Christophe (2013): 33 
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Dieses Studienergebnis bestärkt die Wichtigkeit von Schulbuchanalysen, weil Schulbuchanalysen 

die LehrerInnen dabei unterstützen, Schulbücher und Aufgabenstellungen in Schulbüchern für den 

Unterricht auszuwählen und LehrerInnen nicht die Zeit haben, um aufwendige Vergleiche und 

Analysen anzustellen. 

Ob und inwieweit Schulbücher dazu führen, dass SchülerInnen Kompetenzen entwickeln, hängt 

von der Lehrperson ab. Die Lehrperson wählt aus, welche Aufgabenstellungen die SchülerInnen 

bearbeiten sollen, und ihr obliegt es auch zu entscheiden, mit welchen Medien im Unterricht 

gearbeitet wird. 

 

Sind Schulbücher das richtige Medium zur Entwicklung von Kompetenzen bei SchülerInnen? 

Beim Thema Migration kann eine kompetenzorientierte politische Bildung von den SchülerInnen sehr 

gut erworben werden. Dazu zählt zum Beispiel die Fähigkeit, öffentliche Diskurse zu analysieren, zu 

erkennen welche AkteurInnen welche Interessen haben und wie sie diese Interessen in der 

Öffentlichkeit mit welchen Mitteln, zum Beispiel Presseaussendungen, durchzusetzen versuchen. Das 

Thema Migration eignet sich auch sehr gut dafür, dass SchülerInnen metakognitives Wissen erlernen. 

Metakognitives Wissen ist „Wissen, das Schülerinnen und Schüler über ihre eigenen Denk-, 

Wahrnehmungs- und Verstehensprozesse haben.“6 Wenn sie zum Beispiel reflektieren können, wie 

das eigene Umfeld und der eigene Medienkonsum die eigene politische Einstellung beeinflusst. 

Vier Aspekte, die dagegen sprechen Schulbücher zu verwenden, um diese Kompetenzen zu schulen:  

1. Schulbücher können keine tagesaktuellen Informationen enthalten. „Kein Schulbuch kann 

auf große aktuelle Ereignisse folgend danach gleich adäquate Unterlagen liefern. Hier ist das 

von vielen als Leitmedium des Unterrichts angesehene GW-Buch strukturell überfordert. Es 

ist daher für jede GW-Lehrkraft immer notwendig, über diese dort unterschiedlich stark 

angebotenen Grundinformationen hinaus, laufend Material aus den verschiedensten 

anderen Massenmedien miteinzubinden.“7  

2. Der Platz in Schulbüchern ist beschränkt und viele Themen müssen daher so weit reduziert 

werden, dass sich eine Reihe von Zusammenhängen und Facetten nicht mehr in ihnen 

behandeln lässt. Im Fall eines komplexen Streitthemas ist beispielsweise das Abdrucken von 

Presseaussendungen verschiedener AkteurInnen, das Darstellen von Podiumsdiskussionen 

und Interviews sowie die Darstellung und Entwicklung des öffentlichen Diskurses nur bedingt 

                                                           
6 Kühberger (2011): 8, zitiert nach Hofmann-Schneller (2011): 21-22 
7 Sitte (2016a): 1 
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möglich. Möglicherweise sind in Schulbüchern deshalb so viele fertige 

LehrbuchautorInnentexte mit neutralen Formulierungen platziert, anstelle eines Mixes 

kontrovers gestalteter Originalquellen.   

3. In Schulbüchern kann auf Videos und Online-Radiosendungen nicht zugegriffen werden. 

4. In vielen Aufgabenstellungen werden die Erkenntnisse nahegelegt. Die SchülerInnen 

hinterfragen somit nur das, was die SchulbuchautorInnen hinterfragt haben wollen. In der 

Aufgabe in Abbildung 1 wird beispielsweise die Aussage „Asylwerber leben im 

Schlaraffenland“ mithilfe des angegeben Materials als Mythos entlarvt. Bei der Analyse aller 

AHS Schulbücher der 6. und 7. Klasse gab es keine Aufgabe, bei der linke Mythen zu dem 

Thema dekonstruiert werden sollten. Die ausschließliche Verwendung des Schulbuches birgt 

die Gefahr, dass die SchülerInnen das Thema aus der Perspektive des Schulbuchautors/ der 

Schulbuchautorin präsentiert bekommen. Eine ergänzende Verwendung von anderen 

Medien kann daher im Sinne einer kompetenzorientierten politischen Bildung sinnvoll sein. 

Trotz der genannten Gründe können Schulbücher dazu verwendet werden, um eine Reihe von 

Kompetenzen bei SchülerInnen zu fördern. Es gibt Schulbücher, die sehr gut bei der Bewertung der 

Kompetenzorientierung abschneiden. Für die Lehrperson bietet sich jedenfalls eine Kombination von 

Schulbuch und anderen Medien an.  
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2 Einleitung 
Die Themen Migration und Integration sind politisch hoch brisant und für einen Großteil der 

Bevölkerung in Österreich bedeutsam. Darüber hinaus sind sie wohl auch für die jetzige 

Schülergeneration eine Thematik, die ihr zukünftiges Leben in vielfältiger Art und Weise 

(ökonomisch, gesellschaftlich etc…) sehr stark beeinflussen wird.  Laut einer Umfrage zur 

Oberösterreichischen Landtagswahl 2015 gaben 34% der Befragten an, dass Asyl & Flüchtlinge ein 

„sehr wichtiges“ und 29%, dass es ein „eher wichtiges“ Wahlmotiv für sie gewesen sei. Es war damit 

das wichtigste Thema – von den Wahlmotiven, die abgefragt wurden –  für die WählerInnen. 8An der 

Studie nahmen 800 Menschen teil. Für eine WählerInnenbefragung nach der Wien-Wahl ergeben 

sich ähnliche Ergebnisse. 1200 Menschen wurden befragt, und für 31% der Befragten war das Thema 

Asyl & Flüchtlinge ein „sehr wichtiges“, für 25% ein „eher wichtiges“ Wahlmotiv9.  

Um nicht den Eindruck zu erwecken, dass es sich bei Migration in der Regel um Flucht handelt, sei 

erwähnt, dass Flucht in ein anderes Land eine Form von Migration darstellt. Eine andere Form ist zum 

Beispiel Binnenwanderung. „Binnenmigration (hier synonym mit „Binnenwanderung“ verwendet) 

wird generell als Wanderung innerhalb eines „Gebiets“ verstanden (vgl. Leser 1997), wobei das 

Gebiet“ ein Staat oder eine Region sein kann.“ 10        

Da Migration und Integration ein (emotional geladenes) politisches Thema ist und die Bewertung von 

Schulbüchern kein unpolitischer Akt sein kann, sollen daher zunächst einige Gedanken über den 

Zusammenhang zwischen Politik, der Beeinflussung von Weltsichten und den Aufgabenstellungen in 

Schulbüchern angestellt werden. 

In Fachdidaktik-Lehrveranstaltungen wird darauf hingewiesen, dass Aufgaben im 

kompetenzorientierten Unterricht im Mittelpunkt stehen sollten. „Aufgaben steuern die 

Unterrichtsprozesse, und nicht der Vortrag der Lehrenden oder das L-S-Gespräch“. 11 „Auch aus der 

Erfahrung zahlreicher Fortbildungsseminare zur ‚Kompetenzorientierung in GW‘ heraus kann 

angenommen werden, dass der Knackpunkt der Umsetzung im Unterricht in der Konzeption und 

Erstellung von ‚kompetenzorientierten Aufgaben‘ und der Vorbereitung auf ebendiese liegt.“ 12  

                                                           
8Die Presse (2015); online unter: vgl. 
http://diepresse.com/home/innenpolitik/4830427/OOeWahl_Fluechtlingskrise-wichtigstes-Wahlmotiv 
9Vgl. Hajek (2015); online unter: 
http://www.peterhajek.com/media/pdf/ATV_GRW_Wien_Wahltagsbefragung.pdf ; abgerufen am: 30.4.2017 
10Fassmann (2010); online unter: http://www.berlin-institut.org/online-
handbuchdemografie/bevoelkerungsdynamik/faktoren/binnenmigration.html ; Stand: 30.4.2017 
11Hofmann-Schneller (2012): 18; online unter 
http://www.eduhi.at/dl/Kompetenzorient_Lernen_Pruefen_GWK_Linz_Hofmann-Schneller_M_25012012.ppt ; 
abgerufen am 30.4.2017 
12 Pichler (2013): 19 

http://www.peterhajek.com/media/pdf/ATV_GRW_Wien_Wahltagsbefragung.pdf
http://www.berlin-institut.org/online-handbuchdemografie/bevoelkerungsdynamik/faktoren/binnenmigration.html
http://www.berlin-institut.org/online-handbuchdemografie/bevoelkerungsdynamik/faktoren/binnenmigration.html
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Im 2016 erlassenen GW-Lehrplan wird ebenfalls auf die hohe Bedeutung von Aufgabenstellungen 

hingewiesen: „Kompetenzorientierte Aufgaben- und Problemstellungen im GW-Unterricht gehen 

dabei grundsätzlich über den Anforderungsbereich I (Reproduktion und Reorganisation) hinaus und 

beinhalten die Anforderungsbereiche II (Anwendung und Transfer) sowie III (Reflexion und 

Problemlösung). Aufgaben in diesen höheren Anforderungsbereichen sollen zur Unterstützung des 

Kompetenzerwerbs in möglichst vielen Phasen des GW-Unterrichts zur Anwendung kommen.“13 

Deswegen liegt der primäre Fokus dieser Diplomarbeit auf den Aufgabenstellungen in den 

Schulbüchern. 

2.1 Politik, Weltsichten und Schulbuchaufgaben 
Massing schreibt, dass es „DEN Politikbegriff“ nicht gibt.14 So wird im „landläufigen, nicht immer 

positiv besetzten ‚unwissenschaftlich kommunizierten, eingeschränkten Politikverständnis‘“ 15 Politik 

mit Parteipolitik gleichgesetzt.16 In dieser Arbeit wird von einem weit gefassten Politikverständnis 

ausgegangen. Bei diesem Politikverständnis ist auch das Ausbilden und Beeinflussen von Werten und 

Normen Politik, weil die BürgerInnen dadurch mit einer bestimmten Haltung an strittige 

sachpolitische Fragestellungen herantreten.  

Ich möchte von dem Grundgedanken ausgehen, dass es keinen unpolitischen Unterricht gibt. „‚Es 

gibt keinen unpolitischen Unterricht‘, meinte etwa schon ein Klassiker der Politischen 

Bildungsdidaktik HILLIGEN 1985.“ 17 In Anlehnung an Hilligen kann daher die Aussage formuliert 

werden: „Es gibt keine unpolitischen GW-Schulbücher!“. Es stellt sich daher die Frage: „Wie 

beeinflusst die politische Ausrichtung der SchulbuchautorInnen bzw. ihre Normen und Werte ihre 

Umsetzung der Kompetenzorientierung in den Schulbüchern?“ 

In weiterer Folge kann geschlossen werden, dass es keine unpolitische Bewertung der Schulbücher 

hinsichtlich ihrer Kompetenzorientierung geben kann. 

Sitte weist darauf hin, dass es keinen unpolitischen Unterricht gibt. „Bewusst oder unbewusst wird 

politischer Gehalt nämlich immer vermittelt: Z.B. durch die Struktur der Schule, durch den Stil der 

Lehrer – etwa wie sie Normen setzen, den Unterricht in der Lerngruppe gestalten, was sie zulassen 

etc.“ 18 Solange man die Aufgaben nur daraufhin bewertet, ob sie prozedurales Wissen (Wissen, wie 

man sich in Gruppenarbeiten produktiv einbringt, etc.) fördern, eine intellektuelle Herausforderung 

                                                           
13Bundesministerium für Bildung 2016: 60, abgerufen am 30.4.2017 
14 vgl. Sitte (2013): 3 
15 ebd.: 3 
16  vgl. ebd.: 3 
17 ebd.: 1 
18 ebd.: 1 



8 
 

darstellen, Materialbezug besitzen und einen entsprechenden Operator verwenden, bleibt die 

Bewertung der Aufgaben in diesem Sinn politisch. 

Wenn aber zum Beispiel bemängelt wird, dass der volkswirtschaftliche Kosten-Nutzen-Diskurs über 

Migration in einigen Schulbüchern fehlt, so wird der Akt der Bewertung der Schulbücher – zumindest 

aus einer konstruktivistischen Sicht – hochgradig politisch. Würden einige der SB-Autoren daraufhin 

(mehr) Aufgabenstellungen abdrucken lassen, bei denen die SchülerInnen aus volkswirtschaftlicher 

Sicht für oder gegen Migration argumentieren sollen, so würde dieser Diskurs in weiterer Folge 

stärker in der Klasse geführt werden, bzw. würden die SchülerInnen „Migration nach Österreich“ ein 

bisschen stärker durch die volkswirtschaftliche „Brille“ betrachten 

Die Frage, welche Kompetenzen sollen beim Thema Migration trainiert werden und warum?, ist 

meiner Überzeugung nach eine wichtige Frage, weil wenn bei Aufgabenstellungen die Wirtschafts-

kompetenz gefördert wird, zum Beispiel das Betrachten des Themas aus einer volkswirtschaftlichen 

Perspektive und das Argumentieren aus der Sicht der österreichischen Volkswirtschaft, so ist der 

daraus resultierende Diskurs ein vollkommen anderer, als wenn die Reflexionsfähigkeit von ethischen 

Fragen geschult werden soll. Im Schulbuch Geograffiti lautet eine Aufgabenstellung beispielsweise: 

„In Menschenrechtsfragen gibt sich Europa (z.B. gegenüber China oder dem Iran) gerne moralisch 

überlegen. Diskutieren Sie die Frage, wie es dann sein kann, dass tagtäglich Menschen vor den Toren 

Europas sterben und die Bürger/innen der EU einfach zusehen? Ist es moralisch vertretbar anderen 

Menschen (zum Teil gewaltsam) die Chance auf ein besseres Leben zu verwehren?“. 19 Es macht 

einen Unterschied, ob in einem Schulbuch das Thema Migration und Integration aus einer 

volkswirtschaftlichen Kosten-Nutzen Perspektive betrachtet wird oder aus dem Gesichtspunkt der 

globalen Gerechtigkeit.  

2.2 Die Macht der Aufgaben 
Die Erstellung von Aufgaben birgt die Macht der Konstruktion „der Wirklichkeit“ von SchülerInnen. In 

vielen Aufgabenstellungen sind die „Aha-Erlebnisse“, die wahrscheinlich bei den SchülerInnen 

hervorgerufen werden, bestimmten Weltsichten zuträglich. Die SchulbuchautorInnen scheinen bei 

der Erstellung dieser Aufgaben bewusst oder unbewusst von ihrer eigenen Weltsicht und ihren 

Normen und Werten beeinflusst zu werden. Dies möchte ich nicht verurteilen, da es keinen 

Unterricht ohne Normen und Werte geben kann. Mit den zwei folgenden Beispielen soll deutlich 

gemacht werden, dass durch die Art der Fragestellung bestimmte Erkenntnisse nahegelegt werden. 

                                                           
19 Geograffiti 2 (2012): 131 
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„Nehmen Sie Stellung zu der in der Öffentlichkeit latent feindlichen Grundeinstellung Illegalen 

gegenüber und der Bereitschaft, zum eigenen Nutzen (Haushalt, Betrieb, etc.) auf diese Arbeitskräfte 

nicht verzichten zu wollen.“ 20 

Ein naheliegendes Aha-Erlebnis bei der Beantwortung der Aufgabenstellung ist, dass viele 

ÖsterreicherInnen ein opportunistisches Verhalten aufweisen, wenn es um Menschen geht, die sich 

illegal in Österreich aufhalten. 

„Stellen Sie Vermutungen an, warum ausländische Arbeitskräfte auf dem Arbeitsmarkt oft unter ihrer 

Qualifikation eingesetzt werden (Dequalifizierung). Welche Konsequenzen hat dies für die 

österreichische Wirtschaft.“ 21  

Ein Aha-Erlebnis könnte sein, dass es aus einer volkswirtschaftlichen Kosten-Nutzen-Perspektive 

vorteilhaft sein kann, wenn ausgebildete ausländische Arbeitskräfte ihrer Qualifikation entsprechend 

in den Arbeitsmarkt integriert werden. 

2.3 Das Spannungsverhältnis zwischen der Erziehung zum sozial handelnden Wesen 
und der Beeinflussung der SchülerInnen! 

Ich möchte auf ein Spannungsverhältnis hinweisen. Das Spannungsverhältnis zwischen der Erziehung 

der SchülerInnen zu sozial handelnden Wesen und der Beeinflussung der SchülerInnen. Hofmann-

Schneller schreibt in Bezug auf die Ziele des kompetenzorientierten Unterrichtens:  

„Das Ziel: Gesamtkompetenz zur Teilhabe am politischen Leben 

Jede Veränderung in der didaktischen Ausrichtung von Unterricht hat meiner Meinung nach ein Ziel 

vorrangig zu verfolgen: In welcher Weise kann man Schülerinnen und Schüler darauf vorbereiten, die 

verschiedenen Aufgaben in der Gesellschaft, in der Wirtschaft und in der Funktion als 

Staatsbürgerinnen und Staatsbürger wahrzunehmen? Kompetenzorientierung kann ein Weg dazu 

sein. Vielleicht regt Sie das folgende Zitat dazu an, diesen Weg zu versuchen. 

• ‚Wer viel Wissen hat, dieses aber nicht kommunizieren kann, ist verloren. 

• Wer gut reden kann, aber nichts weiß, wird scheitern. 

• Wer Wissen nicht auf die Methoden seiner Entstehung und Interessengebundenheit hin 

reflektieren kann, wird an der Wissensfülle ersticken. 

• Wer Tatsachen beschreiben kann, aber sich vor der Wertung drückt, ist bestenfalls eine 

Sachbearbeiterin/ein Sachbearbeiter. 

                                                           
20 Durchblick 7 kompetent (2015): 47 
21 Kompass (2009): 77 
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• Wer nur beobachtet und nicht selbst aktiv werden will, kann sich als soziales Wesen 

verabschieden.‘ (Rhode-Jüchtern, 2009, S.127f)“ 22 

 

 Aus dem Zitat geht deutlich hervor, dass SchülerInnen durch die Kompetenzen dazu erzogen werden 

sollen, sich für das zu engagieren, was sie für sich als gut erkannt haben. Dazu gehört aber auch die 

Grundhaltung „in Diskussion zu bleiben“ und alternative Sichtweisen – auch wenn man ihnen nicht 

zustimmen kann – zur Kenntnis zu nehmen, beziehungsweise auch unterschiedliche Interessenslagen 

zu akzeptieren. 

Das Ideal des sozial handelnden Wesens ist ebenfalls im Grundsatzerlass Politische Bildung zu finden: 

„Politische Bildung vermittelt, [….] dass eine gerechte Friedensordnung und faire Verteilung von 

Ressourcen für das Überleben der Menschheit notwendig ist und dass dies weltweit den Einsatz aller 

Kräfte erfordert und auch als persönliche Verpflichtung aufgefasst werden muss.“23    

Die Fragestellung „Nehmen Sie Stellung zu der in der Öffentlichkeit latent feindlichen 

Grundeinstellung Illegalen gegenüber und der Bereitschaft, zum eigenen Nutzen (Haushalt, Betrieb, 

etc.) auf diese Arbeitskräfte nicht verzichten zu wollen“24, stellt in meinen Augen ein gutes Beispiel 

für dieses Spannungsverhältnis dar. Die Auswahl dieser Fragestellung und die Formulierung 

beeinflussen schon die Richtung der Antwort. Es ist anzunehmen, dass die SchülerInnen das 

opportunistische Verhalten verurteilen werden, es somit für sich als „falsch“ oder „böse“ erkennen.  

Mit diesem Beispiel soll gezeigt werden, dass das, was die Schülerinnen als „gut“ und das, was sie als 

„böse“ empfinden, auch durch die Aufgabenstellung beeinflusst werden kann.  

GWK ist in der Schule für die Sachpolitik, demgemäß auch Migrations- und Integrationspolitik 

zuständig. Wenn unter kompetenzorientierter politischer Bildung im Sinne Hofmann-Schnellers 

gemeint ist, sich selbstständig ein Urteil bilden, dieses reflektieren und in der Öffentlichkeit 

begründen zu können, so sollte auf Mehrperspektivität in den Schulbüchern geachtet werden.25 26 

Eine Möglichkeit, Mehrperspektivität herzustellen, bestünde darin, unterschiedliche 

Interessensgruppen selbst Aufgabenstellungen entwerfen zu lassen. 

                                                           
22 Hofmann-Schneller (2011): 21-22 
23 Bundesminisierium für Bildung (2015): 2; auch online unter 
https://www.bmb.gv.at/ministerium/rs/2015_12.pdf?5l5357 Abgerufen am 7.2.2017 
24 Durchblick 7 kompetent (2015): 47 
25Bundesministerium für Bildung (2016): 60, auch online unter: 
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2016_II_219/BGBLA_2016_II_219.pdf, abgerufen am 
9.2.2017 
26 Fachdidaktik 1 bei Hofmann-Schneller  
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Beim Thema Migration und Integration könnten das zum Beispiel folgende Interessensgruppen sein: 

MigrantInnen der 1. und 2. Generation 

Ein/e FPÖ-PolitikerIn 

Ein/e PolitikerIn der Grünen 

Ein/e VolkswirtIn 

Ein/e VertreterIn von Amnesty International  

Ein/e RegierungsvertreterIn mit der derzeitigen Position der Regierung 

Ein/e RegierungsvertreterIn mit der Position, die von der Regierung im Jahr 2015 vertreten wurde 

 

2.4 Aus welchen Perspektiven wird das Thema wie intensiv betrachtet? - Ein 
unlösbares Problem? 

Hier stellt sich ein unlösbares Problem. Zu Migration und Integration gibt es sehr viele 

unterschiedliche Standpunkte und es handelt sich um ein sehr facettenreiches Thema. Das 

Grundsatzproblem lautet „Aus welchen Perspektiven wird das Thema wie intensiv betrachtet?“ 

 

Aus der Sicht von 

• AfrikanerInnen in ihrem Heimatland 

• Von FPÖ-WählerInnen 

• MigrationsforscherInnen 

• VolkswirtInnen 

• Von ÖsterreicherInnen mit Migrationshintergrund in der 1. oder 2. Generation, die 

 einen Universitätsabschluss besitzen 

 die SPÖ wählen 

 die Grünen wählen 

 die FPÖ wählen 

Die Aufzählung könnte noch sehr lange weitergeführt werden. In Schulbüchern muss man sich aus 

Platzgründen auf einige Perspektiven beschränken. Auch die Gewichtung der Perspektiven stellt ein 

ethisches Problem dar. Soll beim Thema mehr aus der Perspektive der AfrikanerInnen, die in Afrika 

leben, berichtet werden als von Menschen, die in Österreich leben? Es gibt mehr AfrikanerInnen und 

wenn die Gewichtung nach der Einwohnerzahl erfolgen sollte, wäre das eine logische Folge.                                                                                                                                       

Soll stärker aus der Perspektive von Menschen berichtet werden, die in Österreich leben? Ein 

Argument dafür wäre, dass die SchülerInnen und ihre Familie oder zumindest ein Teil ihrer Familie in 

Österreich leben. Mit dieser überspitzten Formulierung von Kriterienvorschlägen soll die Aussage, 

dass es keine objektive Fragenauswahl und Perspektivengewichtung geben kann, veranschaulicht 

werden.  
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3 Lehrpläne und Kompetenzorientierung – Der Weg zum 
kompetenzorientierten Unterricht 

 
3.1 Welche Ideale werden im GW-Lehrplan propagiert? 
Der Titel dieser Diplomarbeit lautet „Sind die Erwartungen an die Kompetenzorientierung in den SB-

Kapiteln der 6. und 7. Klasse zum Thema Migration erfüllt?“ Nun kann zunächst gefragt werden: 

„Was ist unter Kompetenzen zu verstehen?“ Die wohl am meiste zitierte Definition wurde von Franz 

E. Weinert im Jahr 1999 verfasst: „Kompetenzen sind die bei Individuen verfügbaren oder durch sie 

erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die 

damit verbundenen motivationalen, volitionalen27 und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um 

die Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu 

können.“28 

Lehrpläne sind Kinder ihrer Zeit. In jeder Zeit gibt es Ideale, die im Bildungssystem hochgehalten und 

als erstrebenswert angesehen werden. Auch aus den Kompetenzen im GW-Lehrplan kann ein 

Idealbild eines Schülers/ einer Schülerin herausgelesen werden. Die drei fachlichen und die drei 

methodischen Kompetenzen befinden sich auf der Seite 1 im GW-Oberstufenlehrplan 2004 für die 

AHS und nehmen drei Viertel des Platzes auf dieser Seite ein. Daraus kann bereits auf die hohe 

Bedeutung der Kompetenzen im Lehrplan geschlossen werden. Dass in fünf von zwölf AHS GW-

Schulbüchern für die 6. und 7. Klasse auf den ersten Seiten die sechs Kompetenzen aus dem GW-

Lehrplan angeführt sind, drückt aus, dass diese sechs Kompetenzen ein wichtiger Einflussfaktor für 

SchulbuchautorInnen beim Schreiben der Schulbücher war.29 Somit haben auch die Ideale aus dem 

GW-Lehrplan 2004 die AutorInnen beim Schreiben der Schulbücher beeinflusst.  

Welches Idealbild eines Schülers/ einer Schülerin wird im Lehrplan und in den Grundsatzerlässen 

propagiert? Um diese Frage zu beantworten, sollen der GW-Lehrplan der AHS Oberstufe, der aus 

dem Jahr 2004 stammt, der Grundsatzerlass Politische Bildung aus dem Jahr 2015, der 

Grundsatzerlass Medienerziehung, der allgemeine, für alle Fächer gültige Teil des Lehrplans 2016 

und der GW-Oberstufenlehrplan 2016 auf die darin enthaltenen Ideale untersucht werden: 

                                                           
27 volitional bedeutet „willentlich, bewusst angestrebt“ 
28 Weinert (2001): 27; zitiert nach Lersch (2010): 36  
29 Die sechs Kompetenzen stehen bei folgenden GW-Schulbüchern auf den ersten Seiten: Durchblick 6 
kompetent, Durchblick 7 kompetent, Geospots 5 bis 6, Geospots 7 bis 8, Meridiane 5/6,  
in folgenden Schulbüchern sind sie auf den ersten Seiten nicht vorgekommen: klar Geographie und 
Wirtschaftskunde 6, klar Geographie und Wirtschaftskunde 7, Kompass 5/6, Kompass 7/8, RGW 6, RGW 7, 
System Erde 



13 
 

3.1.1 GW-Oberstufenlehrplan aus dem Jahr 2004 
Die folgenden Zitate aus dem GW-Lehrplan wurden vom Autor unterstrichen, um die darin 
enthaltenen Ideale der Kompetenzorientierung hervorzuheben: 

 Ideal Selbstständigkeit und Mündigkeit: 

 „Darüber hinaus soll der Unterricht aus Geographie und Wirtschaftskunde den Schülerinnen und 

Schülern jene Qualifikationen vermitteln, die den Schülerinnen und Schülern eine weitgehend 

selbstbestimmte Wahl aus den vielfältigen Bildungs- und Berufsangeboten in einer sich ständig 

verändernden Welt ermöglichen sollen.“30 

„- Interesse wecken für ein Erwerbsleben im selbständigen Bereich“31 

 Das Idealbild ist eine kritische Bürgerin/ ein kritischer Bürger: 

Gesellschaftskompetenz:  

„- die Fähigkeit erweitern, die von den Massenmedien verbreiteten politischen, wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Informationen über Österreich, Europa und die Welt kritisch zu beurteilen 

- die persönliche Rolle als Konsument bzw. Konsumentin kritisch durchleuchten und die    

volkswirtschaftliche Bedeutung des Konsumverhaltens erkennen“32 

„Synthesekompetenz 

- Einsicht in das Wirkungsgefüge und die Dynamik des Raumes, der Gesellschaft und der Wirtschaft 

sowie in die zugrunde liegenden Machtstrukturen vermitteln."33  

An Schlagwörtern wie „Einsicht in die zugrunde liegenden Machtstrukturen vermitteln“ ist auch ein 

Verständnis von Unterricht erkennbar, in dem Machtverhältnisse hinterfragt werden sollen. 

„- Aspekte geschlechtsspezifischer Unterschiede in verschiedenen sozioökonomischen Systemen    

analysieren“34 

Geschlechterrollen sollen kritisch hinterfragt und als – zumindest zum Teil – sozial konstruiert 

erkannt werden. 

 

                                                           
30 Bundesministerium für Bildung (2004): 1, auch online unter 
https://www.bmb.gv.at/schulen/unterricht/lp/lp_neu_ahs_06_11858.pdf?4dzgm2 
31 Ebd.: 2 
32 Ebd.: 1 
33 Ebd.: 1 
34 Ebd.: 1 
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Er/Sie übernimmt Verantwortung und engagiert sich für Anliegen, die aus ethischer Sicht 

erstrebenswert sind: 

Umweltkompetenz: 

„-Festigung der Erziehung zur globalen Verantwortung für die ‚eine Welt‘“35 

Gesellschaftskompetenz: 

„-die Qualifikation erwerben, an der Entwicklung des ‚Neuen Europa‘ aktiv mitzuwirken.“36 

„-Motivation zur persönlichen Auseinandersetzung mit lokalen und globalen Fragestellungen“37 

Der Schüler/ die Schülerin denkt vernetzt und betrachtet Sachverhalte aus verschiedenen 

Perspektiven: 

„Synthesekompetenz: 

- Einsicht in das Wirkungsgefüge und die Dynamik des Raumes, der Gesellschaft und der Wirtschaft 

sowie in die zugrunde liegenden Machtstrukturen vermitteln. […} 

- die Komplexität von Beziehungsgeflechten zwischen Natur und Humanfaktoren erkennen und zu 

den Auswirkungen menschlicher Eingriffe Stellung nehmen können. 

- Raum, Gesellschaft und Wirtschaft fächerübergreifend mit benachbarten natur- und 

sozialwissenschaftlichen Disziplinen betrachten können.“38 

Umweltkompetenz: 

„[…] Interessensgegensätze bei der Nutzung von Räumen erkennen […}“39 

Der/die Schülerin interessiert sich für psychologische Fragestellungen im Zusammenhang mit 

subjektiven Wahrnehmungen: 

„Umweltkompetenz: 

-die Bedeutung der Wahrnehmung und Bewertung von Umwelt im weitesten Sinn für das 

menschliche Handeln erkennen“40 

                                                           
35 Ebd.: 1 
36 Ebd.: 1 
37 Ebd.: 1 
38 Ebd.: 1 
39 Ebd.: 1 
40 Ebd.: 1 
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Dies ist ein Punkt, bei dem Umweltkompetenz vom Umweltbegriff, so wie er in der Alltagssprache 

verwendet wird, deutlich abweicht. In der Alltagssprache wird Umwelt häufig mit der Summe aller 

Pflanzen und Tiere gleichgesetzt. So assoziieren viele Menschen mit Umweltschutz zum Beispiel die 

Rettung von Walen durch Greenpeace.  

Der Aspekt „-die Bedeutung der Wahrnehmung und Bewertung von Umwelt im weitesten Sinn für 

das menschliche Handeln erkennen“ hat einen sehr starken Bezug zur Psychologie. Daher kann 

abgeleitet werden, dass sich das propagierte Ideal eines Maturanten/ einer Maturantin auch für die 

Psychologie hinter den Entscheidungsprozessen von Individuen interessiert.  

 

Eigenschaften, die aus den Kompetenzen des GW-Lehrplans herausgelesen werden können, über die 

das Ideal eines Schülers/ einer Schülerin verfügen sollte:  

• kritisch  

• selbstständig  

• vernetzt denkend  

• sich für die Psychologie hinter menschlichen Entscheidungsprozesse interessieren,  

• die Welt aus verschiedenen Perspektiven betrachtend 

• Verantwortung übernehmend 

• sich für Anliegen, die aus ethischer Sicht erstrebenswert sind, engagierend 

3.1.2 Grundsatzerlass Politische Bildung und Grundsatzerlass Medienerziehung 
Aus der Analyse von Grundsatzerlässen erhält man noch mehr Informationen darüber, welche Ideale 

propagiert werden. Lehrpersonen können Grundsatzerlässe dazu verwenden, um ihren Unterricht zu 

legitimieren. In Grundsatzerlässen werden fächerübergreifende Unterrichtsprinzipien festgehalten.  

„Ein Unterrichtsprinzip beschränkt sich nicht auf einen bestimmten Gegenstand, sondern soll sich 

wie ein roter Faden durch alle Gegenstände ziehen.“41 

Welcher Idealtyp eines Menschen wird in den Bildungsbereichen Politische Bildung und 

Medienerziehung propagiert?42 

• kommunikations- und urteilsfähig 

                                                           
41 https://www.bmb.gv.at/schulen/unterricht/prinz/interkult_lernen.html ; abgerufen am 7.2.2017 
42 Vgl. Bundesministerium für Bildung (2014), Bundesministerium für Bildung (2015) 

https://www.bmb.gv.at/schulen/unterricht/prinz/interkult_lernen.html
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• weist eine konstruktiv-kritische Haltung auf (ist kritisch) 

• leistet einen aktiven Beitrag zur Gestaltung der Gesellschaft 

• reflektiert  

• anerkennt kontroverse Ansichten 

• hat ein kritisches Urteilsvermögen gegenüber der Meinung anderer und der medialen 

Darstellung von Inhalten erworben 

• geht verantwortungsbewusst mit neuen Medien um 

• leistet einen wesentlichen Beitrag zu Bestand und Weiterentwicklung von Demokratie und 

Menschenrechten 

• beschäftigt sich mit wesentlichen politische Fragestellungen (z. B. die Legitimation von 

politischer Macht und deren Kontrolle, eine gerechte Ressourcenverteilung, den 

verantwortungsvollen und ressourcenschonenden Umgang mit Natur und Umwelt, die 

Gleichheit der politischen Rechte u.v.m.;) 

• hat sich kritisch und reflektiert mit den eigenen Wertevorstellungen und Überzeugungen 

und jenen von politisch Andersdenkenden auseinandergesetzt  

• findet Gleichheit, Gerechtigkeit und Solidarität wichtig 

• ist gegen Rassismus und Antisemitismus und hat eine positive Grundeinstellung gegenüber 

„Fremden“ (wobei mit Fremden Menschen mit anderer Staatsbürgerschaft und einer 

anderen Kultur gemeint sind)  

• ist gegen Sexismus und Homophobie 

• thematisiert die Rolle Österreichs in Europa und der Welt 

• besitzt ein Verständnis für existentielle sowie globale Zusammenhänge und Probleme der 

Menschheit  

• engagiert sich mit aller Kraft für eine gerechte Friedensordnung, eine faire Verteilung von 

Ressourcen und für das Überleben der Menschheit und fasst sein Engagement dafür als 

seine persönliche Verpflichtung auf 
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Im Folgenden sollen Textstellen aus den Grundsatzerlässen zitiert werden, um die oben genannten 

propagierten Eigenschaften zu belegen. Für eine bessere Hervorhebung dieser Ideale hat der Autor 

einzelne Stellen in den Zitaten unterstrichen.  

Im Grundsatzerlass Medienerziehung steht: „Im Sinne medienpolitischer Bildung ist 

Medienerziehung die Auseinandersetzung nicht nur mit Ursachen, Wirkungen und Formen medialer 

Kommunikation, sondern auch mit den verschiedenen Interessen, die die Auswahl und den Inhalt 

von Informationen und die Form der Vermittlung bestimmen. Angesichts der Herausforderung durch 

die elektronischen Medien muss sich die Schule verstärkt dem Auftrag stellen, an der Heranbildung 

kommunikationsfähiger und urteilsfähiger Menschen mitzuwirken, die Kreativität und die Freude an 

eigenen Schöpfungen anzuregen und sich im Sinne des Unterrichtsprinzips »Medienerziehung« um 

eine Förderung der Orientierung des Einzelnen in der Gesellschaft und der konstruktiv-kritischen 

Haltung gegenüber vermittelten Erfahrungen zu bemühen.“ 43  

„Politische Bildung ist eine Voraussetzung sowohl für die individuelle Entfaltung wie für die 

Weiterentwicklung des gesellschaftlichen Ganzen.  Sie ist ein aktiver Beitrag zur Gestaltung der 

Gesellschaft und zur Verwirklichung der Demokratie;“44  

„Kompetenzorientierte Politische Bildung befähigt damit dazu, sich eine eigene Meinung bilden und 

artikulieren zu können – aber auch zur Selbstreflexion sowie zu Respekt und Anerkennung 

kontroverser Ansichten. Schülerinnen und Schüler erwerben ein kritisches Urteilsvermögen  

gegenüber der Meinung anderer und der medialen Darstellung von Inhalten und lernen einen 

(verantwortungs)bewussten Umgang insbesondere auch mit neuen Medien.“ 45  

„Ziele 

Politische Bildung 

•  leistet einen wesentlichen Beitrag zu Bestand und Weiterentwicklung von Demokratie und 

Menschenrechten; 

•  befähigt dazu, gesellschaftliche Strukturen, Machtverhältnisse und mögliche Weiter-

entwicklungspotentiale zu erkennen und die dahinter stehenden Interessen und 

Wertvorstellungen zu prüfen sowie im Hinblick auf eigene Auffassungen zu bewerten und 

allenfalls zu verändern; 

                                                           
43  Bundesministerium für Bildung (2014): 1; auch online unter: 
https://www.bmb.gv.at/ministerium/rs/2012_04.pdf?5h6xgu Abgerufen am 4.5.2017 
44 Bundesministerium für Bildung (2015): 1 Grundsatzerlass Politische Bildung 2015: Seite 1 
https://www.bmb.gv.at/ministerium/rs/2015_12.pdf?5l5357 Abgerufen am 7.2.2017 
45 Ebd.: 3 

https://www.bmb.gv.at/ministerium/rs/2015_12.pdf?5l5357
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•  zeigt demokratische Mitbestimmungsmöglichkeiten auf allen gesellschaftlichen und politischen 

Ebenen auf und befähigt dazu, als Einzelperson, als Mitglied einer sozialen Gruppe und als Teil der 

Gesellschaft daran teilzuhaben; 

•  fördert Interesse an gesellschaftlichen Fragestellungen und die Bereitschaft, am politischen Leben 

teilzunehmen, um die eigenen Interessen, die Anliegen anderer und die Belange des 

Gemeinwohls zu vertreten; 

•  greift wesentliche politische Fragestellungen auf, wie z. B. die Legitimation von politischer Macht 

und deren Kontrolle, eine gerechte Ressourcenverteilung, den verantwortungsvollen und 

ressourcenschonenden Umgang mit Natur und Umwelt, die Gleichheit der politischen Rechte 

u.v.m.; 

•  ermöglicht das Erkennen, Verstehen und Bewerten verschiedener politischer Konzepte und 

Alternativen und führt zu einer kritischen und reflektierten Auseinandersetzung mit eigenen 

Wertvorstellungen und den Überzeugungen von politisch Andersdenkenden; 

•  basiert auf demokratischen Prinzipien und auf Grundwerten wie Frieden, Freiheit, Gleichheit, 

Gerechtigkeit und Solidarität; die Überwindung von Vorurteilen, Stereotypen, Rassismus, 

Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus sowie von Sexismus und Homophobie ist in diesem 

Zusammenhang besonders anzustreben; 

•  thematisiert die Rolle Österreichs in Europa und der Welt und vermittelt ein Verständnis für 

existentielle sowie globale Zusammenhänge und Probleme der Menschheit; 

• vermittelt, dass eine gerechte Friedensordnung und faire Verteilung von Ressourcen für das 

Überleben der Menschheit notwendig ist und dass dies weltweit den Einsatz aller Kräfte erfordert 

und auch als persönliche Verpflichtung aufgefasst werden muss.“ 46  

3.1.3 Allgemeiner, für alle Fächer gültige, Teil des Lehrplans 2016  
Welche Werte und Ideale sollen laut dem allgemeinen, für alle Fächer gültigen, Teil des Lehrplans 

bei SchülerInnen ausgebildet werden? Um diese Ideale besser hervorzuheben,  hat der Autor 

einzelne Stellen in den Zitaten unterstrichen.  

Leitvorstellungen: 

Wert – Weltoffenheit: „Im Zusammenhang mit der Globalisierung der Wirtschaft, vielfältigen 

Krisenerscheinungen und Konfliktregionen sowie damit einhergehenden Migrationsbewegungen 

stellen sich verstärkt Herausforderungen im Bereich sozialer Zusammenhalt, 

                                                           
46 Bundesministerium für Bildung (2015): 2  
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Verteilungsgerechtigkeit, interkulturelle Begegnungen und Geschlechtergleichstellung. In diesem 

Zusammenhang kommt der Auseinandersetzung mit der regionalen, österreichischen und 

europäischen Identität unter dem Aspekt der Weltoffenheit besondere Bedeutung zu.“47 

Wert – Akzeptanz, Respekt und Achtung vor Menschen aus einem anderen Kulturkreis oder dem 

anderen Geschlecht: „Akzeptanz, Respekt, gegenseitige Achtung und Diskursfähigkeit unter 

Bezugnahme auf die individuellen Grundrechte sind wichtige Erziehungsziele insbesondere im 

Rahmen des interkulturellen Lernens und des Umgangs der Geschlechter miteinander.“48 

Wert – Kulturelle Konflikte zwischen Menschen mit verschiedenen Kulturen sollen offen 

angesprochen und respektvoll diskutiert werden:  

„Wenn Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen – zB 

unterschiedlichen Muttersprachen und Religionszugehörigkeiten gemeinsam unterrichtet werden, ist 

neben der sicheren Verwendung der Unterrichtssprache auch der vorurteilsfreien Begegnung der 

Kulturen auf der Grundlage einer offenen und respektvollen Auseinandersetzung – auch mit 

allfälligen Konfliktthemen – im Alltagsleben besonderes Augenmerk zu widmen.“49 

Wert – Individualität: „Die Schülerinnen und Schüler sollen eigene weltanschauliche Konzepte 

entwerfen und ihre eigenen Lebenspläne und eigenen Vorstellungen von beruflichen Möglichkeiten 

entwickeln.“50 

Wert – Selbstständigkeit: „Die Schülerinnen und Schüler sind sowohl zum selbstständigen 

Handeln“ 51 

„Die jungen Menschen sind bei der Entwicklung zu eigenverantwortlichen Persönlichkeiten zu 

fördern.“52 

„Die Erstellung eigenständiger Arbeiten mit Mitteln der Informationstechnologie ist in 

altersgemäßem Ausmaß anzuregen.“53 

Wert –  Teilnahme am sozialen Geschehen:  „als auch zur Teilnahme am sozialen Geschehen 

anzuhalten.“54 

                                                           
47 Bundesministerium für Bildung (2016): 2-3 ; auch online unter: 
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2016_II_219/BGBLA_2016_II_219.pdf 
48 Ebd.: 3 
49 Ebd.: 3 
50 Ebd.: 3 
51 Ebd.: 3 
52 Ebd.: 3 
53 Ebd.: 3 
54 Ebd.: 3 
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Wert – Der/die SchülerIn setzt sich mit ethischen und moralischen Werten auseinander: „Den 

Fragen und dem Verlangen nach einem sinnerfüllten Leben in einer menschenwürdigen Zukunft hat 

der Unterricht mit einer auf ausreichende Information und Wissen aufbauenden Auseinandersetzung 

mit ethischen und moralischen Werten und der religiösen Dimension des Lebens zu begegnen.“55 

Wert – Menschenrechte: „Die Würde jedes Menschen, seine Freiheit und Integrität, die Gleichheit 

aller Menschen sowie die Solidarität mit den Schwachen und am Rande Stehenden sind wichtige 

Werte und Erziehungsziele der Schule.“56 

Wert – kritisch sein: „Zur Förderung der digitalen Kompetenz ist im Rahmen des Unterrichts diesen 

Entwicklungen Rechnung zu tragen und das didaktische Potenzial der Informationstechnologien bei 

gleichzeitiger kritischer rationaler Auseinandersetzung mit deren Wirkungsmechanismen in 

Wirtschaft und Gesellschaft nutzbar zu machen.“57 

Wert – vernetzt denken:  

„Dies entspricht der Vernetzung und gegenseitigen Ergänzung der einzelnen Disziplinen und soll den 

Schülerinnen und Schülern bei der Bewältigung von Herausforderungen des täglichen Lebens 

helfen.“58 

„4. Aufgabenbereiche der Schule 

Wissensaneignung, Kompetenzerwerb“59  

Ideal des kritischen Schülers/ der kritischen Schülerin: 

„Die Schülerinnen und Schüler sollen sich in altersadäquater Form mit Problemstellungen 

auseinandersetzen, Gegebenheiten kritisch hinterfragen, Probleme erkennen und definieren, 

Lösungswege eigenständig suchen und ihr eigenes Handeln kritisch betrachten.“60 

Ideal des selbstreflektierten Schülers/ der selbstreflektierten Schülerin: 

„Die Entwicklung der eigenen Begabungen und Möglichkeiten, aber auch das Wissen um die eigenen 

Stärken und Schwächen sowie die Bereitschaft, sich selbst in neuen Situationen immer wieder neu 

                                                           
55 Ebd.: 3 
56 Ebd.: 3 
57 Ebd.: 3 
58 Ebd.: 3 
59 Ebd.: 3 
60 Ebd.: 4 
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kennen zu lernen und zu erproben, ist ebenso Ziel und Aufgabe des Lernens in der Schule wie die 

Fähigkeit und Bereitschaft,“61 

Ideal des individuellen Schülers/ der individuellen Schülerin: 

„Die Entwicklung der eigenen Begabungen und Möglichkeiten,“ 

Ideal des/der Verantwortung übernehmenden und die Initiative ergreifend Schülers/Schülerin: 

„ist ebenso Ziel und Aufgabe des Lernens in der Schule wie die Fähigkeit und Bereitschaft, 

Verantwortung zu übernehmen, mit anderen zu kooperieren, Initiative zu entwickeln und an der 

Gestaltung des sozialen Lebens innerhalb und außerhalb der Schule mitzuwirken (‚dynamische 

Fähigkeiten‘).“62 

Ideal des/der eigenständigen Schülers/Schülerin: „Orientierungen zur Lebensgestaltung und Hilfen 

zur Bewältigung von Alltags- und Grenzsituationen sollen die Schülerinnen und Schüler zu einem 

eigenständigen und sozial verantwortlichen Leben ermutigen.“63 

Ideal des Schülers/der Schülerin, die ein sozial verantwortliches Leben führt: 

„Orientierungen zur Lebensgestaltung und Hilfen zur Bewältigung von Alltags- und Grenzsituationen 

sollen die Schülerinnen und Schüler zu einem eigenständigen und sozial verantwortlichen Leben 

ermutigen.“64 

Ideal des Schülers/der Schülerin, der/die tolerant gegenüber den Werten anderer Menschen ist: 

„Die Achtung vor Menschen, die dabei unterschiedliche Wege gehen, soll – auf der Grundlage der 

demokratischen Grundwerte – gefördert werden.“65 

3.1.4 GW-Oberstufenlehrplan 201666 
Welche Ideale sind im neuen GW-Oberstufenlehrplan 2016 enthalten? 

Ideal eines mehrperspektivisch denkenden Schülers/ einer mehrperspektivisch denkenden 

Schülerin: 

                                                           
61 Ebd.: 4 
62 Ebd.: 4 
63 Ebd.: 4 
64 Ebd.: 4 
65 Ebd.: 60 ; online unter:  
66Vgl. Ministerium für Bildung (2016): 60 - 64  
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„Die Existenz verschiedener interessengeleiteter Wirklichkeiten von der lokalen bis zur globalen 

Ebene aufzuzeigen, zu vergleichen, zu bewerten und kritisch zu hinterfragen, ist Ziel eines 

multiperspektivischen Zugangs zum Unterricht.“67 

Ideal eines kritischen Schülers/ einer kritischen Schülerin: 

 „Die Existenz verschiedener interessengeleiteter Wirklichkeiten von der lokalen bis zur globalen 

Ebene aufzuzeigen, zu vergleichen, zu bewerten und kritisch zu hinterfragen, ist Ziel eines 

multiperspektivischen Zugangs zum Unterricht.“ 

Ideal eines vernetzt denkenden Schülers/ einer vernetzt denkenden Schülerin: 

„Prozesse und Phänomene interdisziplinär, integrativ und in ihrer Dynamik und Wechselwirkung zu 

erfassen, fördert die Synthesekompetenz.68“ 

Ideal eines Schülers/ einer Schülerin, der/die ein fundiertes Verständnis über räumliche und 

ökonomische Prozesse besitzt:  „Nur aus dem fundierten Verständnis räumlicher und ökonomischer 

Prozesse erwachsen schließlich die Möglichkeiten zu kompetenter Kommunikation sowie zu 

konstruktivem Handeln, aus Sicht des Lernens also zur Ausbildung der Kommunikations- und 

Handlungskompetenz.“69 

Ideal von SchülerInnen, die als mündige BürgerInnen aktiv an der Gesellschaft partizipieren und 

sich für nachhaltige Entwicklung einsetzen: „Dabei gilt der Grundsatz, die Schülerinnen und Schüler 

zu mündiger und aktiver gesellschaftlicher Partizipation im Sinne einer Bildung für nachhaltige 

Entwicklung zu befähigen, zu ermutigen und auch anzuhalten.“70 

Ideal eines Schülers/ einer Schülerin, der/die reflektiert: „Die Phase der Reflexion bzw. die 

Entwicklung der Reflexionskompetenz runden den Prozess des Kompetenzaufbaus ab und bilden den 

Ausgangspunkt für weiterführendes unterrichtliches Handeln.“71 

„Prozesse und Phänomene interdisziplinär, integrativ und in ihrer Dynamik und Wechselwirkung zu 

erfassen, fördert die Synthesekompetenz.“72 

 

 

                                                           
67 Ebd.: 60 
68 Ebd.: 60 
69 Ebd.: 60 
70 Ebd.: 60 
71 Ebd.: 60 
72 Ebd.: 60 
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In Bezug auf kompetenzorientierte Aufgaben steht im neuen GW-Lehrplan:  

„Kompetenzorientierte Aufgaben- und Problemstellungen im GW-Unterricht gehen dabei 

grundsätzlich über den Anforderungsbereich I (Reproduktion und Reorganisation) hinaus und 

beinhalten die Anforderungsbereiche II (Anwendung und Transfer) sowie III (Reflexion und 

Problemlösung). Aufgaben in diesen höheren Anforderungsbereichen sollen zur Unterstützung des 

Kompetenzerwerbs in möglichst vielen Phasen des GW-Unterrichts zur Anwendung kommen.“73  

Auch diese dezidierte Aufforderung Aufgaben aus dem Anforderungsbereich II (Anwendung und 

Transfer) sowie III (Reflexion und Problemlösung) ist nicht ideologiefrei. Alleine der Name des 

Anforderungsbereichs III (Reflexion und Problemlösung) „Reflexion“ beinhaltet schon das Ideal 

eines Schülers/ einer Schülerin, die reflektiert.  In der Beschreibung dieses Anforderungsbereichs 

kommt dieses Ideal noch stärker zum Vorschein: „umfasst den selbstständigen reflexiven Umgang 

mit neuen Problemstellungen, den eingesetzten Methoden sowie Verfahren und gewonnenen 

Erkenntnissen, um zu Begründungen, Deutungen, Folgerungen, Beurteilungen und 

Handlungsoptionen zu gelangen. Dies erfordert vor allem Leistungen der Reflexion und 

Problemlösung.“74  

Ideal eines Schülers/ einer Schülerin der/die reflektiert. 

Bei einer Betrachtung der Operatoren in diesem Anforderungsbereich kann das propagierte Ideal der 

SchülerInnen noch stärker differenziert werden. Beispielhaft seien einige Operatoren 

herausgegriffen: 

„Bewerten: Aussagen, Behauptungen, Vorschläge oder Maßnahmen beurteilen unter Offenlegung 

bzw. Reflexion der angewandten Wertmaßstäbe und fachlich abgesichert eine persönliche 

Stellungnahme dazu beziehen bzw. formulieren.“75 

„Reflektieren: Im Umgang mit Material und Quellen reflektiert arbeiten und das erzielte Ergebnis in 

Bezug mit der gewählten Verfahrensweise setzen.“76 

Ideal eines Schülers/ einer SchülerIn die in der Lage ist Problemstellungen multiperspektivisch zu 

betrachten: 

                                                           
73 Ebd.: 60 
74 Sitte (2011): 41 
75 Sitte (2011): 41 
76 Ebd.: 41 
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„erörtern/diskutieren: Zu einer vorgegebenen Problemstellung eigene Gedanken entwickeln und ein 

abgewogenes Sachurteil (gegebenenfalls über eine Pro- und Kontraargumentation) fällen, dabei 

verschiedene Standpunkte und Interessen herausarbeiten und begründen.“77 

Ideal eines Schülers/ einer Schülerin, die/der die Welt nicht nur in gut und böse einteilt, sondern 

die Komplexität von Sachverhalten erkennt: 

„Stellung nehmen: Zu einem Sachverhalt bzw. einer Behauptung differenziert argumentierend eine 

eigene Meinung äußern.“78 

„Begründen: Komplexe Grundgedanken argumentativ schlüssig entwickeln und im Zusammenhang 

darstellen.“79 

 

3.2 Traditioneller und kompetenzorientierter Unterricht 
In diesem Kapitel wird auf Unterschiede zwischen traditionellem und kompetenzorientiertem 

Unterricht eingegangen. Des Weiteren wird erläutert, wie kompetenzorientierter Unterricht gestaltet 

sein soll, damit Schülerinnen und Schüler jene Kompetenzen (Eigenschaften und Fähigkeiten) 

erwerben, die den Idealen der Kompetenzorientierung entsprechen.  

Die anzustrebenden Ideale (zum Beispiel Selbstständigkeit, kritisches Denken) sind nur schwer in 

einem traditionellen Unterricht erreichbar, in dem  

• fragend-entwickelnder Unterricht vorherrscht  

• es bei Prüfungen hauptsächlich darum geht, Wissen zu reproduzieren  

• die SchülerInnen sich nicht selbstständig organisieren müssen, weil sie jederzeit bei der 

Lehrperson nachfragen können und diese ihnen die gewünschte Auskunft gibt 

• die Lehrperson Frontalvorträge hält und es die „Aufgabe“ der SchülerInnen ist, still zu sitzen 

und zuzuhören, damit sie bei einer Stundenwiederholung wiedergeben können, was sie 

davor aufnahmen 

 

                                                           
77 Ebd.: 41 
78 Ebd.: 41 
79 Ebd.: 41 
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Abbildung 2: Unvereinbarkeit von traditionellem Unterricht und Idealen der Kompetenzorientierung?80  

Daher wurde nach Unterrichtsmethoden (Lehrmethoden + Lernmethoden) und Prüfungsformaten 

gesucht, mit denen die anzustrebenden Ideale (zum Beispiel Selbstständigkeit und kritisches Denken) 

von den SchülerInnen erworben werden können. Der Name „kompetenzorientierter Unterricht 

drückt schließlich aus, dass es sich um einen Unterricht handeln soll, der auf den Erwerb von 

Kompetenzen durch die SchülerInnen ausgerichtet ist. Bezüglich der Suche nach 

Unterrichtsmethoden und Prüfungsformaten schreibt Lersch: „Es mangelt an praxistauglichen 

Antworten auf die aktuell hochbrisante didaktische Frage: ‚Wie unterrichtet man Kompetenzen?‘“ 81  

Im Folgenden soll eine Gegenüberstellung von traditionellem und kompetenzorientiertem Unterricht 

erfolgen, um die Spezifika kompetenzorientierten Unterrichts deutlich hervorzuheben.  

Im traditionellen Unterricht überwiegt das fragend-entwickelnde Unterrichtsgespräch. Im 

kompetenzorientierten Unterricht steht die Auseinandersetzung des Schülers/der Schülerin mit der 

Aufgabe und dem Material im Mittelpunkt. „Statt der dort überwiegenden, langatmigen (und damit 

oft Zeit verschwendenden!) fragend-entwickelnden Unterrichtsgespräche (vgl. z.B. Hage u.a. 1985) 

sind bei der Vermittlung neuer Kenntnisse oder Fertigkeiten eher kurze, knappe direkte Instruktionen 

gefragt! Schüler(innen) lieben das übrigens, vor allem unter dem Gesichtspunkt, dass sie ja 

anschließend selbst aktiv werden und mit diesem Neuen Wissen etwas anfangen sollen. Hier ist 

angesichts des Primats der Kompetenzorientierung ein entscheidender Ansatz zur effektiven Nutzung 

                                                           
80 Bildquelle: http://www.gs-edenkoben.de/images/fotos/tagebuch/aufgaben_der_schule.jpg abgerufen am 
15.2.2017 
81Lersch (2010): 33  
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der Lernzeit zu finden – übrigens eines der empirisch am besten gesicherten Kriterien für guten 

Unterricht! (vgl. Helmke 2004, Meyer 2004)“82 

Es wird im kompetenzorientierten Unterricht davon ausgegangen, dass man Kompetenzen nicht in 

einem Frontalvortrag lehren kann, sondern dass sie von den SchülerInnen aktiv erworben werden 

müssen.83 Damit SchülerInnen Kompetenzen erwerben können, sind Übungsmöglichkeiten 

erforderlich. „D.h. neben dem Erwerb von Wissen muss der Unterricht auch Gelegenheit bieten, mit 

diesem Wissen etwas „anzufangen“, ein Können unter Beweis zu stellen oder mittels intelligenten 

Übens zu kultivieren. Auf der „Angebotsseite“ ist deshalb im kompetenzorientierten Unterricht 

neben der Vermittlung von Wissen auch noch dessen Situierung erforderlich, also das Arrangieren 

von Anwendungs- bzw. Anforderungssituationen (Probleme, Aufgaben, Kontexte, usw.), die die 

Schülerinnen und Schüler möglichst selbstständig bewältigen können, damit jede(r) zeigen oder sich 

selbst beweisen kann, was sie oder er weiß und kann („Nutzungsseite“).“84 Mit Angebotsseite meint 

Lersch den Zuständigkeitsbereich der Lehrperson und mit Nutzungsseite das Wissen und Können der 

SchülerInnen. 

Der Aufgabenbereich der SchülerInnen ist es, die Aufgaben zu bearbeiten und sich Gedanken dazu zu 

machen. „Also nicht nur die Lehrerinnen und Lehrer sind gefordert, sondern auch die Schülerinnen 

und Schüler als aktive Nutzer der entsprechenden Lernangebote: Denn das Bewältigen der 

Anforderungssituation wird mit wachsender Kompetenz zunehmend reine ‚Schülersache‘!  Dies zu 

wissen und bei der Planung und Gestaltung von Unterricht zu beachten, ist der Kern 

kompetenzorientierter Lehrerprofessionalität!“85 Der Anforderungsbereich der Aufgabenstellungen 

soll daher mit zunehmendem Alter der SchülerInnen steigen. In den Schulbüchern könnte 

beispielsweise untersucht werden, ob das Anforderungsniveau in den Aufgabenstellungen zwischen 

den verschiedenen Jahrgangsstufen zunimmt.  

Wenn man sich die Kompetenzen im GW-Lehrplan ansieht, so ist Selbstständigkeit ein propagiertes 

Ideal. Für Lersch ist Selbstständigkeit eine überfachliche Qualifikation. Wie sieht ein Unterricht aus, in 

dem Selbstständigkeit der SchülerInnen angestrebt wird? 

Selbstständigkeit der SchülerInnen spielt im kompetenzorientierten Unterricht eine sehr wichtige 

Rolle. „Es geht darum die SchülerInnen in möglichst selbstständig zu bewältigende 

Performancesituationen zu verwickeln, damit sich so etwas wie Kompetenz entwickeln kann.“86 

                                                           
82 Lersch 2010: 46 
83 vgl. Lersch 2010: 42 
84 Lersch 2010:40 
85 Lersch 2010: 41 
86 Lersch (2010): 41 
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Darunter ist zum Beispiel zu verstehen, dass die Lehrperson nicht auf jede SchülerInnenfrage sofort 

eine die SchülerInnen zufriedenstellende Antwort liefert, sondern zum Beispiel antwortet „Schau in 

deinen Unterlagen nach! Frag deine MitschülerInnen! Was würdest du tun?“ Ein gutes Beispiel dafür 

sind Fragen zu Methoden, die im Unterricht bereits gelernt wurden (auch in einer früheren Klasse) 

und die jetzt auf eine neue Aufgabenstellung anzuwenden sind. Hier ist auch ein Umdenken darüber, 

welches Ziel Unterricht haben soll, notwendig. Wenn die Lehrperson die geschilderten Gedanken zur 

Selbstständigkeit der SchülerInnen nicht im Kopf hat, dann ist ein Verhalten bei dem sie jede Frage 

der SchülerInnen zufriedenstellend beantwortet (zum Beispiel wiederholt wie Methoden 

funktionieren, obwohl die SchülerInnen das in ihren Unterlagen stehen haben oder sich gegenseitig 

erklären könnten) durchaus rational. Durch die eigenständige Erarbeitung in Einzel- oder 

Partnerarbeit können wichtige Qualifikationen von den SchülerInnen erworben werden. 

Wenn die Lehrperson nur das Ziel hat, dass die SchülerInnen die Aufgaben bewältigen, aber ihr nicht 

wichtig ist wie das geschieht, dann spielt es auch keine Rolle, ob die Lehrperson vor jeder etwas 

schwierigeren Aufgabenstellung den SchülerInnen erklärt was dabei zu tun und wie die Aufgabe zu 

lösen ist oder ob sie von den SchülerInnen verlangt, sich soweit selbst zu organisieren, dass sie in der 

Lage sind, ohne die Hilfe der Lehrperson die Aufgabe zu lösen. „Partnerarbeit sollte immer dann 

selbstverständlich sein, wenn ein Schüler dem anderen behilflich sein kann. Das wäre zum Beispiel 

die Förderung weniger leistungsfähiger Schülerinnen und Schüler durch leistungsstärkere (im 

Umgang mit Graphiken, mit dem Atlas, bei den Übungen mit dem Gradnetz, bei der Intepretation 

von luft- und Satellitenbildern etc.). Es könnte aber auch eine Zusammenarbeit auf der Basis „vier 

Augen sehen mehr als zwei“ sein (bei Bildinterpretationen, Spielen etc.) Ein weiterer Einsatzbereich 

wäre die gegenseitige Kontrolle der Arbeitsergebnisse sowie das Klären von Mißverständnissen und 

Problemen bei der Aufgabenstellung.“ 87 

 Bei der Umstellung hin zu einem Unterricht, in dem die Lehrperson nicht die erste, sondern die 

letzte Ansprechstelle bei Lösungshilfen ist, mag auch das Selbstbild vieler LehrerInnen hinderlich 

sein. In einem Unterricht, in dem LehrerInnen nur das Lernangebot bereitstellen, aber die 

SchülerInnen während des Unterrichts selbstständig arbeiten und Fragen zunächst an ihre 

MitschülerInnen stellen und erst in letzter Instanz an die Lehrperson, kann es sein, dass die 

Lehrperson z.B. in einer Oberstufenklasse wenig zu tun hat. Die Arbeit der Lehrperson liegt vor allem 

in der Stundenvorbereitung (Lernangebot bereitstellen).  

Das „traditionelle LehrerInnenbild“ einer Lehrperson, die mit fragend-entwickelndem Unterricht das 

Unterrichtsgeschehen steuert, ist in den Köpfen vieler LehrerInnen verankert und wurde von 

                                                           
87 Hofmann-Schneller (2000): 115 
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Generation zu Generation weitergegeben. Selbiges gilt für die Vorstellung von Unterricht. So ist es 

zum Beispiel nicht üblich, mit den SchülerInnen eine Methodensammlung anzulegen und von den 

SchülerInnen zu verlangen, die Methodensammlung aus vorigen Jahren im Unterricht parat zu haben 

und sie über mehrere Jahre hinweg zu ergänzen.88 Wäre dies der Fall, dann könnte auf die Frage der 

SchülerInnen “Wie geht das?“ die Lehrperson antworten: „Schau in deiner Methodensammlung 

nach!“. Ein weiterer Grund könnte sein, dass es im Selbstbild der LehrerInnen verankert ist, dass es 

die Aufgabe von LehrerInnen ist, SchülerInnenfragen so zu beantworten, dass es eine möglichst 

große Hilfestellung für die SchülerInnen darstellt.  

Im traditionellen Verständnis von Geographie- und WirtschaftskundelehrerInnen ging es darum, dass 

SchülerInnen Berge, Flüsse, Gebirgszüge, Meere, Klimazonen, Staaten, Hauptstädte, 

Rohstoffvorkommen und EinwohnerInnenzahlen auswendig lernen und wiedergeben können. Da 

dies heutzutage leicht im Internet recherchiert werden kann, es eine unübersehbare Fülle an Wissen 

gibt und die reine Reproduktion von geographischen Fakten keine Qualifikation ist, die am 

Arbeitsmarkt oder von der Gesellschaft nachgefragt wird, entstand Kritik am lexikalischen 

Auswendiglernen dieser Daten. 

Es entstand die Forderung nach anwendungsbezogenem Wissen. „Da mag jemand noch so viel 

wissen: Wenn er mit seinem Wissen nichts anzufangen weiß, ist er wenig kompetent.“89   

                                                           
88 Frau Dr. Hofmann-Schneller hat dies in dem GW-Fachdidaktikseminar „Fachdidaktik 1“ vorgeschlagen.  
89 Lersch (2010): 45 
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Abbildung 3: Eine Zeichnung aus dem Buch „Der Computer Comic“90 

Laut Kühberger (Abbildung 5) gibt es in diesem Zusammenhang eine Veränderung der 

Hierarchisierung von verschiedenen Wissensarten. Während im traditionellen Unterricht das 

Faktenwissen – zum Beispiel Namen von Bergen, Flüssen, Hauptstädten auswendig zu können und 

zusammenhangslos reproduzieren zu können – die wichtigste Wissensart ist, so ist sie im 

kompetenzorientierten Unterricht viel unbedeutender.  

„Kühberger (2011, S.8) spricht von vier Wissensdimensionen des Unterrichts: 

•Faktenwissen: terminologisches Wissen, Daten etc. 

                                                           
90 Gonick (1984): 3 
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•Prozedurales Wissen: Wissen, um fachspezifische Fähigkeiten, Techniken und Methoden 

ausführen und für die Aufgabenstellung passend anwenden zu können 

•Konzeptionelles Wissen: Konzepte, Modelle und Theorien, die fachspezifische Relevanz haben 

•Metakognitives Wissen: Wissen, dass Schülerinnen und Schüler über ihre eigenen Denk-, 

Wahrnehmungs- und Verstehensprozesse haben. 

 

Ein kompetenzorientierter Unterricht hat demnach va. das prozedurale und konzeptionelle 

Wissen zu fördern! Reine Reproduktionsleistungen treten immer mehr in den Hintergrund.“ 91  

 

Abbildung 4: Die Karikatur pointiert sehr schön, dass in der heutigen Zeit so viel Information und Wissen vorhanden ist, dass 
es darum geht, aus dieser Informationsflut selektiv das für sich wertvolle Wissen herauszufiltern und Wissen und 
Informationen auf seine Genese hin bewerten zu können.92 

 

                                                           
91 Hofmann-Schneller (2011): 21-22 
92 Gonick (1984): 4 
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Abbildung 5: Umgedrehte Wissenshierarchie nach Kühberger93 

Kühberger dreht daher die Hierarchisierung des Wissens um. Während im traditionellen Verständnis 

Faktenwissen die Basis ist – „Man muss doch wissen wie die Hauptstädte aller Länder Europas heißen 

und wo sie liegen, weil das ist Allgemeinbildung!“ – und Intelligenz in Form von Single-Choice-

Prüfungsfragen, wie zum Beispiel bei der Millionenshow durch die Frage „Wie heißt die Hauptstadt 

von …?“ abgeprüft und festgestellt wird, so verliert im kompetenzorientierten Unterricht dieses 

Wissen an Relevanz, weil es zusammenhangsloses Faktenwissen ist und jederzeit im Internet 

recherchiert werden kann. „Letztlich führt das Büffeln topographischer Fakten – entgegen 

landläufigen Vorurteilen – keineswegs automatisch zu einer besseren Raumorientierung (vgl. 

VIELHABER 1998, S. 26), maximal zu einem besseren Abschneiden in der ‚Millionenshow‘.“94  

Wird jedoch vernetztes Wissen hergestellt, zum Beispiel wenn in Brüssel das EU-Parlament über eine 

wichtige Entscheidung abstimmt und diese Entscheidung gerade Gegenstand des GW-Unterrichts ist, 

dann kann im Atlas nachgeschlagen werden wo Brüssel liegt und dass es die Hauptstadt von Belgien 

ist. So wird ein Inhalt „Abstimmung im EU-Parlament“ mit einer Verortung auf der Europakarte 

verknüpft. Im traditionellen GW-Unterricht würden die SchülerInnen stumme Karten ausfüllen und 

Tabellen auswendig lernen, auf denen auf der einen Seite das Land und auf der anderen Seite die 

Hauptstadt steht, während im kompetenzorientierten Unterricht die Themen behandelt werden und 

quasi nebenbei auf einer Karte die Verortung stattfindet.95 

                                                           
93 Hofmann-Schneller (2012): 12; bzw. online unter 
http://www.eduhi.at/dl/Kompetenzorient_Lernen_Pruefen_GWK_Linz_Hofmann-Schneller_M_25012012.ppt. 
abgerufen am 27.3.2017 
94 Dobler et al. (2004): 39 
95 Die grundsätzlichen Gedanken darüber Topographie vernetzt und nicht zusammenhangslos zu lernen, sind 
von Frau Dr. Hofmann-Schneller ihr im Proseminar Fachdidaktik 1 referiert worden. 

http://www.eduhi.at/dl/Kompetenzorient_Lernen_Pruefen_GWK_Linz_Hofmann-Schneller_M_25012012.ppt
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Der Leistungsbeurteilung ist im kompetenzorientierten Unterricht besondere Beachtung zu 

schenken. Dies resultiert alleine schon daher, dass SchülerInnen eine starke Fixierung auf Noten 

haben. Wenn im Unterricht selbstständiges Denken gefördert wird, aber Tests ausschließlich darin 

bestehen, Wissen zu reproduzieren, dann ist das ein Signal an die SchülerInnen, dass es im Endeffekt 

das auswendig gelernte Wissen ist, das zählt, um eine (sehr) gute Note zu bekommen. Es bedarf 

daher alternativer Formen der Leistungsbeurteilung und veränderter Prüfungsfragen. 

Im Folgenden befindet sich ein von mir selbst erstellter Test zum Thema Migration (inklusive 

Prüfungsstoff und Kriterien zu Bewertung des Tests). Der Prüfungsstoff ist umfangreich ausgefallen 

und es ist nicht sicher, ob die SchülerInnen sich mit diesem Prüfungsstoff zurechtfinden würden. Die 

verschiedenen Perspektiven sollten daher auch im vorangehenden Unterricht behandelt werden: 

„Thema: Migration    

Prüfungsstoff: 

Mehrperspektivität 

 Aus verschiedenen Perspektiven argumentieren (sich im Vorfeld darüber informieren, welche 
Perspektiven es bei dem Thema gibt: Einige Perspektiven beim Thema Migration: 
Menschenrechtliche Perspektive; Volkswirtschaftliche Perspektive (was bringt oder kostet es 
wirtschaftlich den Menschen in Österreich); Perspektiven von Personen, die für eine 
regressivere Asylpolitik sind (Gründe dafür); Perspektiven von Menschen, die auf der Flucht 
sind; Perspektiven von hier lebenden Menschen mit Migrationshintergrund, … 
+ Wie sollte die Migrationspolitik aus der jeweiligen Perspektive aussehen? (Viele/Wenige 
Menschen dürfen einwandern, welche Menschen (gut ausgebildete Menschen/Ausbildung 
ist egal, nur Menschen aus Kriegsgebieten/alle Menschen), Staat soll viel/ wenig Geld zur 
Förderung und Versorgung von Flüchtlingen investieren, 

 
 

Push-Pull-Faktoren 

 Es gibt eine Geschichte, in der das Leben von MigrantInnen, die von einem Land in ein 
anderes Land auswanderten, beschrieben wird. Aus der Geschichte sind Push- und 
Pullfaktoren herauszulesen. Die Push- und Pullfaktoren sollen einander gegenübergestellt 
werden. Abschließend soll die Migrationsentscheidung aus der vermuteten Sicht der 
Personen, die ihr Land verlassen haben, beurteilt werden. 

 

Testdauer: 20 Minuten 

 

Wir haben uns dazu entschlossen, zum Thema Migration einen Test im Ausmaß von 20 Minuten 
und eine Lernzielkontrolle durchzuführen. Laut Leistungsbeurteilungsverordnung sind 20 Minuten 
die Maximaldauer für einen Test in der Oberstufe. Die Lernzielkontrolle darf nicht in die Benotung 
einfließen. 
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Test 

Aufgabe 1) 

1. Lies den Zeitungsartikel über Nobar Sulaiman, Aida Knehr und ihre Kinder durch und wende 
danach das Push-Pull-Modell (Tabelle 1) an, um die Vor- und Nachteile einer Flucht von 
Syrien nach Österreich gegenüberzustellen. (3 Punkte) 

2. Versetze dich in die Lage der Familie und beurteile mit Hilfe des Push-Pull-Modells, wie du 
dich an ihrer Stelle entschieden hättest. Begründe deine Entscheidung! (2 Punkte) 

 

„Es gibt für uns keine Zukunft in Syrien" –  Nobar Sulaiman (41), Immobilienhändler, und Aida Knehr 
(35), Hausfrau. Nobar ist seit Ende Juli 2014 in Österreich. Aida kam mit den Kindern nach. Es braucht 
nur ein Wort, um zu erklären, warum Nobar Sulaiman und seine Frau Aida Knehr mit ihren drei 
Kindern die Heimat verlassen haben: Angst. Krieg und Gewalt, die IS-Terrorbrigaden vor Augen – das 
sind Erfahrungen, die noch lange nachhallen. Ob es nicht gefährlich sei, ein Foto von sich in einer 
Zeitung abdrucken zu lassen, fragt der Kurde den Übersetzer, der gleich beruhigt. Bis zu ihrer Flucht 
hat die Familie in Qamishli gelebt, einer Stadt, die direkt an der türkisch-syrischen Grenze liegt. 
Zuerst machte sich der Mann auf den Weg. Sulaiman floh in die Türkei, blieb einige Zeit in Istanbul. 
Dann ging es per LKW weiter nach Österreich. Warum? "Ich habe gewusst, dass es ein schönes Land 
ist mit netten Menschen –  und dass es hier Freiheit und Demokratie gibt", sagt Sulaiman. Den 
Empfang durch die Polizei wie auch das Lager Traiskirchen hält er „für in Ordnung". Seit Ende Juli 
2014 ist er im Land, es dauerte nicht lange, dann hatte er Asyl. Er ist anerkannter Flüchtling. „Ich 
hatte alle Dokumente vorbereitet, damit meine Kinder und meine Frau möglichst rasch nachfolgen 
können", sagt er. Ein paar Wochen später sind sie da. In der Zwischenzeit hatte der Vater und 
Ehemann große Sorgen, eine passende Bleibe zu finden. Wohnungen sind teuer – vor allem wenn 
man keinen Gehaltszettel vorweisen kann, Flüchtling ist und kein Wort Deutsch spricht. Die 
Wohnung, die schließlich in Wien-Favoriten gefunden wurde, ist mit rund 50 Quadratmetern für eine 
fünfköpfige Familie klein, und sie hat ein großes Manko: Es fehlt eine Heizungsanlage. „Im Winter 
war es sehr, sehr kalt", sagt der 41-Jährige und zeigt auf einen kleinen Elektroradiator, der traurig an 
der Wohnzimmerwand hängt. Ohne Deutschkenntnisse wird die Jobsuche nahezu unmöglich. In 
Syrien hat Nobar Sulaiman Immobilien vermittelt. Auch ihm ist klar, dass er in Wien wahrscheinlich 
einen Job in einer anderen Branche finden muss. „Vielleicht gibt es eine Firma, die einen Fahrer 
sucht", hofft er. Seine 35-jährige Frau kümmert sich wie schon zuvor um die Kinder. Dass man als 
Muslime in Österreich angefeindet werden könnte, glaubt das Paar nicht. Aber: „Da wir nicht 
Deutsch können, haben wir auch keinen Kontakt zu Österreichern." Die Sprachprobleme sind ein 
Bereich, in dem sich die Flüchtlinge vom Staat vernachlässigt fühlen. „Auf den Ämtern ist es für uns 
sehr schwierig, wenn wir niemanden zum Dolmetschen finden." Beide Erwachsenen lernen mehr 
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schlecht als recht zu Hause Deutsch. Wann Sie einen professionellen Kurs finden, ist offen. Man 
suche, wird versichert. Die Kinder haben es da etwas leichter. Sie alle – zwei Buben im Alter von 15 
und 14 Jahren und eine siebenjährige Tochter – gehen in die Schule. Die Wohnsituation ist das 
nächste große Problem. „In Wien ist es so schwer, etwas zu finden. Da könnte die Stadt schon 
helfen", findet Sulaiman. Mit den Verwandten im syrischen Qamishli hält man Kontakt, so gut es 
geht: „Die Situation ist sehr schlecht. Das einzig Positive ist, dass wir Kurden uns vor den IS-Truppen 
selbst verteidigen." Daher ist für Nobar Sulaiman klar: „Wir wollen in Österreich bleiben. Es gibt für 
uns keine Zukunft in Syrien." - derstandard.at/2000015074264/Gekommen-um-zu-leben  

 

Syrien Österreich 
Push – Faktoren  
 

Pull – Faktoren 
 

Push – Faktoren  
 

Pull – Faktoren 
 

    

    

    

    

Tabelle 1 

Aufgabe 2) 

 

Notenschlüssel: 0 – 4 Punkte = Nicht Genügend, 5 Punkte = Genügend, 6 Punkte = Befriedigend, 7-8 
Punkte = Gut, 9-10 Punkte = Sehr gut 
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Benotungskriterien Test 

 

Frage 1:  

Wird das Push-Pull-Modell richtig angewendet (3 Punkte) 

Können die SchülerInnen das Push-Pull-Modell anwenden, um selbst eine Entscheidung zu treffen, ob 
sie nach Österreich fliehen oder in Syrien bleiben würden (2 Punkte) 

 

Frage 2: 

Nenne Probleme, mit denen Flüchtlinge aus Syrien in Österreich konfrontiert sind. (1 Punkt) 

Kann aus der menschenrechtlichen Perspektive argumentiert werden? (1 Punkt) 

Kann aus der volkswirtschaftlichen argumentiert werden? (1 Punkt) 

Kann aus der Perspektive einer Person, die hier arbeitet und erhöhtem Wettbewerbsdruck 
ausgesetzt ist, argumentiert werden? (1 Punkt) 

Kann zumindest eine weitere Perspektive genannt werden (0,5 Punkte), wenn zwei Perspektiven 
genannt werden können (1 Punkt) 

 

Der Notenschlüssel für den Test: 0-4 Punkte = Nicht Genügend, 5 Punkte = Genügend, 6 Punkte = 
Befriedigend, 7-8 Punkte = Gut, 9-10 Punkte = Sehr gut“96  

 

 

  

                                                           
96 Keller et al. (2016): 33-36 
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4 Kompetenzorientierter Unterricht: Herausforderungen und 
Probleme 

4.1 Kann ethisches Verhalten gelehrt werden? 
In diesem Unterkapitel soll ein kritischer Diskurs darüber geführt werden, ob manche Kompetenzen 

wie „Verantwortung übernehmen für die ‚eine Welt‘ “97 oder selbstregulative Kompetenzen wie 

„moralisches Handeln“98 überhaupt über kompetenzorientierten Unterricht von den SchülerInnen 

erworben werden. 

 

Lersch unterteilt Kompetenzen in drei Arten: 

• Fachliche Kompetenzen 

• Überfachliche Kompetenzen 

• Selbstregulative Kompetenzen 

Fachliche Kompetenzen: In Geographie und Wirtschaftskunde wären das die drei fachlichen und die 

drei methodischen Kompetenzen, die im GW-Lehrplan 2004 stehen. 

Überfachliche Kompetenzen: Hier gibt er einige Beispiele für überfachliche Kompetenzen: 

Selbstständigkeit, Kooperationsfähigkeit, Eigenverantwortlichkeit, Kommunikationsfähigkeit, 

Empathie, Kritikfähigkeit, Lernkompetenz 

Selbstregulative Kompetenzen: 

„Die Kompetenzentwicklung in der Schule ist zu binden an die gleichzeitige Entwicklung eines 

Systems von Welt-, Wert- und Handlungsorientierungen, die die Kompetenznutzung an die in 

unserem sozialen und kulturellen Kontext allgemeingültigen oder anerkannten Normen und 

Grundsätze zu orientieren vermag.“99 Er gibt ein Beispiel für eine destruktive Nutzung der 

Kompetenz: „man kann sich auch zu einem hoch kompetenten Einbrecher entwickeln!“100  

Bei den selbstregulativen Kompetenzen geht es „um den Rückbezug der erworbenen Kompetenzen 

auf die subjektiven Motive des Handelns im Sinne einer verantwortungsvollen 

Kompetenznutzung:“101 Lersch gibt Beispiele für Ziele eines Unterrichts, in dem es um 

selbstregulative Kompetenzen geht: „Allgemein- und Persönlichkeitsbildung, moralische Erziehung; 

                                                           
97 vgl. GW-Oberstufenlehrplan 2004: 1 
98 vgl. Lersch (2010): 50 
99 Lersch 2010: 49 
100 Lersch 2010: 49 
101 Lersch 2010: 50 
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Interessen und Motivationen; Wertorientierung, soziales Lernen, verantwortlicher Umgang mit 

sozialen Kompetenzen“.102  

Es kann gefragt werden: „Können diese selbstregulativen Kompetenzen im Unterricht überhaupt 

erworben werden und wenn ja, wie?“ Selbige Frage gilt für die zwei im GW-Lehrplan 2004 

angeführten Punkte  

• -Festigung der Erziehung zur globalen Verantwortung für die „eine Welt“ 

•  -die Qualifikation erwerben, an der Entwicklung des „Neuen Europa“ aktiv mitzuwirken. 

Menschen sind keine Automaten, bei denen man einen bestimmten Input eingibt und eine 

gewünschte Wertorientierung und ein gewünschtes ethisches Verhalten herausbekommt. Eine 

extreme Version eines solchen Menschenbildes hatte der Begründers des Behaviorismus John B. 

Watson, der behauptete: „Give me a dozen healthy infants, well-formed, and my own specified 

world to bring them up in and I’ll guarantee to take any one at random and train him to become any 

type of specialist I might select – doctor, lawyer, artist, merchant-chief and, yes, even beggar-man 

and thief, regardless of his talents, penchants, tendencies, abilities, vocations, and race of his 

ancestors.“103 

Interessant ist, dass viele der Kompetenzen Haltungen sind und darüber hinaus SchülerInnen nicht 

nur eine Einstellung aufweisen sollen und wenn sie gefragt werden, antworten: „Ich bin für ein 

gemeinsames Europa“ oder „Ich bin für eine gerechte Welt, in der es allen Menschen gut geht“, 

sondern dass sie darüber hinausgehend aktiv ihre Energie und ihre Ressourcen verwenden und für 

diese „eine Welt“ einsetzen. Es ist fraglich, ob die Bereitschaft für aktives Engagement dadurch 

ausgelöst wird, dass SchülerInnen Arbeitsblätter und Schulbuchaufgaben bearbeiten oder Texte 

lesen. Meiner Ansicht nach wird aktives Engagement eher durch die Vorbildhaltung anderer 

Menschen ausgelöst. Daher halte ich es für wirkungsvoller, wenn die Lehrperson sich selbst „aktiv für 

diese „eine Welt“ engagiert“, als dass sie mit den SchülerInnen nur Informationen über Probleme 

behandelt. Ein idealer kompetenzorientierter Unterricht, laut Lehrplan, geht daher nicht nur über die 

klassische „Vermittlung von Informationen und Ausbildung von Wissen und Können“ hinaus, sondern 

wird auch von einer Lehrperson durchgeführt, die sich zum Beispiel in ihrer Freizeit für die „eine 

Welt“ einsetzen und die aktiv an einem „neuen Europa“ mitwirkt. Schulbücher könnten insofern 

vielleicht einen Beitrag zum aktiven Engagement leisten, indem Menschen, die sich für ihre Ideale 

engagieren, portraitiert werden. Wie stark dies aktives Engagement fördert, bleibt fraglich. 

Ungeeignet sind sie wahrscheinlich beim Aufzeigen von Möglichkeiten zum Engagement. Dies liegt 

                                                           
102 Lersch 2010: 50 
103 Watson (1924): 104 
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daran, dass Vereine in vielen Fällen nur lokal vorkommen und Schulbücher österreichweit 

ausgeliefert werden. Für einen 16-jährigen Schüler oder eine 16-jährige Schülerin in Klagenfurt, die 

sich ehrenamtlich im Umweltschutz engagieren möchte, ist die Information, dass es in Wien die 

Möglichkeit gibt, sich ehrenamtlich bei Greenpeace, Global2000 oder Amnesty International zu 

engagieren, wenig hilfreich.  

Die Lehrperson kann die Werthaltungen der SchülerInnen, ihre Persönlichkeit, ihre Bereitschaft sich 

zu engagieren nur in kleinem Ausmaß beeinflussen, da es größere Einflussfaktoren in der 

Sozialisation der meisten Menschen gibt. „Ein solcher reflexiver Transfer ist naturgemäß extern, also 

beispielsweise durch Lehrerinnen und Lehrer, nur schwer zu steuern, geht es doch um Ausbildung 

höchst subjektiver Einstellungen und Haltungen, zumal deren Grundlagen auf persönlicher 

Erfahrungen, häuslicher Lebensformen, sozio-kultureller Wertevorstellungen und anderer 

Erziehungseinflüsse interindividuell sehr unterschiedlich sind. Hier helfen weniger Belehrungen oder 

andere Formen direkten Unterrichtens: Selbstregulative Kompetenzen entwickeln sich vielmehr 

aufgrund von Überzeugungen von Sinn und Wert wünschenswerter Verhaltensweisen, die auf 

entsprechenden Erfahrungen basieren. 

Die pädagogische Aufgabe besteht in diesem Zusammenhang in Gestaltung und Bereitstellen von 

Erfahrungsfeldern wie demokratischer Schulkultur, soziales Klassenklima, vorbildliches Verhalten, 

verbindliche Regeln, Formen gewaltfreier Konfliktregelung, respektvoller Umgang miteinander usw., 

die alle über implizite Lernprozesse – also ein Lernen „nebenbei“ – die Ausbildung erwünschter 

Überzeugungen und Handlungsmotivationen erlauben.“104 

Es gibt bisher kaum empirische Untersuchungen dazu, wie sich Geographieunterricht auf die 

Wertvorstellungen der SchülerInnen auswirkt: „Die Frage danach, wie im Geographieunterricht 

Werterziehung unter gleichzeitiger Wahrung der Offenheit von Perspektiven und der Wahrung 

normativer Zielsetzungen erfolgen kann, wie sie z.B. von Konzepten wie denen des Globalen Lernens 

oder der BNE in den Bildungsstandards Geographie gefasst werden, ist bislang nicht auf der Basis 

empirischer Untersuchung tatsächlich erfolgten Unterrichts beantwortet worden (vgl. u.a. 

Scheunpflug/Uphues 2010). Überhaupt ist die Frage nach dem Verhältnis von Werturteilen oder 

Bewertungen und Werthaltungen oder Wertorientierungen theoretisch zwar angemessen komplex 

behandelt worden (vgl. v.a. Köck 2005a, 2005b, 2006; Hasse 1995, 2010; Rhode-Jüchtern 1995), 

empirisch bislang jedoch nicht mit einem dem Problemzusammenhang angemessenen 

Forschungsinstrumentarium von Seiten geographiedidaktischer Forschung untersucht worden.“ 105 

                                                           
104 Lersch (2010): 50 
105 Applis (2012): 279 
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In den in den Jahren 2004 und 2016 erlassenen GW-Lehrplänen für die AHS-Oberstufe und in den 

Grundsatzerlässen Politische Bildung und Medienerziehung befinden sich sehr viele Werte, die es im 

Unterricht bei den SchülerInnen auszubilden gilt (Kapitel 3.1.1, 3.1.2, 3.1.3, 3.1.4.). Dieser Vielzahl an 

Werten stehen jedoch anscheinend sehr wenige empirische Studien gegenüber, ob – und wenn ja, 

welche Art von – Geographieunterricht überhaupt dazu beiträgt bestimmte Werthaltungen bei den 

SchülerInnen zu fördern. 

Wenn es an dieser Stelle bereits an empirischen Material mangelt, dann wird die Datenlage bei der 

Frage, wie sich Geographieunterricht auf eine nachhaltige Verhaltensänderung bei den SchülerInnen 

auswirkt, verschwindend gering sein. Diese Frage sprengt meiner Ansicht nach die Grenzen der 

Wissenschaft. Im Jahr 2016 erlassenen GW-Oberstufenlehrplan ist zum Beispiel die Forderung 

enthalten: „Dabei gilt der Grundsatz, die Schülerinnen und Schüler zu mündiger und aktiver 

gesellschaftlicher Partizipation im Sinne einer Bildung für nachhaltige Entwicklung zu befähigen, zu 

ermutigen und auch anzuhalten.“106 Wie möchte man überprüfen, ob die SchülerInnen in ihrem 

späteren Leben dieser Forderung aufgrund des GW-Unterrichts nachgekommen sind oder nicht. 

4.2 Zu starker Fokus auf unlösbar erscheinende Probleme 
Schirlbauer kritisiert, dass der Institution Schule die Aufgabe aufgebürdet wird an großen 

gesellschaftlichen Problemen zu arbeiten und Lösungen zu entwickeln, wobei die 

Erwachsenengeneration selbst diese Probleme nicht zu lösen vermag. Stichwort 

Migrationsproblematik, Klimawandel, Peak Oil, etc. „1992 z.B. bemerkte dies z.B. auch ein politisch 

organisierter Lehrerverein und stellte die Jahrestagung unter das Motto >> Schule – Mistkübel der 

Gesellschaft<<. Das mag zwar grobschlächtig formuliert sein, aber – so meine These – die 

Veranstalter haben dabei etwas durchaus Bemerkenswertes gesehen. In der Tat scheint Schule auch 

eine Art Entsorgungsbetrieb oder eine Art Endlagerstätte für gesellschaftlich-politisch unlösbar 

erscheinende Probleme zu sein.“107   

In einem Gruppeninterview, in dem SchülerInnen über die Folgen und Ursachen des Klimawandels 

diskutieren, wird dieser Sachverhalt deutlich: „Bemerkenswert ist mit welchem Nachdruck sich die 

Jugendlichen auf Grund ihres Alters den großen Weltproblemen gegenüber als hilflos ansehen, was 

in mehreren anderen Gruppendiskussionen ebenfalls deutlich wird: ,Ich mein wir sind jetz 16 17 

Jahre alt wir können ja-: wir selber können ja auch net Berge verschieben. Aber irgendwann wenn wir 

älter sind vielleicht. Ich weiß es net. Keine Ahnung‘ (Z. 1262ff.). Hier treten starke Verunsicherungen 

bezüglich der eigenen Orientierungen der Jugendlichen (wie sie sich sehen wollen) und der 

                                                           
106Bundesministerium für Bildung (2016); auch online unter: 
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2016_II_219/BGBLA_2016_II_219.pdf : 60, abgerufen 
am 23.4.2017  
107 Schirlbauer (1996): 31 
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Erwartungen, die an sie heran getragen werden (wie sie sich sehen sollen) auf. Denn offenkundig ist 

es ja so, dass die Erwachsenen die anstehenden Probleme zum einen hervorbringen und zum 

anderen nicht lösen (,Aber des is auch des Problem mitm Klimawandel zum Beispiel. Erst wenns jetz 

schlimmer wird dann werden die Leute aufmerksam. Aber des is glaub ich jedem trotzdem noch 

ziemlich scheißegal‘, Z. 1266ff.).“108 

Es gibt eine Reihe von Werten, die von den meisten Menschen in unserer Gesellschaft gelebt werden 

(friedlicher Umgang mit Mitmenschen, kein Diebstahl von fremdem Eigentum, Bereitschaft zu 

arbeiten). Daneben gibt es aber auch eine Reihe von Werten, die nur von wenigen Menschen gelebt 

werden. Ein Wert aus dem Grundsatzerlass Politische Bildung lautet beispielsweise: „vermittelt, dass 

eine gerechte Friedensordnung und faire Verteilung von Ressourcen für das Überleben der 

Menschheit notwendig ist und dass dies weltweit den Einsatz aller Kräfte erfordert und auch als 

persönliche Verpflichtung aufgefasst werden muss.“109 Wie hoch ist der Prozentsatz an Menschen, 

der sich mit aller Kraft für eine gerechte Friedensordnung und eine gerechte Verteilung der 

Ressourcen einsetzt? 

Das Aneinanderreihen von edlen Idealen in Lehrplänen und Grundsatzerlässen kann dazu führen, 

dass diese Ideale von Seiten der Lehrpersonen und der SchülerInnen nicht mehr als anzustrebende 

Ziele, sondern als Worthülsen angesehen werden. 

Die in der Schule und besonders im GW-Unterricht behandelten Probleme sind mannigfaltig. 

Mögliche Probleme die im GW-Unterricht thematisiert werden können: Klimawandel, Krieg in Syrien, 

Flüchtlinge aus Syrien in Europa, Ausbeutung von ArbeiterInnen in der 3.Welt, Überfischung der 

Meere, Schuldenproblematik Österreichs, Arbeitslosigkeit in Österreich, Wirtschaftliche 

Ungleichheiten auf der Erde, Regionale Konflikte über die Verfügbarkeit von knappen Ressourcen 

(Boden, Wasser, Bodenschätze, usw.) und dahinter stehende politische Interessen , „Tragfähigkeit 

der Einen Welt, Herausforderungen multikultureller und alternder Bevölkerungen… 

Ein Kritikpunkt an der Kompetenzorientierung bzw. des GW-Unterrichts im Allgemeinen könnte sein, 

dass eine zu starke Fixierung auf Problemen besteht. 

Des Weiteren das Kompetenzorientierung den möglicherweise illusorischen Anspruch hat, dass in der 

Schule  

                                                           
108 Applis (2012): 203 - 204 
109Bundesministerium für Bildung (2015): 2; auch online unter: 
https://www.bmb.gv.at/ministerium/rs/2015_12.pdf?5l5357 abgerufen am 7.2.2017 
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1. die SchülerInnen diese Problematiken verstehen. (Was sind die Ursachen? Wie wirken 

verschiedene Faktoren zusammen?) 

2. Lösungsmöglichkeiten erkennen bzw. erkennen welches Verhalten von ihnen und anderen 

AkteurInnen ethisch angebracht wäre. 

3. die Schülerinnen sich ethisch richtig verhalten. 

Die bereits einmal zitierte Textpassage aus einem Artikel von Hofmann-Schneller bzw. beschreibt 

diesen Anspruch recht treffend: 

„Das Ziel: Gesamtkompetenz zur Teilhabe am politischen Leben 

Jede Veränderung in der didaktischen Ausrichtung von Unterricht hat meiner Meinung nach ein Ziel 

vorrangig zu verfolgen: In welcher Weise kann man Schülerinnen und Schüler darauf vorbereiten, die 

verschiedenen Aufgaben in der Gesellschaft, in der Wirtschaft und in der Funktion als 

Staatsbürgerinnen und Staatsbürger wahrzunehmen? Kompetenzorientierung kann ein Weg dazu 

sein. Vielleicht regt Sie das folgende Zitat dazu an, diesen Weg zu versuchen. 

• ‚Wer viel Wissen hat, dieses aber nicht kommunizieren kann, ist verloren. 

• Wer gut reden kann, aber nichts weiß, wird scheitern. 

• Wer Wissen nicht auf die Methoden seiner Entstehung und Interessengebundenheit hin 

reflektieren kann, wird an der Wissensfülle ersticken. 

• Wer Tatsachen beschreiben kann, aber sich vor der Wertung drückt, ist bestenfalls eine 

Sachbearbeiterin/ein Sachbearbeiter. 

• Wer nur beobachtet und nicht selbst aktiv werden will, kann sich als soziales Wesen 

verabschieden.‘ (Rhode-Jüchtern, 2009, S.127f)“110   

4.3 Ist es besser, kritische und sensible Themen nicht kontroversiell zu diskutieren?  
In der kompetenzorientierten politischen Bildung sollen kontroverse Inhalte auch kontrovers 

dargestellt werden. Geographie und Wirtschaftskunde ist ein Trägerfach für politische Bildung. Die 

Zuständigkeit betrifft den Bereich der Sachpolitik und das Spektrum umfasst Verkehrs-, Wirtschafts-, 

Umwelt-, Sozial-, Regional-, Bildungs-, Energie-, Migrations-, Außen und Sicherheitspolitik.111  

Verschiedene Interessensgruppen weisen unterschiedliche Perspektiven und Interessen auf, die 

                                                           
110 Hofmann-Schneller (2011): 21-22 
111 vgl. Fassmann (2006): 8 
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teilweise zueinander im Widerspruch stehen. Daher wird jedes Sachthema in der Öffentlichkeit 

kontrovers diskutiert. 

Während zum Beispiel in der Energiepolitik über Atomkraftwerke, Erneuerbare Energien und fossile 

Rohstoffe und in der Verkehrspolitik über Autobahnen, öffentliche Verkehrsmittel und 

Verkehrsanbindungen gesprochen wird, so sind es in der Migrations- und Asylpolitik 

Menschen(leben), über die gesprochen und geurteilt wird. In der Verkehrs- und Energiepolitik kann 

zum Beispiel über die Treibhausgasemissionen und den Klimawandel ebenfalls eine Verbindung zu 

Menschenleben hergestellt werden, aber die Verbindung ist abstrakt und der Zusammenhang ist 

nicht so direkt wie beispielsweise bei der Migrations- und Asylpolitik. Dass es in der Migrations- und 

Asylpolitik um Menschen und Menschenleben geht, ist meines Erachtens ein wesentlicher Grund, 

weswegen Migrations- und Asylpolitik sehr emotionsgeladene Politikbereiche sind.   

Die Forderung kontroverse Inhalte kontrovers darzustellen, hat ihre Berechtigung. Allerdings sollte 

berücksichtigt werden, dass Migration in der Schule ein sensibles Thema ist und viele SchülerInnen 

Migrationshintergrund haben. KollegInnen von mir unterrichteten das Thema Migration im 

Teamteaching und als sie mit den SchülerInnen an Stereotypen arbeiten wollten, sagte ein Schüler 

„Ausländer stinken“ und weitere abwertende Bemerkungen über MigrantInnen. In der Klasse saß ein 

Schüler aus Syrien. Vorfälle wie dieser zeigen die Bedeutung eines behutsamen und kompetenten 

Umgangs der Lehrperson mit dem Thema. Barbara Christophe formulierte das in einem Vortrag mit 

folgenden Worten: „Drittens, auch das habe ich bereits angeschnitten, kann man sich von Lehrern zu 

etwas mehr Vorsicht und Behutsamkeit inspirieren lassen, wenn es darum geht, sich auf dem 

schwierigen Eis des interkulturellen Miteinanders zu bewegen.“112  

Bei anderen Sachthemen wie zum Beispiel der Verkehrspolitik werden die SchülerInnen nicht zu den 

Objekten, über die geredet und geurteilt wird. Beim Thema Migration ist das unter Umständen schon 

der Fall. Meines Erachtens könnte sich eine kontroverse Diskussion über das Thema Migration im 

Klassenzimmer negativ auf das Klassenklima auswirken und gruppendynamische Prozesse auslösen, 

die von der Lehrperson nicht mehr kontrolliert werden können. Die GW-LehrerIn verlässt die Klasse 

nach einer Stunde, aber die SchülerInnen müssen circa 20 Stunden in der Woche miteinander 

verbringen. 

4.4 Sprachschwierigkeiten und Kompetenzorientierung 
Meiner Meinung nach gilt es auch, aufzupassen, dass SchulbuchautorInnen nicht das Motto 

„Schneller, höher, weiter“ umwandeln in „komplexer, reflexiver, herausfordernder“ und die 

Aufgabenstellungen in den Schulbüchern eine gegenläufige Entwicklung zu den sprachlichen 

                                                           
112 Christophe (2013): 33 
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Voraussetzungen einer immer größer werdenden Anzahl an SchülerInnen nimmt. Eine Möglichkeit, 

diesen Spagat zu schlagen, würde in einer Vereinfachung der Sprache bei sonst gleichbleibendem 

Niveau liegen. Die SchulbuchautorInnen könnten sich Feedback von LehrerInnen holen, die ihr 

Schulbuch verwenden und in multikulturellen Klassen unterrichten.   

Wichtig scheint mir dies auch deswegen zu sein, weil SchülerInnen ohne Migrationshintergrund 

bezüglich des sprachlichen Niveaus einen Bonus haben. Wenn die Latte in den Schulbüchern beim 

Textverständnis höher gesetzt wird, so nehme ich an, dass Schülerinnen mit schlechten 

Deutschkenntnissen früher scheitern werden. Die Selektivität des Schulsystems würde dadurch 

verstärkt. 

Eine Lehrperson in einer Schule mit hohem Anteil an SchülerInnen mit Migrationshintergrund meinte 

zu mir, dass sie ein Schulbuch nicht für ihre Klassen bestellt, weil es sprachlich zu schwierig ist. Ich 

beobachtete Unterricht in einer 6. Klasse mit sehr hohem Anteil an SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund. Im Unterricht wurde Migration und Integration behandelt. Als konkretes 

Beispiel wurde in der Stunde die Aufgabenstellung „Diskutiert die kritischen Anmerkungen zum 

MIPEX (Siehe Text S172)“113 behandelt. Die SchülerInnen lasen zuerst das Textfeld (Abbildung 6) und 

dann wurden sie von der Lehrperson aufgefordert zu beschreiben, was die Kritik am MIPEX sei. Ich 

hatte den Eindruck, dass einer von 10 – 15 SchülerInnen die gestellte Aufgabe selbstständig 

bewältigen konnte. Bei den anderen SchülerInnen scheiterte es – glaube ich – an sprachlichen 

Fertigkeiten. 

                                                           
113 Geograffiti 2 (2012): 173 
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Abbildung 6: Material zu einer Aufgabenstellung zum MIPEX-Index. 114 

 

 

  

                                                           
114 Meridiane 5/6 (2013): 172 
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5 Verankerung des Themas Migration in den AHS-Lehrplänen 
In diesem Kapitel werden Stellen herausgesucht, in denen der Lehrplanbezug zum Thema Migration 

sichtbar wird. 

5.1 Vergleich der beiden Lehrpläne 
Auffallend ist, dass im 2016 erlassenen Lehrplan Basiskonzepte enthalten sind. „Die auf der Ebene 

einer Empfehlung neu eingeführten Basiskonzepte geben deutliche Hinweise, in GW nicht nur 

„Stoffe“ zu behandeln, sondern vernetzendes und nachhaltigeres Konzeptwissen anzusteuern.“ 115  

Des Weiteren ist der neue GW-Lehrplan semestriert. Pichler nennt die Vorgaben von Seiten des 

Ministeriums an sie Arbeitsgruppe, die mit der Erstellung des Lehrplans beauftragt worden ist: 

„Weiters war von Beginn an vorgegeben, dass die fünfte und die achte Klasse nicht semestriert 

werden sollen und damit als ein Modul zu betrachten sind. In der fünften Klasse wurde dies mit dem 

9. Pflichtschuljahr begründet, in der 8. Klasse sprächen die Matura und das kürzere zweite Semester 

gegen eine Semestrierung. Konkret waren damit die sechste und siebte Klasse zu modularisieren, für 

alle Jahrgänge galt, Lehrplaninhalte mit Kompetenzen zu verknüpfen.“116  

Es wurde darauf geachtet, dass in jedem Semestermodul sowohl geographische als auch 

wirtschaftliche Themen enthalten sind.117  

Im neuen GW-Lehrplan wird vorgeschrieben den Fokus im Unterricht verstärkt auf den Erwerb von 

prozeduralem, konzeptionellem und metakognitivem Wissen von Seiten der SchülerInnen zu richten. 

„Dies unterstützt die Intention der Kompetenzorientierung, die reine Reproduktion von Faktenwissen 

hintanzuhalten und den Fokus auf Konzeptwissen und anwendungsbezogenes Wissen zu richten. 

Weiters sind das Methodenwissen und die Reflexion über das Wissen relevant.“ 118 

Im 2016 erlassenen Lehrplan wird explizit auf Charakteristika von Aufgabenstellungen und deren 

Bedeutung im GW-Unterricht hingewiesen: „Kompetenzorientierte Aufgaben- und 

Problemstellungen im GW-Unterricht gehen dabei grundsätzlich über den Anforderungsbereich I 

(Reproduktion und Reorganisation) hinaus und beinhalten die Anforderungsbereiche II (Anwendung 

und Transfer) sowie III (Reflexion und Problemlösung). Aufgaben in diesen höheren 

                                                           
115 Pichler (2014): 49 
116 Pichler (2014): 17 
117 Vgl.: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Geographie_und_Wirtschaftskunde#GWK_an_der_Oberstufe_der_Allgemeinbild
enden_H.C3.B6herer_Schulen_.28_AHS_.29 (abgerufen am 29.4.2017) 
118 Bundesministerium für Bildung (2016): 60 ; auch online unter: 
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2016_II_219/BGBLA_2016_II_219.pdf (abgerufen am 
29.4.2017) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Geographie_und_Wirtschaftskunde#GWK_an_der_Oberstufe_der_Allgemeinbildenden_H.C3.B6herer_Schulen_.28_AHS_.29
https://de.wikipedia.org/wiki/Geographie_und_Wirtschaftskunde#GWK_an_der_Oberstufe_der_Allgemeinbildenden_H.C3.B6herer_Schulen_.28_AHS_.29
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Anforderungsbereichen sollen zur Unterstützung des Kompetenzerwerbs in möglichst vielen Phasen 

des GW-Unterrichts zur Anwendung kommen.“119 

Ein weiterer Unterschied besteht in der Formulierung der Zwischenüberschriften: „Die 

Zwischenüberschriften des bisherigen Lehrplans (wir erinnern uns, dass dieser nicht substantiell 

verändert werden darf) wurden durch Ergänzung mit passenden Operatoren zu diesen 

beurteilungsrelevanten (Kompetenz) Bereichen gemacht.“120 

5.2 Im Jahr 2016 erlassener GW-Oberstufenlehrplan für die AHS 
Bildungs- und Lehraufgabe, Lehrstoff zum Thema Migration im weiteren Sinne: 

5. Klasse (1. und 2. Semester) 

Die soziale, ökonomisch und ökologisch begrenzte Welt 

„Bevölkerung und Gesellschaft diskutieren  

- Die heutige und die mögliche zukünftige Verteilung der Weltbevölkerung darstellen  

- Dynamik der Weltbevölkerung analysieren  

- Ursachen und Auswirkungen der räumlichen und sozialen Mobilität in verschiedenen 

Gesellschaften diskutieren“121 

6. Klasse  

„3. Semester – Kompetenzmodul 3  

Vielfalt und Einheit – Das neue Europa […] 

Konvergenzen und Divergenzen europäischer Gesellschaften erörtern […] 

- Migrationen in und nach Europa erörtern“122 

„7. Klasse  

5. Semester – Kompetenzmodul 5  

Österreich – Raum – Gesellschaft – Wirtschaft  

                                                           
119 Bundesministerium für Bildung (2016): 60; auch online unter: 
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2016_II_219/BGBLA_2016_II_219.pdf (abgerufen am 
29.4.2017 
120 Pichler (2014): 48 
121 Bundesministerium für Bildung (2016): 64 
122 Ebd.: 64-65 
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Veränderungen der geopolitischen Lage Österreichs erläutern  

- Qualitäten österreichischer Grenzen seit dem 20. Jahrhundert in ihren diversen 

Auswirkungen erläutern […] 

Wirtschaftsstandort Österreich beurteilen […] 

- Auswirkungen regionaler Disparitäten auf das Alltagsleben und die Wirtschaft erläutern“123 

„6. Semester – Kompetenzmodul 6  

Österreich – Raum – Gesellschaft – Wirtschaft […] 

Demographische Entwicklung und gesellschaftspolitische Implikationen beurteilen […] 

- Mögliche soziale und ökonomische Folgen der Bevölkerungsentwicklung beurteilen  

- Herausforderungen multikultureller und alternder Bevölkerungen erörtern  

- Auswirkungen gesellschaftlicher Inklusions- und Exklusionsprozesse auf die 

Lebenssituationen ausgewählter Bevölkerungsgruppen bewerten“ 

„8. Klasse – Kompetenzmodul 7  

7. Semester  

Lokal – regional – global: Vernetzungen – Wahrnehmungen – Konflikte 

Chancen und Gefahren der Globalisierung erörtern […] 

- Globalen Wandel und seine ökonomischen, sozialen und ökologischen Ursachen und 

Wirkungen – auch hinsichtlich der eigenen Lebenssituation – erörtern  

- Auswirkungen ökonomischer Globalisierung diskutieren“124 

„Politische und ökonomische Systeme vergleichen  

- Ursachen und Auswirkungen sozialer und ökonomischer Disparitäten auf globaler Ebene 

beurteilen  

- Formen, Möglichkeiten und Risiken der Entwicklungszusammenarbeit diskutieren“125 

                                                           
123 Ebd.: 65 
124 Ebd.: 66 
125 Ebd.: 65 
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5.3 Im Jahr 2004 erlassener GW-Oberstufenlehrplan für die AHS 
„Orientierungskompetenz: 

−  Entwicklung der Fähigkeit, erworbenes Wissen und gewonnene Einsichten im privaten, 

beruflichen und öffentlichen Leben bei räumlichen, wirtschaftlichen, politischen und 

berufsbezogenen Entscheidungen anzuwenden […] 

Synthesekompetenz: 

−  Einsicht in das Wirkungsgefüge und die Dynamik des Raumes, der Gesellschaft und der 

Wirtschaft sowie in die zugrunde liegenden Machtstrukturen vermitteln […] 

−  die Komplexität von Beziehungsgeflechten zwischen Natur- und Humanfaktoren erkennen und 

zu den Auswirkungen menschlicher Eingriffe Stellung nehmen können […] 

Gesellschaftskompetenz: […] 

−  die Fähigkeit erweitern, die von den Massenmedien verbreiteten politischen, wirtschaftlichen 

und gesellschaftlichen Informationen über Österreich, Europa und die Welt kritisch zu 

beurteilen […] 

−  Motivation zur persönlichen Auseinandersetzung mit lokalen, regionalen und globalen 

Fragestellungen – die Qualifikationen erwerben, an der Entwicklung des „Neuen Europa“ aktiv 

mitzuwirken“126 

„5. und 6. Klasse: 

Die soziale, ökonomisch und ökologisch begrenzte Welt […] 

Bevölkerung und Gesellschaft […] 

- Ursachen und Auswirkungen der räumlichen und sozialen Mobilität in verschiedenen 

Gesellschaften erkennen […] 

Nutzungskonflikte an regionalen Beispielen 

- regionale Konflikte über die Verfügbarkeit von knappen Ressourcen (Boden, Wasser, 

Bodenschätze usw.) und dahinter stehende politische Interessen erklären können 

- Erfassen, wie sich Naturereignisse aufgrund des sozialen und ökonomischen Gefüges 

unterschiedlich auswirken 

                                                           
126 Bundesministerium für Bildung (2004): 1; auch online unter 
https://www.bmbf.gv.at/schulen/unterricht/lp/lp_neu_ahs_06_11858.pdf?4dzgm2; Stand 4.5.2017 
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Vielfalt und Einheit – Das neue Europa […] 

Konvergenzen und Divergenzen europäischer Gesellschaften […] 

- Erkennen, dass sich Europa zum Einwanderungskontinent entwickelt hat 

7. Klasse: […] 

Österreich – Raum – Gesellschaft – Wirtschaft 

Veränderungen der geopolitischen Lage Österreichs 

- die unterschiedliche Qualität der politischen Grenzen Österreichs seit dem 20. 

Jahrhundert in ihrer Wirkung auf Verkehr, Wirtschaft und Migration erfassen […] 

Demographische Entwicklung und gesellschaftspolitische Implikationen […] 

- die Lebenssituation ausgewählter Bevölkerungsgruppen vor dem Hintergrund des 

Phänomens „Fremdsein“ analysieren und bewerten können 

- die gesellschaftspolitischen Herausforderungen einer alternden und multikulturellen 

Gesellschaft erfassen […] 

8. Klasse: […] 

Lokal – regional – global: Vernetzungen – Wahrnehmungen – Konflikte 

Globalisierung – Chancen und Gefahren 

- die Prozesse der Globalisierung und ihre unterschiedlichen Interpretationen erkennen 

und bewerten 

- den globalen Klimawandel in seinen möglichen Auswirkungen auf Lebenssituationen und 

Wirtschaft charakterisieren können 

- lokale Betroffenheit durch globale Probleme erkennen und Verantwortungsbewusstsein 

für die gesamte Erde entwickeln […] 

Politische und ökonomische Systeme im Vergleich 

- Zusammenhänge zwischen der sozialen und politischen Entwicklung unterschiedlicher 

Kulturräume und ihre Auswirkungen auf Weltpolitik und Weltwirtschaft erkennen können 

[…] 
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-  Ursachen und Auswirkungen sozialer und ökonomischer Disparitäten auf globaler Ebene 

beurteilen und Möglichkeiten von Verbesserungen durch Entwicklungszusammenarbeit 

diskutieren“127 

  

                                                           
127 Bundesministerium für Bildung (2004): 2-4  
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6 Bewertungskriterien 
6.1 Bewertungskriterien 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage sollen zunächst Kriterien erstellt werden, mit denen die 

Schulbücher hinsichtlich ihrer Eignung auf Kompetenzorientierung überprüft werden sollen. Zur 

Auswahl und Begründung der Bewertungskriterien sollen fachdidaktische Literatur und Aussagen von 

ExpertInnen dienen. Der Fokus liegt auf den Aufgabenstellungen in den Schulbüchern. 

 

1) Mehrperspektivität: Werden die SchülerInnen aufgefordert, unterschiedliche Perspektiven 

einzunehmen? 

 Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, Sachverhalte 

multiperspektivisch zu betrachten? Um dies zu ermitteln gibt es mehrere Maßstäbe, die 

angelegt werden 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe: Zum Beispiel „Listen Sie Vor- und Nachteile 

einer Migration nach Österreich auf. Stellen Sie dem gegenüber, welche Vor- und Nachteile 

Österreich aus dem Zuzug erwachsen.“128 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt: Dies ist 

zum Beispiel dann der Fall, wenn in einer Aufgabe aus einer menschenrechtlichen Perspektive 

das Thema Migration behandelt werden soll und in einer anderen Aufgabe aus einer 

volkswirtschaftlichen Kosten-Nutzen-Perspektive von ansässigen Menschen in den Staaten, in die 

emigriert wird.  

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten? 129 

 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen?130 

 

Hierfür sollen die Aufgabenstellungen daraufhin untersucht werden, ob die SchülerInnen dazu 

aufgefordert werden, das Thema Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten. 

Das konkrete Bewertungskriterium lautet: „ 1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 

Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema Migration aus der Perspektive von 

MigrantInnen zu betrachten?“ 

                                                           
128 Kompass 5/6 (2009): 77 
129 Sitte (2011): 31 
130Schulbuchforscherin Christiane Hintermann meinte in einem Interview, dass Schulbuchkapitel über 
Migration und Integration mehrperspektivisch geschrieben sein sollten. Eine wichtige Perspektive ist jene der 
MigrantInnen. In Schulbüchern soll nicht nur über MigrantInnen, sondern auch aus der Perspektive von 
MigrantInnen berichtet werden. 
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Des Weiteren sollen die Schulbücher auf Interviews mit MigrantInnen hin untersucht werden:  

„1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten?“  

 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

„• Faktenwissen: terminologisches Wissen, Daten etc. 

• Prozedurales Wissen: Wissen, um fachspezifische Fähigkeiten, Techniken und Methoden 

ausführen und für die Aufgabenstellung passend anwenden zu können 

• Konzeptionelles Wissen: Konzepte, Modelle und Theorien, die fachspezifische Relevanz 

haben 

• Metakognitives Wissen: Wissen, das Schülerinnen und Schüler über ihre eigenen Denk-, 

Wahrnehmungs- und Verstehensprozesse haben.“ 131 

 

Dieses Bewertungskriterium soll in drei Kriterien untergliedert werden: 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren?132 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 133 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 134 

 

6.2 Begründung der Bewertungskriterien 
1) Mehrperspektivität: 

In der LehrerInnenausbildung wird in Fachdidaktik 1 bei Frau Dr. Hofmann-Schneller darauf 

hingewiesen, dass es wichtig ist, den SchülerInnen zu ermöglichen, ein Thema aus verschiedenen 

Perspektiven zu betrachten. Zu welchem Schluss die SchülerInnen kommen, sollte nicht die 

                                                           
131 Kühberger (2011): 8, zitiert nach Hofmann-Schneller (2011): 21-22 
132 Pichler (2013): 18 
133 Pichler (2013): 18 
134 Pichler (2013): 18 
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Angelegenheit der Lehrperson sein. Deren Aufgabe besteht darin, den SchülerInnen die Möglichkeit 

zu bieten, verschiedene Perspektiven einzunehmen. Selbiges trifft auch für Schulbücher zu.  

 

Wenn ein Thema nicht multiperspektivisch betrachtet wird, führt sich kompetenzorientierte 

politische Bildung ad absurdum. Denn für welchen Standpunkt sollen sich die SchülerInnen 

entscheiden, wenn nur einer oder lauter ähnliche Standpunkte vertreten werden? Wobei als 

Gegenargument eingebracht werden könnte, dass SchülerInnen durch ihr soziales Umfeld und die 

Medien auch andere Standpunkte präsentiert bekommen. Es gilt jedoch, die Bedeutung von 

Schulbüchern zu beachten: „Schulbücher umgibt eine Aura wissenschaftlicher Objektivität und die 

Vorstellung, dass sie jenen Wissenskanon vermitteln, der state oft the art ist und alles das enthält, 

was Schüler/innen wissen müssen“. 135 

 

Im Rahmen dieser Arbeit wurde auch ein Interview mit Frau Dr. Professor Hintermann geführt. Sie 

leitete von 2011 bis 2013 ein Projekt, bei dem die Darstellung von Migration in österreichischen 

Schulbüchern untersucht wurde. Hintermann meinte, dass Mehrperspektivität ein ganz wichtiger 

Punkt in Schulbüchern sei. 

 

Des Weiteren wies sie darauf hin, dass es ebenfalls sehr bedeutsam sei, dass in Schulbüchern nicht 

nur über, sondern auch aus der Perspektive von MigrantInnen über Migration gesprochen wird. 

 

Mehrperspektivität wird auch als dezidiertes Ziel im neun GW-Lehrplan genannt: „Die Existenz 

verschiedener interessengeleiteter Wirklichkeiten von der lokalen bis zur globalen Ebene 

aufzuzeigen, zu vergleichen, zu bewerten und kritisch zu hinterfragen, ist Ziel eines 

multiperspektivischen Zugangs zum Unterricht.“136 

„Mehrperspektivität als Grundprinzip der Betrachtung im GW-Unterricht kann ein tauglicher Einstieg 

sein, um das Kontingenzprinzip wirksam werden zu lassen.“137  

 

Sitte meinte 2011: „Unsere derzeit verwendeten GW-Oberstufenschulbücher haben bezüglich 

kompetenzorientiert gestalteter Materialangebote noch einige Defizite aufzuholen (vgl. die 

Fragenanalyse auf der Tabelle Anhang 2). Viele Kapitel sind in großen Teilen außerdem zu sehr 

beschreibend textlastig – kontroverse Materialien sind selten.“ 138  

                                                           
135 Hintermann (2011): 4 
136 Bundesministerium für Bildung (2016): 60  
137 Ebd.: 60 
138 Sitte (2011): 31 
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„Als Informatorium (also als Träger von Informationen) hat das Schulbuch unterschiedlichste 

Materialien bereitzustellen. Es soll sich aber nicht allein mit der Vermittlung von Wissen, Fertigkeiten 

und Handlungsentwürfen begnügen. Es müßte zugleich zu rückhaltlosem Denken und Fragen 

herausfordern, indem es auch kontroverse Texte sowie Anstöße zu multiperspektivischen 

Erörterungen enthalten soll! Das ist wohl eine der anspruchsvollsten Forderungen. Tendiert doch ein 

großer Teil des „Systems Schule“ dazu, eindeutige, einfache, leicht abprüfbare Lösungen bzw. Daten 

als „Unterrichtsertrag“ zu bevorzugen.“139  

Bei der Darstellung des Themas Migration in den Medien wird kein wissenschaftliches Endergebnis, 

sondern die aktuelle kontroverse Diskussion erlebbar. „Hieraus resultiert aus pädagogischer Sicht ein 

hoher Bildungswert: Wissenschaftlich oder gesellschaftlich kontrovers diskutierte Themen auch im 

Unterricht so weit wie möglich in ihrer Kontroversität zu behandeln ist ehrlicher (es gibt (noch?) kein 

finales Wissen). Zudem vermeidet die Lehrkraft hierdurch die Manipulation der Schüler durch zu 

einseitige Darstellungen (genauer: s.u: Kontroversitätsprinzip)“ 140 

„Kontroversitätsprinzip 

Im Umgang mit kontroversen Themen kann die Geographie sinnvoll auf ein Unterrichtsprinzip 

zurückgreifen, welches ursprünglich auf einer Tagung zur politischen Bildung in Beutelsbach (1976) 

im Rahmen des „Beutelsbacher Konsens“ formuliert wurde: Das Kontroversitätsprinzip besagt im 

Kern, dass alles, was in Gesellschaft und Wissenschaft kontrovers ist (d.h. alle Themen, bei denen 

widersprüchliche Sichtweisen vertreten werden oder widersprüchliche Erkenntnisse vorliegen), auch 

im Unterricht in seiner Kontroversität behandelt werden muss. Ansonsten besteht die Gefahr, 

einseitige Sichtweisen zu vermitteln oder die Schüler gar zu manipulieren (vgl. Grammes 2005 und 

Nehrdich 2011)“141 

  

                                                           
139 Sitte (2000): 448 
140 Ohl (2013): 7  
141 ebd.: 7 
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2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

„Kühberger (2011, S.8) spricht von vier Wissensdimensionen des Unterrichts: 

• Faktenwissen: terminologisches Wissen, Daten etc. 

• Prozedurales Wissen: Wissen, um fachspezifische Fähigkeiten, Techniken und Methoden 

ausführen und für die Aufgabenstellung passend anwenden zu können 

• Konzeptionelles Wissen: Konzepte, Modelle und Theorien, die fachspezifische Relevanz 

haben 

• Metakognitives Wissen: Wissen, das Schülerinnen und Schüler über ihre eigenen Denk-, 

Wahrnehmungs- und Verstehensprozesse haben. 

 

Ein kompetenzorientierter Unterricht hat demnach vor allem das prozedurale und konzeptionelle 

Wissen zu fördern! Reine Reproduktionsleistungen treten immer mehr in den Hintergrund.“ 142  

Im neuen GW-Lehrplan wird die Bedeutung von prozeduralem und konzeptionellem Wissen 

hervorgehoben:  

„Im Unterricht soll dazu die Aktivität der Lernenden im Vordergrund stehen. Daher sind 

Unterrichtsverfahren einzusetzen, die zu eigenständiger und kritischer Informationsverarbeitung 

führen. Dabei sind vielfältige, den jeweiligen Zielsetzungen angepasste Arbeitsformen zur 

Gewinnung sowie Verarbeitung und Darstellung geographischer und wirtschaftlicher 

Informationen zu nutzen. Methoden zur Aneignung neuen Wissens und Könnens sind zu 

entwickeln.“143 

„Modell- und Theoriebildung sind als Hilfe bei der Bewältigung der Informationsfülle zu 

nutzen.“144  

„Dies unterstützt die Intention der Kompetenzorientierung, die reine Reproduktion von 

Faktenwissen hintanzuhalten und den Fokus auf Konzeptwissen und anwendungsbezogenes 

Wissen zu richten. Weiters sind das Methodenwissen und die Reflexion über das Wissen 

relevant.“145 

Im Kapitel 6.3 werden die wichtigsten geographischen Modelle und Theorien erläutert. Für das 

Verständnis der Ergebnisse des Bewertungskriteriums „Wird konzeptionelles Wissen abgefragt?“,  

                                                           
142 Hofmann-Schneller (2011): 21-22 
143Bundesministerium für Bildung (2016): 60 
144 Ebd.: 60 
145 Ebd.: 60 
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ist es empfehlenswert Kapitel 6.3 zu lesen, weil die Schulbücher bei diesem Bewertungskriterium 

auf das Vorhandensein von Modellen und Theorien untersucht werden. 

Im Interview meinte Frau Dr. Hintermann, dass beim Thema Migration und Integration auch 

Medienkompetenz geschult werden sollte. Medienkompetenz fällt für mich unter metakognitives 

Wissen. 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Im neuen GW-Oberstufenlehrplan steht „Kompetenzorientierte Aufgaben- und 

Problemstellungen im GW-Unterricht gehen dabei grundsätzlich über den Anforderungsbereich I 

(Reproduktion und Reorganisation) hinaus und beinhalten die Anforderungsbereiche II 

(Anwendung und Transfer) sowie III (Reflexion und Problemlösung). Aufgaben in diesen höheren 

Anforderungsbereichen sollen zur Unterstützung des Kompetenzerwerbs in möglichst vielen 

Phasen des GW-Unterrichts zur Anwendung kommen.“146 

Frau Dr. Hofmann-Schneller betont, dass bei der mündlichen Matura alle drei Anforderungs-

niveaus abgefragt werden und „der Schwerpunkt soll auf dem AFN 2 und 3 liegen.“147  

Es ist daher wichtig, dass in den Schulbüchern bereits die Kompetenzniveaus 2 und 3 trainiert 

werden, damit die Schülerinnen für die Matura üben können. 

 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden?148  

Für das Trainieren von Kompetenzen (z.B. Diagramme interpretieren, Texte vergleichen) bedarf 

es Materialien. 

 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

„Da für die einzelnen Anforderungsniveaus – Reproduktion, Reorganisation/Transfer sowie 

Reflexion/ Problemlösung – die Verwendung von Operatoren zu empfehlen ist, müssen die 

Schülerinnen und Schüler auch wissen, welche Handlungsweise zur Bearbeitung einer gestellten 

Aufgabe bei einzelnen Operatoren zu erwarten ist. Pädagogisch-didaktisch wäre es sicherlich 

kontraproduktiv, wenn jede einzelne Lehrerin/jeder einzelne Lehrer individuelle Listen aufstellt. 

Die langfristige Planung muss nun berücksichtigen, dass alle Kompetenzen mit unterschiedlichen 

                                                           
146Bundesministerium für Bildung (2016): 60 
147 Hofmann-Schneller (2012): 28; online unter 
http://www.eduhi.at/dl/Kompetenzorient_Lernen_Pruefen_GWK_Linz_Hofmann-Schneller_M_25012012.ppt 
(abgerufen am 9.2.2017) 
148 Pichler (2013): 18 
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Niveaus und unterschiedlicher Komplexität mehrfach an unterschiedlichen Themen und 

Lernzielen geübt werden können.“ 149  

6.3 Was sind die wichtigsten geographischen Theorien und Modelle beim Thema 
Migration? 

„Die Bedeutung des Konzeptwissens lässt sich mit folgendem Zitat zusammenfassen: ‚Thinking 

geographically does, however, provide a language – a set of concepts and ideas – that can help us to 

see the connection between places and scales that others frequently miss. That is why we should 

focus on geography’s grammar as well as on its endless vocabulary. That is the power of thinking 

geographically‘ (Jackson 2006, 203)“150  

Im neuen GW-Lehrplan für die AHS wird explizit auf die Bedeutung von konzeptionellem Wissen, 

oder auch Konzeptwissen genannt, eingegangen: Modell- und Theoriebildung sind als Hilfe bei der 

Bewältigung der Informationsfülle zu nutzen.  151 

Was sind die zentralen geographischen Theorien und Modelle beim Thema beim Thema Migration? 

 „Die Geschichte der Migrationsforschung hat eine Reihe von Migrationstheorien hervorgebracht. 

Dabei hat sich allerdings keine allgemeingültige Theorie, sondern eine Reihe konkurrierender, 

nebeneinander stehender, aber auch sich ergänzender Ansätze herausgebildet. Diese theoretischen 

Ansätze können genutzt werden, um Migration zu klassifizieren und darüber hinaus zu erklären.“152 

Über diese Theorien gibt es laut Hoogen keineswegs einen Common Sense in der Wissenschaft. 

Hoogen führte Interviews mit SchülerInnen zum Thema Illegale Migration durch. Ein Ergebnis der 

Auswertung der Interviews beschrieb er wie folgt: „Besonders umstritten ist dabei das Push-Pull-

Modell. Allerdings ist es vor allem letzteres Modell mit dem Schüler*innen Migrationsgründe 

strukturieren. Dabei weisen die Aussagen nur eine geringe Vielfältigkeit an Gründen. Diese sind vor 

allem einseitig auf der Makroebene angesiedelt (z.B. Krieg, allgemeine Armut, defizitäres politisches 

System).“153  

Hoogen zählt das Push-Pull-Modell zu den deterministischen Modellen: „Deterministische Modelle: 

Die neoklassische, ökonomisch orientierte Erklärung des beginnenden 20. Jh. versteht Wanderung 

vor allem als Markthandlung. Nach ihr wirkt ein Push-Pull-Kräftefeld auf die Migrant*innen, welches 

einen Teil von ihnen dazu veranlasst, im Rahmen einer individuellen Nutzenabwägung zu migrieren. 

                                                           
149 Hofmann-Schneller (2011): 20 
150 Fridrich (2016): 24 
151Bundesministerium für Bildung (2016): 60 
152 Hoogen (2016): 152 
153 Hoogen (2016): 390 
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Besonders in Bezug auf Lohndifferentiale, die über die Nachfrage gesteuert werden, findet durch 

diesen Mechanismus auch eine optimale Allokation des Produktionsfaktors Arbeit statt.“154  

Während das Push-Pull-Modell laut Hoogen in der Wissenschaft umstritten ist und die Kritik an dem 

Modell keiner fachdidaktischen Reduktion zum Opfer fallen dürfe, so stellt es laut dem Vizerektor 

und Migrationsexperten Heinz Fassmann eine Notwendigkeit in jedem Schulbuch dar. Im Rahmen 

der Ringvorlesung „Grenzen“ am 14.6.2016 fragte ich Prof. Fassmann, ob das Modell veraltet sei und 

er erwiderte, dass dies nicht der Fall ist. Laut Fassmann ist das ursprüngliche Modell veraltet, weil es 

nur ökonomische Beweggründe in der Entscheidung von MigrantInnen berücksichtigt. Heute würden 

andere Beweggründe wie ethnische Netzte im Zielland ebenfalls in dem Push-Pull-Modell 

berücksichtigt. Das Push-Pull-Modell ist in seinem Kern eine Kosten-Nutzen-Abwägung. An dem 

Modell kann kritisiert werden, dass der Mensch kein ausschließlich rational agierendes Wesen ist. 

Dem hält Fassmann allerdings entgegen, dass Menschen auch keine ausschließlich irrational 

handelnden Wesen sind und sie sich bei wichtigen Entscheidungen sehr genau überlegen, was sie 

tun.  

Es ist daher wichtig, dass das Push-Pull-Modell im Schulbuch abgebildet wird und dass darin eben 

auch Faktoren wie Familienangehörige und Bekannte im Zielland als Pull-Faktoren erläutert werden 

und es nicht simplifiziert oder in einer veralteten Form vorkommt. Dies wäre zum Beispiel dann der 

Fall, wenn es ausschließlich Beweggründe wie Krieg oder Armut enthält.  

Hoogen weist darauf hin, dass die SchülerInnen das Push-Pull-Modell verwenden, um zu erklären 

warum Menschen fliehen. Die befragten SchülerInnen nennen allerdings nur wenige 

Migrationsgründe und kaum weitere Migrationstheorien: „Kennzeichnend ist die geringe Bandbreite 

der geäußerten Migrationsgründe, weitere Migrationstheorien wie Migrationsnetzwerke oder die 

Neue Migrationsökonomie werden nur von wenigen Schüler*innen und ausschließlich in Ansätzen 

geäußert …“155  

„Neue Migrationsökonomie: Diese ebenfalls ökonomische Erklärungstheorie geht davon aus, dass 

Migrationsentscheidungen nicht von Individuen, sondern von Haushalten im Sinne einer 

gemeinsamen Strategie getroffen werden. Dabei geht es den Haushalten nicht nur um Maximierung 

des Einkommens, sondern auch um die Verringerung von Risiken durch Diversifizierung der 

Einkommen...“ 156 

                                                           
154 Hoogen (2016): 153 
155 Hoogen (2016): 391 
156 Hoogen (2016): 153 
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Migrationsnetzwerke: „Die Ansätze postulieren, dass bei Wanderungen nicht nur individuelle 

Entscheidungen getroffen werden oder isolierte Einzelmigrationen stattfinden, sondern die 

Wanderungen stützen sich auf Verflechtungen (Networks). Dabei verstärken diese Verflechtungen 

Wanderungen. Sind solche Netzwerke nicht vorhanden, kann sich dies auch hemmend auf 

Wanderungen auswirken.“ 157 

An diesen Zitaten wird deutlich, dass Hoogens und Fassmann unterschiedliche Auffassungen vom 

Push-Pull-Modell haben. Während es bei Fassmann bereits die Theorie der Migrationsnetzwerke 

enthält, so ist die bei Hoogens nicht der Fall.  

Neben den drei genannten Theorien gibt es noch eine Reihe anderer Migrationstheorien: 

Gravitations- und Distanzmodelle: Die Wahrscheinlichkeit und Häufigkeit von Wanderungen  nimmt 

mit zunehmender Entfernung ab. 

„Verhaltensorientierte Modelle: Dieser Ansatz wurde in den 80er-Jahren entwickelt. Die 

betreffenden Modelle gehen davon aus, dass Wanderungsentscheidungen immer subjektiv, auch 

beeinflusst von eingeschränkter Wahrnehmung und individueller Bewertung getroffen werden“158 

Auch Verhaltensorientierte Modelle stellen nicht unbedingt Widerspruch zum Push-Pull-Modell dar, 

weil  

1. den Individuen auch bei einer rationalen Kosten-Nutzen-Abwägung nicht alle Parameter zur 

Verfügung stehen und sie somit nicht endgültig sagen können, ob eine 

Migrationsentscheidung gut oder schlecht sein wird. Sie können nur aufgrund ihrer 

subjektiven Wahrnehmung und den ihnen zur Verfügung stehenden Informationen 

entscheiden 

2. die Gewichtung der Argumente für oder gegen Migration sich von Individuum zu Individuum 

unterscheiden kann.  

 

„Constraints-Modelle: Diese werden zu den verhaltensorientierten Modellen gezählt. Sie gehen 

davon aus, dass äußere Zwänge den Handlungsspielraum von Migrant*innen einengen und in der 

Folge z. B. in Bezug auf verfügbare Geldmittel nicht die ärmsten Gruppen abwandern, sondern eher 

Mittelschichten. Diese Einengungen beschränken aber nicht finanzielle Potenz, sondern können auch 

kultureller, sozialer und zeitlicher Natur sein. Auch Umweltfaktoren können eine Rolle spielen. 

                                                           
157 Hoogen (2016) 154 
158 ebd.: 153 
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Duale Arbeitsmärkte: Die wirtschafts- und arbeitsmarktorientierte Theorie postuliert, dass die 

Industriestaaten ihren hohen Bedarf an verhältnismäßig billigen Arbeitskräften für einfache 

Tätigkeiten über die Anwerbung oder die Duldung von Migrant*innen decken. In diesem 

sogenannten sekundären Sektor wären die meisten Arbeitsplätze für illegale Migrant*innen 

anzusiedeln. Empirisch ist dieser Ansatz aber schwer zu überprüfen, gerade wegen der 

unzureichenden Datenlagen im irregulären Arbeitsmarkt.  

Weltsystemtheorie: Durch eine immer größere Vernetztheit der Welt(wirtschaft) und weil eine 

kapitalistische Wirtschaftsweise Zwänge schafft, wandern Menschen von der Peripherie der 

Weltwirtschaft in die Zentren.“ 159 

Systemtheorien zu Erklärung von Migration betrachten nicht nur die Push- und Pullfaktoren, sondern 

es wird auch gefragt wie diese Push- und Pullfaktoren zustande gekommen sind. Es wird analysiert, 

wie die Wechselwirkungen innerhalb des Systems sind, die zu den Migrationsprozessen führen. Im 

Push-Pull-Modell werden die Wechselwirkungen im System nicht weiter hinterfragt. Werden 

Migrationsprozesse ausschließlich mit dem Push-Pull-Modell erklärt, so ist die moralische 

Verantwortung eine andere, als wenn sie mit Systemtheorien erklärt werden. Dies kann am Beispiel 

von Klimaflüchtlingen veranschaulicht werden. Zum Beispiel anhand von Menschen, die aufgrund 

von durch den Klimawandel induzierter Desertifikation von Afrika nach Europa flüchten. 

Im Push-Pull-Modell wird Desertifikation, Hunger und Wasserknappheit als Push-Faktoren gewertet. 

in einer systemtheoretischen Analyse würde der Klimawandel als wahrscheinliche Ursache für 

Desertifikation angenommen werden. Der derzeitige Klimawandel ist auf durch den von Menschen 

verursachten Treibhausgasausstoß zurückzuführen. Der Großteil dieser Treibhausgasemissionen ist 

von Menschen in Europa oder den USA, bzw. in den letzten 30 Jahren auch Staaten wie Indien und 

China verursacht worden. AfrikanerInnen haben vergleichsweise dazu sehr wenig 

Treibhausgasemissionen emittiert. Deswegen besteht eine moralische Verantwortung von Menschen 

in Europa und den USA gegenüber Menschen aus Afrika. 

In diese Systemtheorien würden auch Faktoren wie die Überfischung der afrikanischen Küsten durch 

europäische Fangflotten und die Auswirkungen auf die einheimischen Fischer, kriegerische 

Interventionen zur Sicherung von Erdöl und anderen Rohstoffen und Landgrabbing durch 

ausländische InvestorInnen gehören. 

                                                           
159 ebd.: 153-154 
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Im Fall des Syrien-Krieges und der daraus resultierenden Flüchtlingsbewegungen nach Europa würde 

eine Analyse der Kriegsursachen fallen. Die Rolle von Russland, USA, Europa, der Türkei und dem Iran 

könnte beleuchtet werden. 

Diese Systemtheorien zu verstehen entspricht auch dem Ideal einer kritisch und vernetzt denkenden 

Schülerin bzw. Schülers. Dieses Ideal wird sehr stark im GW-Lehrplan und in den Grundsatzerlässen 

Politische Bildung und Medienerziehung propagiert.  

Migrationssysteme: Hierzu gehören Gastarbeiterverträge oder traditionelle Zusammenhänge, wie 

koloniale Abhängigkeiten.  

Transnationale Migration/Transnationalismus: „Transnationalität bezeichnet ökonomische, 

kulturelle, politische und soziale länderübergreifende Verflechtungen und Organisationsformen, die 

quer zu nationalstaatlichen Grenzen verlaufen. Im engeren, hier verwendeten Sinn ist damit die 

Verbindung zwischen Privatpersonen über Staatsgrenzen hinweg gemeint. In transnationaler 

Migration überschreiten MigrantInnen die Grenzen von Nationalstaaten. Sie können durch ihre 

Lebensführung neue Räume bilden, die als transnationale Räume bezeichnet werden können. Deren 

Merkmal ist nicht der geographische Ort, sondern die soziale Verflechtung, soziale Praktiken des 

Austauschs sowie symbolische Repräsentationen. Transnationale Räume werden gebildet durch 

Zugehörigkeitsgefühle, kulturelle Gemeinsamkeiten, Arbeitszusammenhänge, ➞ alltägliche 

Lebenspraxis und darauf bezogene gesellschaftliche Regulierungen.“ 160 

Handlungsorientierte und interpretative Ansätze: „Geht es handlungsorientierten und 

interpretativen Ansätzen darum, Migrationsprozesse von den handelnden Subjekten her zu 

verstehen und nicht aus dem Wirken >objektiver Faktoren< oder Strukturgegensätze zu erklären. 

Geographische Raumdistanzen mögen wichtig sein, aber wichtiger als die spatial maps sind für diese 

Forschungsrichtung die mental maps, also die subjektiven Landkarten, die als erfahrungsbasierte 

soziale Ordnungsraster und Imaginationen das Handeln von (potenziellen) MigrantInnen 

beeinflussen. Als Konsequenz dieser Ordnung wenden sich diese Ansätze gegen die Zentralstellung 

der Rationalitätsannahme bei Migrationsentscheidungen. Vielmehr gehen Sie davon aus, dass solche 

Entscheidungen nur in sehr begrenztem Ausmaß als Ergebnis von Nutzen- und 

Wahrscheinlichkeitsabwägungen zu verstehen sind.“161  

 

                                                           
160Spindler (2007), auch onlinle unter 
https://www.rosalux.de/fileadmin/rls_uploads/pdfs/ABC/ABC_der_Alternativen_Transnationale_Migration_Sp
indler.pdf (abgerufen am 27.2.2017) 
161 Pries (2001): 29 
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Beim Bewertungskriterium „Wird konzeptionelles Wissen abgefragt?“  sollen die Aufgabenstellungen 

in den Schulbuchkapiteln daraufhin untersucht werden, ob darin wichtige Migrationstheorien und -

modelle abgefragt werden.  

Bei der Frage: 

4. Warum finden wir Zuwanderer und Zuwanderinnen bestimmter Nationalitäten in einzelnen 

europäischen Ländern? Welche Faktoren haben die Zuwanderung nach Europa in den 1960er Jahren 

in Gang gebracht? 162 

ist das Ziel der Aufgabe, dass die SchülerInnen die Migrationstheorien Migrationsnetzwerke und 

Migrationssysteme verstehen. Sie müssen dabei die Namen der Theorien nicht können, aber deren 

Inhalt schon. Die SchülerInnen suchen im Text nach einer Antwort und erarbeiten sich dabei die zwei 

Migrationstheorien. „Auch aus der Erfahrung zahlreicher Fortbildungsseminare zur 

‚Kompetenzorientierung in GW‘ heraus kann angenommen werden, dass der Knackpunkt der 

Umsetzung im Unterricht in der Konzeption und Erstellung von ‚kompetenzorientierten Aufgaben‘ 

und der Vorbereitung auf ebendiese liegt.“ 163 Es werden daher in dieser Arbeit nur jene 

Migrationstheorien in den Schulbüchern berücksichtigt, zu denen es eine Aufgabenstellung gibt. 

 

 

  

                                                           
162 Kompass 5/6 (2009): 265 
163 Pichler (2013): 19 
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7 Bewertung der AHS-Schulbücher 
GW-Schulbücher der AHS Verlag 

Durchblick 6 kompetent westermann wien 

Durchblick 7 kompetent westermann wien 

GEOSPOTS 5 bis 6 VERITAS 

GEOSPOTS 7 bis 8 VERITAS 

klar Geographie und Wirtschaftskunde 6 Jugend & Volk 

klar Geografie und Wirtschaftskunde 7 Jugend & Volk 

Kompass 5/6 Österreichischer Bundesverlag Schulbuch 

Kompass 7/8 Österreichischer Bundesverlag Schulbuch 

Meridiane 5/6 Ed. Hölzel 

Meridiane 7 Ed. Hölzel 

Raum – Gesellschaft – Wirtschaft 6 neu Ed. Hölzel 

Raum – Gesellschaft – Wirtschaft 7 neu Ed. Hölzel 

System Erde 5/6 westermann wien 

System Erde 7 westermann wien 

Tabelle 1: Auflistung der untersuchten GW-Schulbücher 
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7.1 Durchblick 6 kompetent  
Seiten: 96 – 103 und Seite 108 

Kapitel:  

5.2 Zuwanderung – Lösung oder Quelle aller Probleme (Seiten 96 – 99) 

5.3 Ethnische Minderheiten kontra Nationalstaat (Seiten 100 – 103) 

Anzahl der Arbeitsaufgaben zu den Themen Migration und Integration: 15 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Es gibt vier Aufgaben, bei denen die SchülerInnen dezidiert aufgefordert werden, innerhalb von einer 

Aufgabe verschiedene Sichtweisen einzunehmen: 

1. Interpretieren Sie die Karikatur M 6 aus Sicht der Abwanderungs- bzw. Zuwanderungsgebiete 

und aus Sicht der Migrantinnen/Migranten.164 

Bei dieser Aufgabe kann kritisiert werden, dass Abwanderungs- und Zuwanderungsgebiete geo-

graphische Raumeinheiten und keine Subjekte sind. Daher kann Abwanderung oder Zuwanderung 

keine negativen oder positiven Auswirkungen auf die Gebiete haben, sondern nur auf die in den 

Zielländern bereits ansässigen und die in den Abwanderungsgebieten verbleibenden Menschen.  

2. Diskutieren Sie in der Klasse, ob Sie der Behauptung, dass „Europa ohne Fremde verarmt“ 

zustimmen können oder nicht.165 

3. Bei der Anerkennung des neuen europäischen Staates Kosovo ist der Streit um die beiden in M 1 

beschriebenen Prinzipien besonders deutlich hervorgetreten. Recherchieren Sie im Internet, wer 

in diesem Konflikt für das eine bzw. das andere Prinzip eingetreten ist und warum.166 

 

                                                           
164 Durchblick 6 kompetent (2014): 97 
165 Ebd.: 97 
166 Ebd.: 100 
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4.  

Abbildung 7: Rollenspiel im Schulbuch167  

Die Arbeitsaufgabe in Abbildung 7 ist eine Vorzeigeaufabe aus der Sicht der Kompetenzorientierung 

und soll hervorgehoben werden. Die SchülerInnen werden in Ihrer Eigenständigkeit gefördert und sie 

lernen, das Thema Migration multiperspektivisch zu betrachten. Es ist auch eine Aufgabe bei der die 

SchülerInnen ihre Kreativität entfalten und autonom entscheiden können, welche Rollen sie 

auswählen. Des Weiteren wird bei der Diskussion im Rollenspiel die Argumentations- und 

Begründungsfähigkeit geschult.  

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt      

1. Schreiben Sie mithilfe diverser Informationsquellen einen Kurzbericht über Flandern und die 

Wallonie und vergleichen Sie die beiden Regionen. Verwenden Sie auch die Wirtschaftskarte im 

Atlas. 

2. Beurteilen Sie anschließend, welche Folgen eine totale wirtschaftliche Trennung für die jeweilige 

Region hätte. 168 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

                                                           
167 Durchblick 6 kompetent (2014): 108 
168 Ebd.: 102 
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Kontroverses Material ist ebenfalls vorhanden. Zum Beispiel: 3. Bei der Anerkennung des neuen 

europäischen Staates Kosovo ist der Streit um die beiden in M 1 beschriebenen Prinzipien besonders 

deutlich hervorgetreten. Recherchieren Sie im Internet, wer in diesem Konflikt für das eine bzw. das 

andere Prinzip eingetreten ist und warum. 

 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

1. Interpretieren Sie die Karikatur M 6 aus Sicht der Abwanderungs- bzw. Zuwanderungsgebiete und 

aus Sicht der Migrantinnen/Migranten.169 

2. Erarbeiten Sie Gemeinsamkeiten, die aus den Berichten M 12 und M 14 bezüglich des Schicksals 

der Migrantinnen und Migranten zu erfahren sind.170 

3. Wählen Sie in einem arbeitsteiligen Verfahren je eine Minderheit aus der ersten und der zweiten 

Gruppe aus und referieren Sie über die derzeitige politische und ökonomische Situation.171 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Es sind keine Interviews mit MigrantInnen enthalten. 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Prozedurales Wissen wird abgefragt, da die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu 

aufgefordert werden, verschiedene Methoden anzuwenden. Dazu zählen zum Beispiel Recherchen, 

ein Rollenspiel und das Verfassen eines Kurzberichts. 

Recherche: 

Bei der Anerkennung des neuen europäischen Staates Kosovo ist der Streit um die beiden in M 1 

beschriebenen Prinzipien besonders deutlich hervorgetreten. Recherchieren Sie im Internet, wer in 

diesem Konflikt für das eine bzw. das andere Prinzip eingetreten ist und warum. 

 

Recherchieren Sie in der unten angegebenen Quelle, warum so viele Vorurteile gegenüber Roma und 

Sinti bestehen, und nehmen Sie in der Klasse dazu Stellung. 

                                                           
169 Durchblick 6 kompetent (2014): 97 
170 Ebd.: 102 
171 Ebd.: 101 
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www.bpb.de – Informationen zur politischen Bildung 271 …172 

 

Verfassen eines Kurzberichts: 

Schreiben Sie mithilfe diverser Informationsquellen einen Kurzbericht über Flandern und die 

Wallonie und vergleichen Sie die beiden Regionen. Verwenden Sie auch die Wirtschaftskarte im 

Atlas.173 

 

2.2)  Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Konzeptionelles Wissen wird in dem Schulbuch Durchblick 6 kompetent sehr gut abgefragt. 

In dem Schulbuch befindet sich eine Aufgabe, bei deren Bearbeitung die SchülerInnen etwas über die 
beiden Migrationstheorien Migrationsnetzwerke und Migrationssysteme lernen. Die Aufgaben-
stellung ist in Abbildung 8, die Migrationstheorie Migrationsnetzwerke in Abbildung 9 und die 
Migrationstheorie Migrationssysteme in Abbildung 10 dargestellt. 

 

Abbildung 8174 

 

Abbildung 9: Die Migrationstheorie Migrationsnetzwerke im Schulbuch.175 

 

Abbildung 10: Die Migrationstheorie Migrationssysteme im Schulbuch.176 

 

                                                           
172 Ebd: 101 
173 Ebd.: 102 
174 Ebd.: 96 
175 ebd.:96 
176 ebd.:96 

http://www.bpb.de/
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Bei der Aufgabenstellung in Abbildung 11 lernen die SchülerInnen etwas über die Theorie der dualen 
Arbeitsmärkte. Diese besagt unter anderem, dass es einen Arbeitsmarkt mit gut bezahlten Jobs für 
die einheimische Bevölkerung und einen Arbeitsmarkt mit sehr schlecht bezahlten Jobs für 
MigrantInnen gibt. In den Ersteren fallen Berufe wie ÄrztInnen, UniversitätsprofessorInnen, 
LehrerInnen und in Letzteren Berufe wie Prostituierte, 24-Stunden-BetreuerInnen für alte Menschen 
und ErntehelferInnen. 

 

Abbildung 11177 

 

Abbildung 12: Bei dieser Aufgabenstellung beschäftigen sich die SchülerInnen mit dem Push-Pull-Modell. Eine detailliertere 
Beschreibung des Modells befindet sich im Kapitel 6.3.178 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Aufgaben, in denen metakognitives Wissen abgefragt wird, sind kaum enthalten. Am ehesten ist das 

bei der Aufgabe mit dem Rollenspiel und bei folgender Aufgabe der Fall: 

Recherchieren Sie in der unten angegebenen Quelle, warum so viele Vorurteile gegenüber Roma und 

Sinti bestehen, und nehmen Sie in der Klasse dazu Stellung. 

www.bpb.de – Informationen zur politischen Bildung 271 …  

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es werden alle Kompetenzniveaus abgedeckt. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Der ist vorhanden. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Ja. 

 

 

 

                                                           
177 ebd.: 99 
178 ebd.: 96 
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Durchblick 6 kompetent 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Sehr gut 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer 
Aufgabe 

Sehr gut 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 
Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Sehr gut 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Sehr gut 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Sehr gut 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Genügend 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Sehr gut 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Sehr gut 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 
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7.2 Durchblick 7 kompetent  
Seiten: 45 – 49 

Kapitel: Volksgruppen und ausländische Bevölkerung im Überblick (Seiten 45 – 49) 

Anzahl der Arbeitsaufgaben zu den Themen Migration und Integration: 8 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Das Kriterium ist erfüllt. Es gibt eine Aufgabenstellung, bei der die SchülerInnen zu fünf strittigen 

Thesen Stellung nehmen sollen. 

 

Abbildung 13: Fünf strittige Thesen179   

In dem Schulbuch befindet sich jedoch auch eine Aufgabe, bei der der Anschein von Mehrper-

spektivität gegeben ist, aber die Aufgabe lässt in Wirklichkeit nur eine Richtung der Antwort zu. 

Bei der Aufgabe in Abbildung 14 wird die Aussage „Asylwerber/innen leben im Schlaraffenland“ 

mithilfe des angegeben Materials als Mythos entlarvt. Kaum ein Schüler oder eine Schülerin wird, 

nachdem er oder sie gelesen hat, dass AslywerberInnen ein Taschengeld von 40 Euro im Monat 

erhalten und davon Hygieneartikel, Windeln, Seifen, oft auch WC-Papier bezahlen müssen, zu dem 

Urteil kommen, dass AsylwerberInnen im Schlaraffenland leben. Bei dieser Form von Aufgaben ist 

das Ergebnis vorgegeben. Wenn aber in einem Schulbuch nur einseitig hinterfragt wird, ist das nur in 

begrenztem Maß eine Unterstützung bei der Förderung von selbstständigem und kritischem Denken 

der SchülerInnen.  

Es müssten daher auch Aufgaben enthalten sein, bei denen das Ergebnis offen ist. Denn bei der 

Aufgabe in Abbildung 14 wird nur vordergründig der Kompetenzbereich III geschult. Durch den 

                                                           
179 Durchblick 7 kompetent (2015): 49 
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Operator „Nimm Stellung …“ wird der Anschein vermittelt, dass es sich, um eine Aufgabe aus dem 

Kompetenzbereich „Reflexion & Problemlösung“ handelt.  

Man könnte die Aufgabenstellung auch so formulieren: Lies dir den Text im Schulbuch und 

informiere dich auf der Internetseite … und arbeite anschließend heraus, warum die Aussage 

„Asylwerber/innen leben im Schlaraffenland“ nicht stimmt! Der Operator „herausarbeiten“ ist 

Anforderungsniveau I (Reproduktion) und wird mit folgenden Worten beschrieben: Informationen 

und Sachverhalte unter bestimmten Gesichtspunkten aus vorgegebenem Material entnehmen, 

wiedergeben oder gegebenenfalls berechnen.180 Der Operator „Nimm Stellung“ wird wie folgt 

beschrieben: Zu einem Sachverhalt bzw. einer Behauptung differenziert argumentierend eine eigene 

Meinung äußern.181 Es ist bei der Aussage „Asylwerber/innen leben im Schlaraffenland“ aber kein 

Material enthalten, das dafür spricht, dass AsylwerberInnen im Schlaraffenland leben. Die 

SchülerInnen müssen daher zwangsweise zu der Erkenntnis kommen, dass die Aussage 

„Asylwerber/innen leben im Schlaraffenland“ falsch ist und ihnen wird nicht die Möglichkeit geboten, 

differenziert zu argumentieren.  

 

Abbildung 14: Eine Aufgabe, bei der das Vorurteil „AsylwerberInnen leben im Schlaraffenland“ als Mythos entlarvt werden 
soll. 182 

                                                           
180 Sitte (2011): 39 
181 Sitte (2011): 41 
182 Durchblick 7 kompetent (2015): 48 
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Abbildung 15: Text zur Arbeitsaufgabe.183 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

In den Aufgaben werden die SchülerInnen aufgefordert, verschiedene Perspektiven einzunehmen. 

Dazu zählen die Perspektive von AsylwerberInnen (Abbildung 14), eine Perspektive von Menschen 

mit einer linken bzw. grünen Gesinnung und eine menschenrechtliche Perspektive. Mit der 

kontroversen Diskussion der 5 Thesen wird die Vielfalt an Perspektiven erweitert. 

 

 

                                                           
183 Durchblick 7 kompetent (2015): 48 
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Menschenrechtliche Perspektive: 

Ein Beispiel für diese Perspektive ist im Bewertungskriterium „Wird prozedurales Wissen abgefragt?“ 

angeführt. 

Perspektive, die mit der Gesinnung der Grünen übereinstimmt:  

Nehmen Sie Stellung zu der in der Öffentlichkeit latent feindlichen Grundeinstellung Illegalen 

gegenüber und der Bereitschaft, zum eigenen Nutzen (Haushalt, Betrieb, etc.) auf diese Arbeitskräfte 

nicht verzichten zu wollen.184 

Als Kritikpunkt in Bezug auf Mehrperspektivität kann angeführt werden, dass Perspektiven von 

Menschen, die gegen Zuwanderung sind, in geringem Ausmaß vertreten sind.  

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

In dem Schulbuch sind kontroverse Materialien enthalten. Dazu zählen die fünf strittigen Thesen 

(Abbildung 13). 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Die SchülerInnen werden dazu aufgefordert das Thema aus der Perspektive von MigrantInnen zu 

betrachten. Es kommt zum Beispiel die Perspektive von AsylwerberInnen vor. 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Es sind keine Interviews mit MigrantInnen enthalten. 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1)  Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

In dem Schulbuch befindet sich eine Vorzeigeaufgabe für das Erlernen von prozeduralem Wissen. Sie 

lautet: 

 Besuchen Sie die Website www.demokratiezentrum.org (Pfad: Ausstellungen – Migration on 

tour“) 

                                                           
184 Ebd.: 47 

http://www.demokratiezentrum.org/
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Bilden Sie drei Gruppen und bearbeiten Sie folgende Stationen: 

• Station 5: Asyl – ein Menschenrecht 

• Station 8: Aufenthalts- und Arbeitsrecht 

• Station 9: Einbürgerung und Staatsbürgerschaft 

Fertigen Sie für jedes Thema eine PowerPoint-Präsentation (PPT) sowie ein kurzes (!) Informations-

blatt an, das an alle Schüler/innen verteilt werden kann. Präsentieren Sie die PPT in geeigneter 

Form (Ablesen des Gezeigten ist damit nicht gemeint – die PPT soll Ihre Ausführungen graphisch 

unterstützen). 

Ein Abschlussquiz (jede Gruppe bereitet auch Fragen vor) soll die umfangreiche Arbeit 

abschließen.185 

  

Bei der Aufgabe lernen die SchülerInnen, im Team zu arbeiten, eine PowerPoint-Präsentation und ein 

Arbeitsblatt zu erstellen. Die Aufgabe eignet sich hervorragend, um Sozialkompetenz zu schulen und 

auch zu bewerten. Die Lehrperson ist in der Arbeitsphase freigespielt und kann das Sozialverhalten 

der SchülerInnen (arbeiten alle mit, unterstützen sie sich) ansehen und dieses beurteilen. Bei einer 

anderen Aufgabenstellung erlernen die SchülerInnen das Analysieren von Diagrammen: 

Interpretieren Sie die Grafiken M 8 bis M 10 und verfassen Sie für jede eine passende Schlagzeile. 

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch Durchblick 7 kompetent befinden sich in den Aufgabenstellungen keine 
Aufforderungen sich mit Migrationsmodellen und -theorien zu beschäftigen. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

In geringem Ausmaß wird metakognitives Wissen abgefragt.  

 

Abbildung 16: Eine Aufgabe, in der metakognitives Wissen abgefragt wird.186 

                                                           
185 Ebd.: 46 
186 Durchblick 7 kompetent (2015): 48 
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3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Das Kompetenzniveau 1 fehlt. Für SchülerInnen, die zum Beispiel Sprachschwierigkeiten haben, kann 

das Bearbeiten der Aufgaben daher schwierig sein und eventuell demotivierend, wenn sie keine 

Aufgaben bewältigen können. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Der ist vorhanden. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Ja. 

Durchblick 7 kompetent 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Sehr gut 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Gut  
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Gut bis Sehr gut 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Sehr gut 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Sehr gut 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Genügend 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Befriedigend  

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Sehr gut 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 
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7.3 GEOSPOTS 5 bis 6  
Seiten: 142 – 146 

Kapitel:  Zuwanderungs- und Integrationspolitik in Europa (Seiten 142 – 146) 

Anzahl der Arbeitsaufgaben zu den Themen Migration und Integration: 6 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

In dem Schulbuch befindet sich ein Rollenspiel, bei dem es um Flüchtlinge in Lampedusa geht. Die 

vier Rollen sind 

1) Der Bürgermeister einer Kleinstadt auf der süditalienischen Insel Lampedusa 

2) Eine Sozialarbeiterin auf Lampedusa 

3) Ein Flüchtling aus Darfur 

4) Eine Abgeordnete im Europäischen Parlament 

Diese Frage erfüllt das Kriterium der Mehrperspektivität. Sie ist die einzige Aufgabenstellung in der 

aufgefordert wird das Thema unter verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten. 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Das Kriterium ist nicht erfüllt. Im Rollenspiel werden die SchülerInnen dazu aufgefordert, das Thema 

aus verschiedenen Perspektiven zu betrachten, aber die anderen Aufgaben sind nur ein Wiedergeben 

von Faktenwissen. Da sie rein deskriptiv sind, wird dabei nicht dazu aufgefordert, eine andere 

Perspektive einzunehmen. 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Ja, weil ein Rollenspiel enthalten ist. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Im Rollenspiel kommt die Rolle eines Flüchtlings aus Darfur vor. Bei den anderen Aufgaben werden 

die SchülerInnen nicht dazu aufgefordert, die Perspektive von MigrantInnen einzunehmen.  

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Im Schulbuch sind keine Interviews mit MigrantInnen enthalten. 
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2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Beim Rollenspiel wird prozedurales Wissen abgefragt. Bei einer weiteren Aufgabe sollen Daten in ein 

Diagramm eingetragen werden. Ansonsten beschränken sich die Aufgabenstellungen auf das 

Abfragen von Faktenwissen. Zum Beispiel: Wie heißt Österreichs aktuelle Innenministerin/aktueller 

Innenminister? Aus welchen fünf Staaten kamen die meisten AsylwerberInnen?187 

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch GEOSPOTS 5 bis 6 befinden sich in den Aufgabenstellungen keine Aufforderungen sich 

mit Migrationsmodellen und -theorien zu beschäftigen. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Metakognitives Wissen wird nicht abgefragt. 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es geht hauptsächlich darum, Wissen zu reproduzieren. Bei den Aufgabenstellungen kommt nur 

einmal ein Operator aus dem dritten Kompetenzniveau vor. Das Kompetenzniveau 2 wird auch nur 

zweimal abgefragt. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Materialbezug ist vorhanden. Beim Rollenspiel werden die verschiedenen Rollen vorgegeben, bei 

einer anderen Aufgabe werden Aussagen über Italien in den Raum gestellt und die Schülerinnen 

sollen mit Hilfe des Textes ankreuzen, ob die Aussagen „wahr“ oder „falsch“ sind. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Teilweise. 

 

 

 

 

 

 

                                                           
187 GEOSPOTS (2012): 146 



78 
 

GEOSPOTS 5 bis 6 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Befriedigend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Gut 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Genügend 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Gut 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Befriedigend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Befriedigend 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Genügend 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Seht gut 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Befriedigend 
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7.4 GEOPSOTS 7 bis 8  
Seiten: 37 – 41 

Kapitel: 2.3 Zuwanderungsland Österreich 

Anzahl der Arbeitsaufgaben zu den Themen Migration und Integration: Es gibt vier Aufgaben, wobei 

bei einer der Aufgaben drei Fragen zu beantworten sind und diese Aufgabe daher wieder in drei 

Teilaufgaben untergliedert werden kann. 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Es gibt keine Aufgabe, bei der dieses Kriterium erfüllt ist. 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

In den Aufgabenstellungen wird dazu aufgefordert, aus der Perspektive der Bundesregierung und aus 

der eigenen Perspektive das Thema zu betrachten: 

Perspektive der Bundesregierung: 

 

Abbildung 17188 

Eigene Perspektive: 

 

Abbildung 18189 

 

Abbildung 19190 

Damit ist das Kriterium der Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben 

ergibt, nur unzureichend erfüllt. 

 

                                                           
188 GEOPSOTS 7 bis 8 (2013): 41 
189ebd.: 40 
190ebd.: 41 
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1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Kontroverses Material ist nicht enthalten. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Nein. 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Nein. 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Prozedurales Wissen wird nur in geringem Ausmaß abgefragt. Teilweise dadurch, dass die 

SchülerInnen ihre Meinung begründen sollen. 

2.2)  Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch GEOSPOTS 7 bis 8 befinden sich in den Aufgabenstellungen keine Aufforderungen sich 

mit Migrationsmodellen und -theorien zu beschäftigen. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Bei der Aufgabenstellung „Beurteile die folgenden Aussagen, wie sehr sie deiner Meinung nach 

wichtige Aspekte der österreichischen Identität sind. Diskutiert anschließend eure Ergebnisse in der 

Klasse“ wird metakognitives Wissen abgefragt. 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Dieses Kriterium ist teilweise erfüllt. So sollen die SchülerInnen zum Beispiel ihre Entscheidung 

begründen: 
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Abbildung 20191 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Keine der vier Aufgabenstellungen bezieht sich auf die drei Seiten Text aus dem Kapitel. Auf die 

Diagramme und Tabellen, die auf diesen drei Seiten zu finden sind, wird auch kein Bezug genommen. 

Allerdings beziehen sich die Aufgaben auf Fragen, bei denen die SchülerInnen ankreuzen sollen. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Teilweise. 

GEOSPOTS 7 bis 8 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Nicht Genügend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Nicht Genügend 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Nicht Genügend 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Nicht Genügend 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Nicht Genügend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Genügend 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Gut 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Befriedigend 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Befriedigend 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Befriedigend 

 

 

 

 

                                                           
191 ebd.: 41 
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7.5 klar Geographie und Wirtschaftskunde 6  
Seiten: 70 – 77  

Kapitel:  

3.3 Binnenwanderung in Europa (Seiten 70 – 72) 

3.4 Der Traum von Europa – Immigration (Seiten 73 – 77)  

Anzahl der Arbeitsaufgaben zu den Themen Migration und Integration: Zu den Themen Migration 

und Integration gibt es in dem Schulbuch nur zwei Aufgabenstellungen! Schulbücher sollten 

Lehrpersonen beim Unterricht entlasten. Bei diesem Schulbuch ist das nur in sehr geringem 

Ausmaß der Fall. Beim Thema Binnenwanderung in Europa gibt es vier weitere Aufgaben. Diese 

beziehen sich aber alle auf das Thema Verkehr und nicht auf das Thema Migration. 

Diese zwei Aufgaben zum Thema Migration lauten (Abbildung 21 und Abbildung 22): 

 

Abbildung 21192 

                                                           
192 klar Geographie und Wirtschaftskunde 6 (2013): 75 
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Abbildung 22193 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Von den zwei Aufgaben wird bei der „Arbeitsaufgabe 11“ Mehrperspektivität gefördert. Es werden 

die SchülerInnen insgesamt nur dazu aufgefordert, zwei verschiedene Perspektiven einzunehmen. 

Diese sind die Probleme der heimischen und die der neu angesiedelten Bevölkerung. Das ist zu 

wenig, um das Kriterium zu erfüllen. 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Das Kriterium ist nicht erfüllt 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Die Aufgabenstellungen beziehen sich nicht auf kontroverses Material. Das Kriterium ist daher nicht 

erfüllt. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Die SchülerInnen werden in unzureichendem Ausmaß dazu aufgefordert, die Perspektive von 

MigrantInnen einzunehmen. Ansatzweise bei der Aufgabenstellung 11, in der die SchülerInnen dazu 

aufgefordert werden, die dabei entstehenden Probleme aus der Sicht der sich ansiedelnden 

Bevölkerung zu beurteilen. 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Es sind keine Interviews enthalten. 

                                                           
193 klar Geographie und Wirtschaftskunde 6 (2013): 76 
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2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Prozedurales Wissen wird nur in sehr geringem Ausmaß abgefragt. Die SchülerInnen werden nicht 

dazu aufgefordert verschiedene Arbeitstechniken einzusetzen.  

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch klar Geographie und Wirtschaftskunde 6 befinden sich in den Aufgabenstellungen 
keine Aufforderungen sich mit Migrationsmodellen und -theorien zu beschäftigen. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Metakognitives Wissen wird nicht abgefragt. 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Die Kompetenzniveaus werden nicht in ausreichendem Maß abgedeckt. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Es ist kein Materialbezug vorhanden. Die fünf Seiten, in denen auch Diagramme und Karten 

vorkommen, stehen praktisch entkoppelt von den Aufgabenstellungen im Schulbuch. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Teilweise. Vier Operatoren (Ermittle, Nenne, Beurteile, Analysiere) werden auch in der 
Operatorenliste verwendet. 

Ein Operator (Überlege) kommt in der Operatorenliste nicht vor. Insgesamt werden nur diese fünf 
Operatoren verwendet und jeder Operator kommt nur 1-mal vor. 
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klar Geographie und Wirtschaftskunde 6 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Nicht Genügend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Nicht Genügend bis Genügend 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Nicht Genügend 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Nicht Genügend 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Nicht Genügend bis Genügend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Nicht Genügend bis Genügend 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Nicht Genügend bis Genügend 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Nicht Genügend 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Befriedigend 
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7.6 klar Geographie und Wirtschaftskunde 7  
Seiten: 48 – 53 

Kapitel: Kapitel: 

 3.2. Die Bevölkerungsentwicklung 

3.3 Mobilität und Bevölkerungsverteilung 

Anzahl der Arbeitsaufgaben zu den Themen Migration und Integration: Es gibt nur drei Aufgaben-

stellungen. Als Hilfe für den Unterricht scheint dieses Schulbuch nicht geeignet, weil die 

Lehrperson wahrscheinlich mit diesem Schulbuch zu Hause Aufgabenstellungen entwickeln muss, 

um Kompetenzen zu den Themen Migration und Integration bei den Schülerinnen zu fördern. 

Diese sind (Abbildung 23 und Abbildung 24): 

 

Abbildung 23194 

                                                           
194 klar Geographie und Wirtschaftskunde 7 (2011): 49 
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Abbildung 24195 

 

 

 

                                                           
195 klar Geographie und Wirtschaftskunde 7 (2011): 50 
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1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Es gibt keine Aufgabe, in der die SchülerInnen dazu aufgefordert werden, verschiedene Perspektiven 

einzunehmen. 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Dieses Kriterium ist nicht erfüllt. 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Es sind keine kontroversen Materialien enthalten. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Die SchülerInnen werden nicht dazu aufgefordert, das Thema aus der Perspektive von MigrantInnen 

zu betrachten.  

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Es sind keine Interviews enthalten. 

 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Bei der Arbeitsaufgabe 7 in Abbildung 24 wird prozedurales Wissen abgefragt. Die SchülerInnen 

sollen versuchen, die Zu- bzw. Abnahme der Bevölkerung zu begründen.  

Im Schulbuch werden die SchülerInnen aber nur in geringem Ausmaß dazu aufgefordert, fach-

spezifische Fähigkeiten, Techniken und Methoden anzuwenden. Es gibt nur wenige Aufgaben, und 

von denen sind die meisten so, dass sie keine Herausforderung für die SchülerInnen darstellen. Zum 

Beispiel die Aufgabe in Abbildung 23:  

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch klar Geographie und Wirtschaftskunde 7 befinden sich in den Aufgabenstellungen 
keine Aufforderungen sich mit Migrationsmodellen und -theorien zu beschäftigen. 

 



89 
 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Metakognitives Wissen wird nicht abgefragt. 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es kommen zwar alle drei Kompetenzniveaus vor, aber nur je 1-mal: „Zähle auf“, „Analysiere“, 

„Ermittle“, „Bestimme“ und „Begründe“. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Bei einer Aufgabenstellung schon, bei zwei Aufgabenstellungen nicht. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Ja. 

klar Geographie und Wirtschaftskunde 7 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Nicht Genügend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Nicht Genügend  
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Nicht Genügend 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Nicht Genügend 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Nicht Genügend bis Genügend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Nicht Genügend bis Genügend 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Genügend 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Nicht Genügend 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 

 

7.7 Kompass 5/6  
Seiten: 97 – 101 und 256 – 276 

Kapitel: 

3.6 Weltweite Wanderungen nehmen zu (Seiten 97 – 101) 

8.1 Wir sind Europa – Europa in der Klasse (Seiten 256 – 257) 

8.2 Gibt es eine europäische Kultur? (Seiten 258 – 261) 

8.3 Von der Auswanderungs- zur Einwanderungsgesellschaft (Seiten 262 – 265) 
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8.4 Festung Europa oder offene Gesellschaft? (266 – 269) 

8.5 Wie kann Integration funktionieren (Seiten 270 – 272) 

8.6 Europa der Minderheiten (Seiten 273 – 276) 

Anzahl der Arbeitsaufgaben zu den Themen Migration und Integration: 38 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Dieses Kriterium ist nicht in ausreichendem Maß erfüllt.  

 

Abbildung 25: Diese Aufgabe ist jene, bei der das Kriterium Mehrperspektivität am ehesten erfüllt ist. 196 

 

Es gibt Aufgabenstellungen, bei denen SchülerInnen Argumente dafür und dagegen finden sollen, 

dass Europa eine Festung ist. Es wird hierbei der Anschein von Mehrperspektivität vermittelt. In dem 

zur Verfügung stehenden Material (M1, M2, M3, M4) befinden sich aber nur Argumente, die dafür 

sprechen, dass Europa eine Festung ist (Abbildung 26 bis Abbildung 30). 

 

Abbildung 26197  

                                                           
196 Kompass 5/6 (2008): 272 
197 ebd.: 269 
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Abbildung 27198 

 

Abbildung 28199 

                                                           
198 ebd.: 266 
199 ebd.: 266 
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Abbildung 29200 

 

Abbildung 30201 

 

                                                           
200 ebd.: 266 
201 ebd.: 267 
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1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Perspektiven, die mir beim Durchsehen der Arbeitsaufgaben aufgefallen sind: 

• Die Perspektive der SchülerInnen aus der eigenen Klasse, die nach Österreich emigriert 

sind.202  

• Die vermeintliche Perspektive eines Arbeitsmigranten und die vermeintliche Perspektive 

eines Flüchtlings. Vermeintlich deshalb, weil die SchülerInnen aufgefordert werden, einen 

fiktiven Lebenslauf einer Arbeitsmigrantin und eines Flüchtlings zu entwickeln. 203 

• Die Perspektive von SchülerInnen, deren Eltern aus unterschiedlichen Ländern stammen. 204 

• Eine philosophische Perspektive „Welche Werte sind Ihnen wichtig? Reihen Sie die in M10 

dargestellten Werte so, wie es ihrer Einstellung entspricht.“ 205 

• Moralische Perspektive „Wie könnte die Situation von Menschen verbessert werden, die im 

Verborgenen und von der Schattenwirtschaft leben müssen, weil sie keine Aufenthalts-

bewilligung in Europa haben.“ 206 

• Die Perspektive von arbeitslosen und frustrierten Jugendlichen mit Migrationshintergrund in 

Frankreich, die wegen ihrer Diskriminierung einen Hass auf den Staat haben. 207 

• Die Perspektive auf Integration in der Klassengemeinschaft. 208 

Positiv fällt auf, dass in dem Schulbuch das Thema Migration aus vielen Perspektiven betrachtet wird. 

Dazu zählen auch viele innovative und für den Schulalltag relevante Perspektiven. Zum Beispiel 

werden mit der Aufgabenstellung in Abbildung 31 die SchülerInnen dazu aufgefordert, sich darüber 

Gedanken zu machen, wie SchülerInnen besser in die Klassengemeinschaft integriert werden können. 

                                                           
202 Kompass 5/6 (2008): 101 
203 Ebd. (101) 
204 Ebd.: 257 
205 Vgl. ebd.: 261 
206 Vgl. ebd.: 269 
207 Vgl. ebd.: 272 
208 Vgl. ebd.: 272 



94 
 

 

Abbildung 31: Eine innovative Aufgabenstellung zum Thema Integration 209 

Als Kritikpunkt kann angemerkt werden, dass Perspektiven, die gegen den Zuzug von MigrantInnen 
sind, im Schulbuch nicht vertreten sind. 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Kontroverse Materialien sind nicht enthalten. Es gibt nur eine Arbeitsanweisung „Sammeln Sie eine 

Woche lang aus unterschiedlichen Tageszeitungen Artikel zum Thema Zuwanderung. … Was fällt 

Ihnen beim Vergleichen der Artikel sprachlich auf?“ 210 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Das Thema wird auch aus der Perspektive von MigrantInnen beleuchtet und es wird nicht nur über 

MigrantInnen geschrieben. 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Es sind Interviews von MigrantInnen in Form von Steckbriefen von SchülerInnen enthalten 

(Abbildung 32). 

                                                           
209 ebd.: 272 
210 Ebd.: 265 
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Abbildung 32: Interview mit einer Schülerin mit Migrationshintergrund in einem Schulbuch. 211 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Prozedurales Wissen wird sehr gut abgefragt.  

Zum Beispiel dadurch, dass SchülerInnen 

 ein Interview führen, 

 einen fiktiven Lebenslauf entwickeln und das Push-Pull-Modell darauf anwenden 

                                                           
211 Ebd.: 257 
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 oder sich, ausgehend von einem Raptext, Gedanken über Missstände und mögliche Auswege 

machen sollen. 

 

Abbildung 33212 

2.2)  Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Das Schulbuch Kompass 5/6 schneidet von allen untersuchten Schulbüchern am besten bei diesem 
Kriterium ab. Es gibt einige Aufgabenstellungen, in denen die SchülerInnen aufgefordert werden, sich 
mit Migrationstheorien zu beschäftigen. In den dazugehörigen Texten werden die Migrations-
theorien erläutert. Die SchülerInnen haben dadurch die Möglichkeit, wichtige geographischen 
Theorien und Modelle zum Thema Migration zu lernen. Im Folgenden sollen Aufgabenstellungen und 
dazugehörige Textstellen aus Kompass 5/6 wiedergegeben werden, in denen Migrationstheorien 
behandelt werden. Erläuterungen der einzelnen Theorien und Modelle sind im Kapitel 6.3  zu finden. 

 

 

Abbildung 34: Eine Aufgabenstellung zum Push-Pull-Modell im Schulbuch213 

                                                           
212 Ebd.: 272  
213 Kompass 5/6 (2008): 101 
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Abbildung 35: Eine Erläuterung des Push-Pull-Modells214 

                                                           
214 ebd.: 98 
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Abbildung 36: Die Fortsetzung der Erläuterung des Push-Pull-Modells.215 

Das Schulbuch Kompass 5/6 ist das einzige der untersuchten Schulbücher, in dem das Push-Pull-
Modell erläutert wird. Es wird darüber hinaus auch auf die beschränkte Gültigkeit des Push-Pull-
Modells verwiesen (Abbildung 36). 

 

 

Abbildung 37: Eine Aufgabenstellung, zu der es einen Text im Schulbuch gibt, in dem eine Reihe von 
Migrationstheorien erläutert werden.216 

 

                                                           
215 ebd.: 98 
216 Kompass 5/6 (2008): 101 
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Abbildung 38: In dieser Textstelle ist das Distanzmodell enthalten.217 

 

Abbildung 39: In dieser Textstelle ist die Theorie Migrationssysteme enthalten.218 

 

Abbildung 40: Migrationsnetzwerke219 

 

Abbildung 41: Es ist die Neue Migrationsökonomie enthalten, weil die Migrationsentscheidung nicht von 
Individuen, sondern von Haushalten getroffen wird. 220 

                                                           
217 ebd.: 97 
218 ebd.: 99 
219 ebd.: 100 
220 ebd.: 101 
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Abbildung 42: Weltsystemtheorie (Ansatzweise)221 

In Abbildung 42 ist ansatzweise die Weltsystemtheorie enthalten, weil bei dieser Theorie davon 
ausgegangen wird, dass Jobs in der Peripherie verschwinden und in Zentren neue Jobs entstehen. 
Aufgrund der Verlagerung des Jobangebots wandern Menschen von der Peripherie in die Zentren. 
Die Begriffe Zentren und Peripherie haben in der Weltsystemtheorie jedoch mehrere Bedeutungen. 
Unter Peripherie sind  

1. Staaten am Rande der Weltwirtschaft mit hoher Arbeitslosigkeit und geringer 
Wirtschaftsleistung und 

2. ländliche Gebiete mit hoher Arbeitslosigkeit und geringer Wirtschaftsleistung 

zu verstehen. Als Paradebeispiele für Zentren gelten Großstädte wie London, New York, Istanbul, 
Shanghai, Peking oder Paris. Diese Metropolen sind sehr gut in die Weltwirtschaft eingebunden. 

 

 

Abbildung 43: Eine Aufgabe, bei der die SchülerInnen lernen, nach dem Push-Pull-Modell zu denken.222 

 

Migrationsnetzwerke und Migrationssysteme: 

4. Warum finden wir Zuwanderer und Zuwanderinnen bestimmter Nationalitäten in einzelnen 
europäischen Ländern? Welche Faktoren haben die Zuwanderung nach Europa in den 1960er Jahren 
in Gang gebracht?   223 

 

 

                                                           
221 ebd.: 100 
222 ebd.: 265 
223 ebd.: 265 
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Abbildung 44: Die Theorie Migrationssysteme224 

 

Abbildung 45: Ein Beispiel für eine Migrationsentscheidung, die sich mit der Theorie Migrationsnetzwerke deckt.225 

 

                                                           
224 ebd.: 264 
225 ebd.: 264 
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Abbildung 46: Eine Textstelle, in der die Theorien Migrationssysteme und Migrationsnetzwerke enthalten sind.226 

 

 

Abbildung 47: Bei dieser Aufgabenstellung wird auf die Theorie der dualen Arbeitsmärkte eingegangen227 

                                                           
226 ebd.: 264 
227 ebd.: 269 
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Abbildung 48: Das ist die Textstelle zur Arbeitsaufgabe in Abbildung 47. Die SchülerInnen lernen dabei die Theorie der 
dualen Arbeitsmärkte. 

Zu dieser Textstelle gibt es keine Arbeitsaufgabe. Sie ist trotzdem erwähnt, weil hier ein Constrain-
Modell vorkommt. Constrain stammt aus dem Englischen und bedeutet beschränken. Es wird bei 
diesen Modellen davon ausgegangen, dass es beschränkende Faktoren gibt und daher nur Menschen 
migrieren können, die diese Barrieren überwinden können. So wird zum Beispiel in Abbildung 49 
erwähnt, dass es nicht die Ärmsten der Armen sind, die emigrieren, sondern diejenigen, die es sich 
leisten können: 
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Abbildung 49: Eine Textstelle in der unter anderem ein Constrain-Modell enthalten ist.228 

 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Metakognitives Wissen wird sehr gut abgefragt (Abbildung 50 bis Abbildung 54): 

 

Abbildung 50: Aufgabe, bei der metakognitives Wissen sehr gut geschult wird. 229 

                                                           
228 ebd.: 264 
229 Ebd.: 261 
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Abbildung 51: Definition von metakognitivem Wissen nach Kühnberger: „Wissen, dass Schülerinnen und Schüler über ihre 
eigenen Denk-, Wahrnehmungs- und Verstehensprozesse haben.“230 

 

Abbildung 52 231 

                                                           
230 ebd.: 260 
231 Ebd.: 261 
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Abbildung 53232  

 

Abbildung 54233  

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es werden alle drei Kompetenzen geschult. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Der ist vorhanden. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Ja. 

6) Anmerkung 

In dem Buch befindet sich eine Information, die aus heutiger Sicht falsch ist. Die Überschrift eines 

Absatzes lautet „MigrantInnen sind jung, qualifiziert und motiviert.“234 Laut der Zeitung ‚Die Presse‘ 

vom 9.9.2015 sind nur 7% der Flüchtlinge aus Syrien AkademikerInnen. 235„Noch schlechter sieht es 

bei der zweiten großen Flüchtlingsgruppe, den Personen aus Afghanistan, aus. Von den 4221 

                                                           
232 Ebd.: 261 
233 Ebd.: 265 
234 Kompass 5/6 (2008): 100 
235 http://diepresse.com/home/politik/innenpolitik/4817541/Schwierige-Integration-von-Fluchtlingen-auf-
dem-Jobmarkt ; Stand 25.3.2017 
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Afghanen, um die sich das AMS kümmert, sind nur 40 Akademiker. Mehr als 90 Prozent haben eine 

Pflichtschulausbildung, wobei es in einer afghanischen Pflichtschule vermutlich andere Standards 

gibt.“ 236Dem Text aus der Presse ist zu entnehmen, dass der höchste Bildungsabschluss von 90% der 

beim AMS registrierten Flüchtlinge aus Afghanistan der Pflichtschulabschluss ist.237 Die Aussage, dass 

der Großteil der MigrantInnen gut ausgebildet sind, ist nicht haltbar. 

Positiv anzumerken ist, dass sich das Buch stark an der Lebenswelt der SchülerInnen orientiert. 

Kompass 5/6 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Befriedigend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Nicht Genügend bis Genügend 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Sehr gut 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Nicht Genügend 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Sehr gut 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Ja 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Sehr gut 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Sehr gut 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Sehr gut 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 

 

  

                                                           
236 Höller (2015), online unter http://diepresse.com/home/politik/innenpolitik/4817541/Schwierige-
Integration-von-Fluchtlingen-auf-dem-Jobmarkt (abgerufen am 25.3.2017) 
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7.8 Kompass 7/8  
Seiten: 74-84 

Kapitel:  

2.4) Zuwanderung und Asyl in Österreich (Seiten 74 – 77) 
2.5) Integration und Einbürgerung (Seiten 78 – 80) 
2.6) Vielfalt in Österreich (Seiten 81 – 83)  

Anzahl der Arbeitsaufgaben zu den Themen Migration und Integration: 19 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Das Kriterium Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe ist in dem Schulbuch erfüllt. Zum Beispiel 

bei dieser Aufgabe: 

Listen Sie Vor- und Nachteile einer Migration nach Österreich auf. Stellen Sie dem gegenüber welche 

Vor- und Nachteile Österreich aus dem Zuzug erwachsen.238  

Bei der Aufgabenstellung betrachten die Schülerinnen die Fragestellung aus der Perspektive von 

MigrantInnen und aus der volkswirtschaftlichen Perspektive. Es kann kritisch angemerkt werden, 

dass Österreich ein Konstrukt ist und der Begriff eine mehrdeutige Verwendung hat. In dem Fall wird 

der Begriff Österreich synonym mit den Begriffen „Österreichische Volkswirtschaft“ und „bereits in 

Österreich ansässige Bevölkerung“ verwendet. Es wäre gut, wenn das in der Aufgabenstellung 

präziser formuliert wäre. 

Das Kriterium Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe ist erfüllt. 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Die Perspektiven, die wiedergegeben werden, spiegeln linke Perspektiven stärker wider. Kritisiert 

werden könnte beispielsweise, dass in dem Schulbuch dreimal Textstellen aus einer Zeitung mit 

politisch linker Gesinnung (der Standard) zitiert werden, aber es finden sich darin keine Textstellen 

aus einem Medium mit politisch rechter Gesinnung.  Es wird im Text allerdings auch auf Probleme 

der Zuwanderung verwiesen: Als Verliererinnen und Verlierer der Zuwanderung können sich am 

ehesten schlecht ausgebildete österreichische Arbeitskräfte sehen. Hier kann es in 

Niedriglohnbereichen tatsächlich zu direkten Konkurrenzsituationen und zu einem Sinken des Lohn-

                                                           
238 Kompass 7/8 (2009): 77 
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niveaus durch ständigen Neuzuzug kommen. Verdrängungsprozesse gibt es in diesem Arbeitsmarkt-

segment zwischen bereits länger in Österreich arbeitenden Migrantinnen und Migranten und neu 

Zugewanderten. 239 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Kontroverse Materialien, im Sinn von sich widersprechenden Aussagen, sind nicht vorhanden. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Es wird dazu aufgefordert das Thema aus der Sicht von MigrantInnen zu betrachten:  

1. Schreiben Sie einen Antwortbrief an Ana Marija Civitic (M1). Diskutieren Sie darin die Fragen, die 

Sie aufwirft. Wer soll Ihrer Meinung nach in Österreich bleiben „dürfen“? Wer soll darüber 

entscheiden dürfen?240 

 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Interviews sind nicht enthalten, aber dafür ein Leserbrief von einer von Abschiebung bedrohten 

Schülerin. 

 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Das Kriterium wird sehr gut erfüllt. Es gibt viele Aufgaben, bei denen argumentative Fähigkeiten 

geschult werden. 

2.2)  Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Kompass 7/8: 

Im Schulbuch Kompass 7/8 wird konzeptionelles Wissen sehr gut abgefragt. 

                                                           
239 Ebd.: 77 
240 Ebd.: 80 
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Abbildung 55: Eine Aufgabenstellung, bei der die SchülerInnen das Push-Pull-Modell auf ihr eigenes Leben 
anwenden sollen.241 

 

Abbildung 56: Aufgabenstellungen zu den Migrationstheorien Migrationssysteme und Migrationsnetzwerke.242 

 

Abbildung 57: Der Text aus dem Schulbuch zu der Aufgabenstellung in Abbildung 56.243 

 

                                                           
241  Kompass 7/8 (2009): 77 
242 ebd.: 77 
243 ebd.: 75 
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Abbildung 58: In dem Schulbuch werden auch verschiedene Formen der Integration behandelt. Dieses Wissen 
fällt auch unter konzeptionelles Wissen.244 

 

Abbildung 59: Vier Formen der Integration245 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Die Fähigkeit zur Reflexion wird bei den Kapiteln sehr gut geschult. 

 

                                                           
244 ebd.: 80 
245 ebd.: 80 
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3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Ein Materialbezug ist vorhanden. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Ja. 

Kompass 7/8 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Gut 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Sehr gut 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Gut  

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Nicht Genügend 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Sehr gut 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Interviews nicht, aber dafür ein Leserbrief 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Sehr gut 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Sehr gut 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Sehr gut 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 
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7.9 Meridiane 5/6  
Seiten: 168 – 173 

Kapitel: Migrationskontinent Europa (Seiten 168 – 173) 

Anzahl der Aufgabenstellungen zu den Themen Migration und Integration: 7 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Das Kriterium ist gut erfüllt. Die Nennung von Vor- und Nachteilen bietet allerdings nur zwei 

Perspektiven auf das Thema (Abbildung 60 und Abbildung 61). Es gäbe noch viele andere Blickwinkel, 

aus denen das Thema ebenfalls betrachtet werden kann.  

 

Abbildung 60: Durch die Nennung von Vor- und Nachteilen von Migration wird Mehrperspektivität hergestellt.246 

 

Abbildung 61: Mehrperspektivität ist insofern gegeben, als die SchülerInnen die Medien auf unterschiedliche Meinungen hin 
untersuchen sollen.247 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Das Kriterium ist gut erfüllt. Die SchülerInnen betrachten das Thema aus verschiedenen 

Perspektiven, wenn sie die Aufgaben in dem Schulbuch bearbeiten.  

GeographInnenperspektive:  

                                                           
246 Meridiane 5/6 (2013): 173 
247 ebd.: 173 
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Interpretiere die Abb. 13. auf dieser Seite in Hinblick auf Wanderungsgewinne und 

Wanderungsverluste. Nenne mögliche Ursachen für diese Entwicklungen.248 

Volkswirtschaftliche Perspektive: 

Erkläre die Bedeutung der Zuwanderung in den Bereichen Bildung und Arbeitsmarkt. Analysiere in 

diesem Zusammenhang auch den folgenden Zeitungsartikel.249 

Persönliche Perspektive:  

Nenne Vor- und Nachteile der gegenwärtigen Formen von Migration in Europa. Beziehe auch deine 

persönlichen Erfahrungen und Erwartungen in die Diskussion mit ein.250 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Kontroverses Material ist vorhanden. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Es wird nicht dazu aufgefordert Migration und Integration aus der Perspektive von MigrantInnen zu 

betrachten. 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Es sind keine Interviews enthalten. 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Das Kriterium ist sehr gut erfüllt. Die SchülerInnen sollen selbstständig aus einem Diagramm 

(Abbildung 64) Daten entnehmen und aus diesen Daten ein neues Diagramm, den Migrant 

Integration Policy Index, erstellen (Abbildung 62).  

                                                           
248 Meridiane 5/6 (2013): 173 
249 Meridiane 5/6 (2013): 173 
250 Meridiane 5/6 (2013): 173 
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Abbildung 62 251 

 

Abbildung 63252 

                                                           
251 ebd.: 173 
252 ebd.:173 



116 
 

 

Abbildung 64253 

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch Meridiane 5/6 werden die SchülerInnen nach keinen Migrationstheorien gefragt. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Metakognitives Wissen wird abgefragt (Abbildung 65).  

 

Abbildung 65254 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es werden alle drei Niveaus abgedeckt. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

                                                           
253 ebd.: 172 
254 ebd.: 173 
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Ja, in Form von einer Karte, Texten und Diagrammen.  

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Ja. 

Meridiane 5/6 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Befriedigend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Gut 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Gut 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Gut 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Nicht Genügend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
2.2) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Sehr gut 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Sehr gut 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Sehr gut 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 

 

7.10 Meridiane 7  
Seiten: 80 – 87, 89 

Kapitel: 

Migration nach und in Österreich (Seiten 80 – 83) 

Asyl in Österreich (Seiten 84 – 85) 

Eine Frage der Integration (Seiten 86 – 87) 

Wie erstellt man eine Fotoreportage (Seite 89) 

Anzahl der Aufgabenstellungen zu den Themen Migration und Integration: 15 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe ist bei folgenden zwei Aufgabenstellungen gegeben 

(Abbildung 66 bis Abbildung 68): 
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Abbildung 66:  Arbeitsaufgabe zu Integrationsmodellen255 

 

Abbildung 67: Grafische Darstellung verschiedener Integrationsmodelle256 

Im Text werden die verschiedenen Integrationsmodelle beschrieben. 

 

Abbildung 68: Eine Aufgabe bei der Mehrperspektivität gegeben ist.257 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Wenn zwei aufeinanderfolgende Aufgaben betrachtet werden, so werden Aufgabenstellung 2 und 3 

(Abbildung 69) den Ansprüchen der Mehrperspektivität gerecht.  

Als Kritikpunkt bei der Aufgabe 3 in Abbildung 70 kann angeführt werden, dass im Schulbuch kein 

Material vorkommt, in dem die Asylpolitik und die Gesetzesänderungen von offizieller Seite 

begründet und gerechtfertigt werden. Die SchülerInnen werden auch nicht dazu aufgefordert, auf 

                                                           
255 Meridiane 7 (2015): 87 
256 Meridiane 7 (2015): 87 
257 Meridiane 7 (2015): 83 
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einer Internetseite zu recherchieren. Insofern ist hier zwar der Anschein von Mehrperspektivität 

gegeben, weil die SchülerInnen sowohl dazu aufgefordert werden, die Gesetzesänderung aus der 

Sicht der UNHCR wie auch aus der Sicht der Bundesregierung zu beurteilen, aber im Schulbuch ist 

ausschließlich die Perspektive der UNHCR dargestellt (Abbildung 71).   

Bei der Betrachtung der Schulbuchkapitel fällt auf, dass die Perspektive von Menschen, die gegen 

Zuwanderung sind, fehlt. Das Kriterium Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von 

mehreren Aufgaben ergibt, ist daher nur in geringem Ausmaß erfüllt. 

 

Abbildung 69258  

                                                           
258 Ebd.: 83 
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Abbildung 70259  

                                                           
259 ebd.: 85 
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Abbildung 71: Perspektive der UNHCR260 

 

 

                                                           
260 ebd.: 85 



122 
 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Es werden die verschiedenen Integrationsmodelle vorgestellt. Ansonsten ist kein kontroverses 

Material vorhanden. Das Kriterium ist daher in geringem Ausmaß erfüllt. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Die SchülerInnen werden nicht dazu aufgefordert, aus der Perspektive von MigrantInnen zu 

argumentieren. 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Nein. 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Prozedurales Wissen wird sehr gut abgefragt. Bei den Aufgaben gibt es Methodenvielfalt und die 

SchülerInnen werden dazu aufgefordert, fachspezifische Fähigkeiten und Fertigkeiten zu erlernen 

(Abbildung 72 und Abbildung 73). 

 

Abbildung 72: Ein Beispiel für eine Aufgabe bei der fachspezifische Fähigkeiten erworben werden.261 

                                                           
261 Meridiane 7 (2015): 87 
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Abbildung 73: Ein Beispiel für Methodenvielfalt262 

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Konzeptionelles Wissen wird nur in geringem Ausmaß abgefragt.  

Konzeptionelles Wissen wird am ehesten bei folgender Aufgabenstellung abgefragt: 

 
Abbildung 74: Zusätzlich zu dieser Aufgabenstellung befindet sich eine grafische Veranschaulichung und eine schriftliche 
Beschreibung der vier Modelle im Buch. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Dieses Kriterium ist sehr gut erfüllt. 

 

Abbildung 75: Beispiel für eine Aufgabe, bei der metakognitives Wissen abgefragt wird.263 

                                                           
262 Meridiane 7 (2015): 89 
263 Meridiane 7 (2015): 83 
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Abbildung 76: Aufgabe, bei der metakognitives Wissen abgefragt wird.264 

 

Abbildung 77: Aufgabe, bei der metakognitives Wissen abgefragt wird.265 

 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Es ist ein Materialbezug vorhanden. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Es werden passende Operatoren verwendet. 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
264 Meridiane 7 (2015): 83 
265 Meridiane 7 (2015): 87 
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Meridiane 7 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Befriedigend bis Genügend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Sehr gut  
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Genügend  

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Genügend 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Nicht Genügend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Befriedigend 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Sehr gut 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Sehr gut 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Sehr gut 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 
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7.11 RGW 6  
Seiten: 68 – 71 

Kapitel: „Einwanderungskontinent Europa“ – Ursachen und Folgen (Seiten 68 – 71) 

Anzahl der Aufgaben zu den Themen Migration und Integration: 13 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

 

Abbildung 78: Aufgabe, bei der die SchülerInnen dazu aufgefordert werden das Thema mehrperspektivisch zu betrachten.266 

 

Abbildung 79: Aufgabe zur mehrperspektivischen Betrachtung des Themas Migration.267 

Von den 13 Aufgaben werden die SchülerInnen bei zwei Aufgaben dazu aufgefordert, eine 

mehrperspektivische Betrachtungsweise einzunehmen (Abbildung 78 und Abbildung 79). 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Perspektiven: Im Vergleich mit den anderen Schulbüchern fällt auf, dass die historische Perspektive 

bei den Aufgabenstellungen eine stärkere Gewichtung hat. 

Historische Perspektive:  

Recherchieren Sie, wie die „Wolga Deutschen“ nach Russland und die „Siebenbürger Sachsen“ in das 

heutige Rumänien kamen.268 

                                                           
266 RGW 6 (2013): 70 
267 ebd.: 70 
268 ebd.: 68 
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Ermitteln Sie, welche politischen Ereignisse in den genannten Ländern in den Jahren 1953, 1956, 

1968, 1981 und 1989 stattfanden. Welche Auswirkungen hatten diese auf Österreich.269 

In dem Schulbuch befinden sich Aufgabenstellungen, bei denen die SchülerInnen aus einer 

medienkritischen und einer geographisch-analytischen Perspektive sowie aus einer 

volkswirtschaftlichen Kosten-Nutzen-Perspektive und einer ethischen Perspektive das Thema 

betrachten sollen. Aufgrund der verschiedenen Perspektiven wird das Kriterium „Mehrperspektivität, 

die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt“ sehr gut erfüllt.   

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Kontroverse Materialien sind in dem Schulbuch keine enthalten. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Bei einer Aufgabe werden die SchülerInnen dazu aufgefordert, das Thema aus der Perspektive von 

MigrantInnen zu betrachten (Abbildung 80 und Abbildung 81): 

 

Abbildung 80270 

                                                           
269 RGW 6 (2013): 68 
270 ebd.: 70 
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Abbildung 81271 

 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Im Schulbuch sind keine Interviews mit MigrantInnen enthalten. 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Das Kriterium wird gut erfüllt. Es gibt verschiedene Aufgabenstellungen. Bei den Aufgaben können 

auch fachspezifische Fähigkeiten und Fertigkeiten erworben werden. Die SchülerInnen werden 

allerdings nicht dazu aufgefordert, komplexere Arbeitsaufgaben wie Gruppenpuzzles oder Interviews 

durchzuführen. Daher ist das Kriterium gut, aber nicht sehr gut erfüllt. 

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch RGW 6 wird kein konzeptionelles Wissen abgefragt. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Metakognitives Wissen wird sehr gut abgefragt (Abbildung 82 und Abbildung 83): 

                                                           
271 ebd.: 70 
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Abbildung 82: Eine Aufgabe, bei der metakognitives Wissen abgefragt wird.272 

 

Abbildung 83: Bei dieser Aufgabe wird ebenfalls metakognitives Wissen abgefragt.273 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Ja. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Der Materialbezug ist hervorragend. Es gibt keinen Text, zu dem es nicht auch Aufgabenstellungen 

gibt.   

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Ja. 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
272 RGW 6 (2013): 70 
273 Ebd.: 70 
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Raum Gesellschaft Wirtschaft 6 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Befriedigend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Gut 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Sehr gut 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Nicht Genügend 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Befriedigend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Gut 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Sehr gut 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Sehr gut 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Sehr gut 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 

 

7.12 RGW 7  
Seiten: 38 – 39 

Kapitel: 3.6 Ist Österreichs Einwanderungspolitik zu restriktiv? (Seiten 38 – 39) 

Anzahl der Aufgabenstellungen zu den Thema Migration und Integration: 11 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

Das Kriterium ist sehr gut erfüllt. 

Verschiedene Perspektiven innerhalb eines Rollenspiels, bei dem 37 AsylantInnen in einer Gemeinde 

angesiedelt werden sollen (Abbildung 84 und Abbildung 85). Einige dieser Perspektiven sind274: 

• Menschenrechtliche Perspektive  

• Politiker (Bürgermeister), 

• Perspektive von einer älteren Pensionistin, die der Ansicht ist, dass auf Grund der Religion 

und Lebensart sowie der Sprachschwierigkeiten keine Integration stattfinden wird.  

• Direktorin, die Probleme in den mangelnden Deutschkenntnissen der neuen SchülerInnen 

und ihrer unterschiedlichen Altersstruktur sieht.  

                                                           
274 RGW 7 (2013): 38 
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• Ein junger Student, der der Meinung ist, dass man die Asylanten zu Sprachkursen animieren, 

sie zu Veranstaltungen einladen und vor allem einfache Beschäftigungsmöglichkeiten für sie 

in der Gemeinde schaffen sollte, damit sie nicht zum Nichtstun verdammt sind und sich 

außerdem etwas dazuverdienen können. 

 

Abbildung 84: Zwei Aufgaben bei denen das Kriterium Mehrperspektivität erfüllt ist.275 

 

Abbildung 85: Eine Aufgabe bei der das Kriterium Mehrperspektivität erfüllt ist.276 

 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Historische/politische Perspektive: Versuchen Sie den Verlauf der Kurven auf Seite 39 unter 

Berücksichtigung der politischen Entwicklungen in Europa zu erklären und vergleichen Sie Anträge 

und Einbürgerungen.277 

In Kombination mit den verschiedenen Perspektiven beim Rollenspiel ist das Kriterium der 

Mehrperspektivität sehr gut erfüllt. 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Kontroverse Materialien sind enthalten. Dazu zählt das Rollenspiel. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

                                                           
275 Ebd.: 39 
276 Ebd.: 39 
277 ebd.: 38 
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1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Die SchülerInnen werden nicht explizit dazu aufgefordert, das Thema aus der Perspektive von 

MigrantInnen zu betrachten. 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Nein. 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Prozedurales Wissen wird abgefragt. Fachspezifische Fähigkeiten und Fertigkeiten werden zum 

Beispiel bei folgender Aufgabe trainiert (Abbildung 86 und Abbildung 87): 

  

Abbildung 86: Arbeitsaufgabe278 

 

Abbildung 87: Diagramme zur Arbeitsaufgabe279 

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch RGW 7 wird kein konzeptionelles Wissen (Modelle und Theorien) abgefragt. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

                                                           
278 RGW 7 (2013): 38 
279 RGW 7 (2013): 39 
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Metakognitives Wissen wird sehr gut abgefragt (Abbildung 88). 

 

Abbildung 88: Bei dieser Arbeitsaufgabe wird metakognitives Wissen abgefragt.280 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Der ist vorhanden. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Ja. 

Raum Gesellschaft Wirtschaft 7 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Gut 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Sehr gut 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Gut 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Sehr gut 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Nicht Genügend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Sehr gut 
2.2) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Sehr gut 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Sehr gut 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Sehr gut 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 

 

7.13 System Erde 5/6  
Seiten: 119 – 121 

                                                           
280 Ebd.: 39  
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Kapitel:  3.2 Menschen in Bewegung (Seiten 119 – 121)  

Anzahl der Aufgabenstellungen zu den Themen Migration und Integration: 3 

1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

 

Abbildung 89281 

Bei dieser Aufgabe (Abbildung 89) kann kritisiert werden, dass die Frage nicht präzise formuliert ist. 

Auswanderungsgebiete und Zuwanderungsgebiete sind geographische Raumeinheiten und keine 

Subjekte. Subjekte sind die Menschen, die in den Auswanderungsgebieten verbleiben oder jene, die 

bereits in den Zuwanderungsgebieten leben. Für diese Menschen kann Migration positive oder 

negative Auswirkungen haben. Die Aufgabenstellung sollte daher lauten:  

Überlegen Sie, wie sich Migration auf Menschen auswirkt, die in den Auswanderungsgebieten 

verbleiben und auf jene, die bereits in den Zuwanderungsgebieten leben.  

                                                           
281 System Erde 5/6 (2007): 120 
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Eine Gleichsetzung von geographischen Raumeinheiten mit der dort bereits ansässigen oder der im 

Auswanderungsgebiet verbleibenden Bevölkerung verschleiert, dass es hinter den Konstrukten 

„Auswanderungsgebiete“ und „Zuwanderungsgebiete“ um Interessen von Menschen geht.  

Wenn beispielsweise der Begriff Zuwanderungsgebiet gleichgesetzt wird mit den dort bereits 

ansässigen Menschen und die Interessen der dort ansässigen Menschen mit den Interessen des 

Konstrukts „Zuwanderungsgebiete“ gleichgesetzt werden, so leitet sich daraus der Anspruch ab, dass 

die dort ansässigen Menschen die HerrscherInnen über das Zuwanderungsgebiet sind und dass das, 

was für sie vorteilhaft ist, auch für das „Zuwanderungsgebiet“ vorteilhaft ist. Wird hingegen der 

Begriff „Menschen, die in Zuwanderungsgebieten ansässig sind“ verwendet, so könnten als andere 

Perspektive die Interessen der Menschen, die migrieren, dargestellt werden. Bei dieser 

Aufgabenstellung kommt die Perspektive der MigrantInnen jedoch nicht vor. 

Das Kriterium ist daher nicht erfüllt. 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

 

Abbildung 90282 

Bei der Aufgabe 1 (Abbildung 89) soll Migration aus der Perspektive von bereits ansässigen 

Menschen in Zuwanderungsgebieten und verbleibenden Menschen in Auswanderungsgebieten 

betrachtet werden. Bei der Arbeitsaufgabe 3 (Abbildung 90) sollen die SchülerInnen über eine 

Aussage diskutieren, in der eine ethische Perspektive zitiert wird, die für Migration plädiert.  

Es befinden sich wenige andere Aufgaben in dem Schulbuch. Das Kriterium ist daher teilweise erfüllt.  

                                                           
282 ebd.: 121 
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1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Kontroverse Materialien sind keine in dem Schulbuch. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Es gibt nur die Aufgabe in Abbildung 91 bei der dieses Kriterium erfüllt ist. 

 

Abbildung 91: Bei dieser Aufgabenstellung ist das Kriterium erfüllt. 283 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Nein 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Prozedurales Wissen wird teilweise abgefragt. Da sich nur drei Aufgabenstellungen zum Thema im 

Schulbuch befinden, können die Schüler anhand der Aufgaben nur in geringem Ausmaß fach-

spezifische Fähigkeiten, Fertigkeiten und Methoden entfalten. 

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch System Erde 5/6 wird konzeptionelles Wissen nicht abgefragt. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Metakognitives Wissen wird nicht abgefragt. 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es geht bei den Aufgabenstellungen nicht darum, Wissen zu reproduzieren. Allerdings gibt es nur drei 

Arbeitsaufgaben. Kompetenzen können daher von den SchülerInnen nur in begrenztem Ausmaß 

erworben werden. Das Kriterium ist daher in geringem Ausmaß erfüllt. 

 

                                                           
283 ebd.: 121 
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4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Nein 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

In geringem Ausmaß. Bei der ersten Aufgabe sollen sich die SchülerInnen positive und negative 

Auswirkungen überlegen und diese aufschreiben. Die Verben „überlegen“ und „schreiben“ sind keine 

gängigen Operatoren.  

Die Aufgabenstellung 2 entspricht dem Kompetenzniveau II. Der Operator „erstellen“ entspricht dem 

Kompetenzniveau II. 

System Erde 5/6 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Genügend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Nicht Genügend 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Befriedigend 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Nicht genügend 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Genügend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Genügend 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Genügend 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Nicht Genügend 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Genügend 

 

7.14 System Erde 7  
Seiten: 42 – 65 

Kapitel: 

3 Demographische Entwicklungen und gesellschaftspolitische Auswirkungen (Seiten 42 – 65) 

3.3 Volksgruppen in Österreich (Seiten 54 – 55) 

2.4) Österreich – fremde Heimat (Seiten 55 – 59) 

Anzahl der Aufgabenstellungen zu den Themen Migration und Integration: In dem Schulbuch gibt es 

nur zwei Aufgabenstellungen. Es ist fraglich, wie SchülerInnen bei den Kapiteln Migration und 

Integration Kompetenzen erwerben können. 
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1) Mehrperspektivität 

1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe 

 

Abbildung 92: Eine Arbeitsaufgabe bei der Mehrperspektivität geschult wird.284 

Bei dieser Aufgabe (Abbildung 92) ist Mehrperspektivität erfüllt. Allerdings geht es bei dem Begriff 

um eine Definition und die SchülerInnen werden in dem Schulbuch nicht explizit dazu aufgefordert, 

verschiedene Perspektiven einzunehmen. Zum Beispiel die Perspektive von MigrantInnen, eine 

volkswirtschaftliche Kosten-Nutzen-Perspektive, die Perspektive von Zuwanderungsgegnern, usw. 

Das Kriterium ist daher in geringem Ausmaß erfüllt. 

1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 

Da Kriterium ist nicht erfüllt. Es gibt nur zwei Aufgabenstellungen und die SchülerInnen werden darin 

nicht dazu aufgefordert, das Thema aus vielen verschiedenen Perspektiven zu betrachten. 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten?  

Es sind keine kontroversen Materialien im Schulbuch enthalten. 

1.4) Wird auch aus der Perspektive der MigrantInnen berichtet oder nur über MigrantInnen? 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das Thema 

Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten? 

Die SchülerInnen werden nicht dazu aufgefordert, das Thema aus der Perspektive von MigrantInnen 

zu betrachten.  

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im Schulbuch enthalten? 

Nein. 

2) Welches Wissen wird abgefragt/ welche Kompetenzen werden trainiert? Wird prozedurales, 

konzeptionelles und metakognitives Wissen abgefragt? 

 

                                                           
284 System Erde 7 (2008): 48 
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2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

Prozedurales Wissen wird nur in geringem Ausmaß abgefragt.  

2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? (Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen 

dazu aufgefordert, sich mit geographischen Modellen und Theorien zu beschäftigen?) 

Im Schulbuch System Erde 7 befinden sich keine Aufgaben bei denen konzeptionelles Wissen 

abgefragt wird. 

2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt?  

Die SchülerInnen werden nicht dazu aufgefordert, ihre eigenen Wahrnehmungs- und Verstehens-

prozesse zu hinterfragen. Es befindet sich auch keine Aufgabenstellung in dem Schulbuch, bei der die 

SchülerInnen Informationen aus Medien hinterfragen sollen. Das Kriterium ist daher nicht erfüllt. 

3) Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, Wissen zu 

reproduzieren? 

Es werden nicht alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt. Dies liegt vor allem an der geringen Zahl an 

Aufgabenstellungen. 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? 

Bei einer der zwei Aufgaben ist ein Materialbezug vorhanden. 

5) Werden passende Operatoren verwendet? 

Ja. 
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System Erde 7 

Bewertungskriterium Bewertung 

1) Mehrperspektivität insgesamt Nicht Genügend 
1.1) Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe Genügend 
1.2) Mehrperspektivität, die sich aus der 

Bearbeitung von mehreren Aufgaben ergibt 
Nicht Genügend 

1.3) Sind kontroverse Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Nicht Genügend 

1.4.1) Werden die SchülerInnen in den 
Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 
Thema Migration aus der Perspektive von 
MigrantInnen zu betrachten? 

Nicht Genügend 

1.4.2) Sind Interviews mit MigrantInnen im 
Schulbuch enthalten? 

Nein 

2.1) Wird prozedurales Wissen abgefragt? Nicht Genügend bis Genügend 
2.2) Wird konzeptionelles Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
2.3) Wird metakognitives Wissen abgefragt? Nicht Genügend 
3) Werden alle drei Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder geht es hauptsächlich darum, 
Wissen zu reproduzieren? 

Nicht Genügend bis Genügend 

4) Ist ein Materialbezug vorhanden? Befriedigend 
5) Werden passende Operatoren verwendet? Sehr gut 
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8 Ergebnisse 
8.1 Vergleich der Schulbücher 
Die Forschungsfrage der Diplomarbeit lautet: „Sind die Erwartungen an die Schulbuchkapitel der 6. 

und 7. Klasse AHS-Oberstufe zu den Themen Migration und Integration hinsichtlich der 

Kompetenzorientierung erfüllt?“ 

Einige Schulbücher entsprechen den Ansprüchen sehr gut und andere unzureichend. Dazwischen gibt 

es eine große Bandbreite. In Tabelle 2 sind zentrale Ergebnisse der Arbeit dargestellt.  
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Kompass 7/8 1,2 2 1 1 1 1 
Kompass 5/6 1,4 3 1 1 1 1 
Durchblick 6 kompetent 1,6 1 1 1 4 1 
Meridiane 7 1,9 3 bis 4 1 3 1 1 
Raum Gesellschaft Wirtschaft 7 
neu 

2 2 1 5 1 1 

Meridiane 5/6 2,2 3 1 5 1 1 
Raum Gesellschaft Wirtschaft 6 
neu 

2,4 3 2 5 1 1 

Durchblick 7 kompetent 2,6 1 1 5 4 2 
GEOSPOTS 5 bis 6 3,8 3 3 5 5 3 
GEOSPOTS 7 bis 8 3,8 5 4 5 2 3 
System Erde 5/6 4,4 4 4 5 5 4 
klar Geografie und 
Wirtschaftskunde 7 

4,5 5 4 bis 5 5 5 3 

System Erde 7 4,5 5 4 bis 5 5 5 3 
klar Geographie und 
Wirtschaftskunde 6 

4,7 5 4 bis 5 5 5 4 

Tabelle 2: Die Ergebnisse der Schulbuchanalyse in einer Tabelle dargestellt. Die Bewertungsskala: 1 = Sehr gut, 2 = Gut, 3 = 
Befriedigend, 4 = Genügend, 5 = Nicht Genügend. 

Die Begriffe prozedurales, konzeptionelles und metakognitives Wissen haben folgende Bedeutungen: 
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• „Prozedurales Wissen: Wissen, um fachspezifische Fähigkeiten, Techniken und Methoden 

ausführen und für die Aufgabenstellung passend anwenden zu können 

• Konzeptionelles Wissen: Konzepte, Modelle und Theorien, die fachspezifische Relevanz haben 

• Metakognitives Wissen: Wissen, das Schülerinnen und Schüler über ihre eigenen Denk-, 

Wahrnehmungs- und Verstehensprozesse haben.“ 285 

 

Aus der Tabelle 2 können interessante Ergebnisse der Schulbuchanalyse abgelesen werden: 

1. Die Schulbücher können in zwei Gruppen geteilt werden. Ein Teil erfüllt die Kriterien der 

Kompetenzorientierung gut und der andere Teil erfüllt sie in geringem Ausmaß. Zwischen diesen 

beiden Gruppen gibt es einen Sprung von 2,6 auf 3,8 bei der Gesamtbewertung.  

2. Das Ergebnis der Gesamtbewertung ist nicht von der Schulstufe abhängig, sondern vom 

Schulbuch. Die Schulbücher Durchblick kompetent, Kompass, Meridiane und Raum Gesellschaft 

Wirtschaft schneiden gut, die Schulbücher GEOSPOTS, klar Geographie und Wirtschaftskunde 

und System Erde unzureichend ab (Tabelle 3). 

Schulbücher mit guter 
Bewertung 

Gesamtbewertung Schulbücher mit 
schlechter 
Bewertung 

Gesamtbewertung 

Kompass 7/8 1,2 GEOSPOTS 5 bis 6 3,8 
Kompass 5/6 1,4 GEOSPOTS 7 bis 8 3,8 
Durchblick 6 kompetent 1,6 System Erde 5/6 4,4 
Meridiane 7 1,9 klar Geografie und 

Wirtschaftskunde 
7 

4,5 

Raum Gesellschaft 
Wirtschaft 7 neu 

2 System Erde 7 4,5 

Meridiane 5/6 2,2 klar Geographie 
und 
Wirtschaftskunde 
6 

4,7 

Raum Gesellschaft 
Wirtschaft 6 neu 

2,4   

Durchblick 7 kompetent 2,6   
Tabelle 3: Die Schulbücher können in zwei Gruppen unterteilt werden. Die Bewertungsskala reicht von 1 = Sehr gut bis 5 = 
Nicht Genügend. 

 

3. Diese Zweiteilung der Schulbücher spiegelt sich in folgenden Bewertungskriterien wider: 

• Mehrperspektivität insgesamt 

• Wird prozedurales Wissen abgefragt? 

                                                           
285 Kühberger (2011): 8, zitiert nach Hofmann-Schneller (2011): 21-22 
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• Wird metakognitives Wissen abgefragt? 

• Formale Kriterien (Werden alle drei Kompetenzniveaus abgedeckt oder geht es hauptsächlich 

darum, Wissen zu reproduzieren? Ist ein Materialbezug vorhanden? Werden passende 

Operatoren verwendet?) 

4. Nur das Kriterium „Wird konzeptionelles Wissen abgefragt?“ ist bei 10 von 14 Schulbüchern 

ungenügend erfüllt. Was diese Schulbücher Kompass 5/6, Kompass 7/8 und Durchblick 6 

kompetent gegenüber den anderen Schulbüchern auszeichnet, ist ihr sehr gutes Abschneiden bei 

der Behandlung von Migrationstheorien und -modellen. Darüber hinaus sind Kompass 5/6, 

Kompass 7/8 und Durchblick 6 kompetent jene Schulbücher mit den besten 

Gesamtbewertungsergebnissen. „Die Bedeutung des Konzeptwissens lässt sich mit folgendem 

Zitat zusammenfassen: ‚Thinking geographically does, however, provide a language – a set of 

concepts and ideas – that can help us to see the connection between places and scales that 

others frequently miss. That is why we should focus on geography’s grammar as well as on its 

endless vocabulary. That is the power of thinking geographically‘ (Jackson 2006, 203)“286 

Welche Migrationstheorien werden in den Schulbüchern Kompass 5/6, Kompass 7/8 und 

Durchblick 6 kompetent abgefragt? 

In dem Schulbuch Kompass 5/6 können die SchülerInnen über die Aufgaben in den Schulbüchern und 

den dazugehörigen Text im Schulbuch folgende Migrationstheorien verstehen: 

• Push-Pull-Modell 

• Migrationsnetzwerke 

• Migrationssysteme 

• Constrain-Modelle 

• Theorie der dualen Arbeitsmärkte 

• Distanzmodelle 

• Ansatzweise die Weltsystemtheorie 

Eine Beschreibung der einzelnen Theorien befindet sich im Kapitel „6.3 Was sind die wichtigsten 

geographischen Theorien und Modelle beim Thema Migration?“ Eine ausführliche Auflistung von 

Schulbuchbuchaufgaben und Texten, in denen diese Theorien vorkommen, findet sich in den Kapiteln 

7.1 Durchblick 6 kompetent, 7.7 Kompass 5/6 und 7.8 Kompass 7/8. 

In den Schulbüchern Durchblick 6 kompetent und Kompass 7/8 lernen die SchülerInnen über 

folgende Modelle und Theorien: 

• Push-Pull-Modell 

• Migrationsnetzwerke 

                                                           
286 Fridrich (2016): 24 
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• Migrationssysteme 

• Theorie der dualen Arbeitsmärkte (nur im Schulbuch Durchblick 6 kompetent) 

• Formen von Integration (nur im Schulbuch Kompass 7/8) 

 

Neben Konzeptwissen ist auch Methodenwissen (=prozedurales Wissen) und metakognitives Wissen 

im kompetenzorientierten Unterricht von großer Bedeutung. Auf diesen Sachverhalt wird 

ausdrücklich im neuen GW-Oberstufenlehrplan verwiesen: „Dies unterstützt die Intention der 

Kompetenzorientierung, die reine Reproduktion von Faktenwissen hintanzuhalten und den Fokus auf 

Konzeptwissen und anwendungsbezogenes Wissen zu richten. Weiters sind das Methodenwissen 

und die Reflexion über das Wissen relevant.“287 

Wird prozedurales Wissen in den Schulbüchern abgefragt, und was kann man sich unter 

prozeduralem Wissen in Schulbüchern vorstellen? 

Beim diesem Kriterium gibt es 7 Schulbücher, die das Kriterium sehr gut erfüllen. Jeweils ein 

Schulbuch ist mit Gut und Befriedigend bewertet worden, zwei Schulbücher mit Genügend und drei 

Schulbücher mit Genügend bis Nicht Genügend. Es ist untersucht worden, ob die SchülerInnen bei 

den Aufgabenstellungen fachspezifische Fähigkeiten, Techniken und Methoden erlernen können. 

Darüber hinaus ist auch die Vielfältigkeit der Aufgabenstellungen in die Bewertung eingeflossen. Mit 

Vielfältigkeit der Aufgabenstellungen ist gemeint: „Werden die SchülerInnen in den Aufgaben 

aufgefordert, unterschiedliche Methoden zur Bearbeitung der Aufgabe anzuwenden?“ 

Es soll ein Positivbeispiel und ein Negativbeispiel für dieses Kriterium dargestellt werden: 

In dem Schulbuch Durchblick 7 kompetent befindet sich eine Vorzeigeaufgabe für das Erlernen von 

prozeduralem Wissen. Sie lautet: 

 Besuchen Sie die Website www.demokratiezentrum.org (Pfad: Ausstellungen – Migration on 

tour“) 

                                                           
287Bundesministerium für Bildung (2016): 60 

http://www.demokratiezentrum.org/


145 
 

Bilden Sie drei Gruppen und bearbeiten Sie folgende Stationen: 

• Station 5: Asyl – ein Menschenrecht 

• Station 8: Aufenthalts- und Arbeitsrecht 

• Station 9: Einbürgerung und Staatsbürgerschaft 

Fertigen Sie für jedes Thema eine PowerPoint-Präsentation (PPT) sowie ein kurzes (!) Informations-

blatt an, das an alle Schüler/innen verteilt werden kann. Präsentieren Sie die PPT in geeigneter 

Form (Ablesen des Gezeigten ist damit nicht gemeint – die PPT soll Ihre Ausführungen graphisch 

unterstützen). 

Ein Abschlussquiz (jede Gruppe bereitet auch Fragen vor) soll die umfangreiche Arbeit 

abschließen.288 

  

Bei der Aufgabe lernen die SchülerInnen, im Team zu arbeiten, eine PowerPoint-Präsentation und ein 

Arbeitsblatt zu erstellen und eine Präsentation vor KlassenkameradInnen zu halten. 

Bei folgender Arbeitsaufgabe werden die SchülerInnen nicht dazu aufgefordert fachspezifische 

Methoden und Techniken anzuwenden und sie erwerben keine zusätzlichen Fähigkeiten (Abbildung 

93): 

 

Abbildung 93: Eine Aufgabe, die zu keinem Erwerb von neuen Fertigkeiten bei den SchülerInnen führt.289 

Wird metakognitives Wissen abgefragt, und was kann man sich unter metakognitivem Wissen in 

Schulbüchern vorstellen? 

                                                           
288 Durchblick 7 kompetent (2015): 46 
289 klar Geographie und Wirtschaftskunde 7 (2011): 49 
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Das Bewertungskriterium „Wird metakognitives Wissen abgefragt?“ wird von 6 Schulbücher sehr gut, 
von einem Schulbuch gut, von zwei Schulbüchern genügend und von fünf Schulbüchern nicht 
genügend erfüllt.  

Die Schulbücher können bei diesem Bewertungskriterium in zwei Kategorien unterteilt werden. Bei 
der einen Hälfte ist das Kriterium erfüllt und bei der anderen Hälfte nicht. Hierbei ist interessant, 
dass nur beim Schulbuch GEOSPOTS die Bewertung von GEOSPOTS 5 bis 6 stark von dem 
Bewertungsergebnis von GEOSPOTS 7 bis 8 abweicht. Bei den anderen Schulbüchern ist die 
Bewertung für die 6. Klasse ident mit der von der 7. Klasse (Tabelle 4).  

Schulbuch Wird metakognitives Wissen abgefragt? 
Durchblick 6 kompetent 4 
Durchblick 7 kompetent 4 
GEOSPOTS 5 bis 6 5 
GEOSPOTS 7 bis 8 2 
klar Geografie und Wirtschaftskunde 7 5 
klar Geographie und Wirtschaftskunde 6 5 
Kompass 5/6 1 
Kompass 7/8 1 
Meridiane 5/6 1 
Meridiane 7 1 
Raum Gesellschaft Wirtschaft 6 neu 1 
Raum Gesellschaft Wirtschaft 7 neu 1 
System Erde 5/6 5 
System Erde 7 5 

Tabelle 4: Bewertung der Schulbücher in Bezug auf die Abfrage von metakognitivem Wissen. 1 = Sehr gut, 2 = Gut, 3 = 
Befriedigen, 4 = Genügend, 5 = Nicht Genügend. 

Im Folgenden soll eine Aufgabenstellung, in der metakognitives Wissen sehr gut abgefragt wird, 
abgebildet werden (Abbildung 94): 

 

Abbildung 94: Bei dieser Aufgabe wird ebenfalls metakognitives Wissen abgefragt.290 

 

Gibt es einen Zusammenhang zwischen der Anzahl der Aufgabenstellungen in Schulbüchern und 

dem Abschneiden bei der Kompetenzorientierung? 

In dieser Diplomarbeit liegt der Fokus auf den Aufgabenstellungen in den Schulbüchern. Die Anzahl 

der Aufgabenstellungen pro Schulbuch korreliert sehr stark mit dem Bewertungsergebnis (Tabelle 5). 

                                                           
290 RGW 6 (2013): 70 
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In manchen Schulbüchern sind wenige Aufgabenstellungen beim Kapitel Migration enthalten und 

diese Schulbücher werden bei fast allen Kriterien mit Genügend oder Nicht Genügend bewertet. Dies 

ist dadurch erklärbar:  

• Wenn es nur zwei, drei, vier oder fünf Aufgabenstellungen gibt, können die SchülerInnen in 

diesen kaum dazu aufgefordert werden, allen Kriterien der Kompetenzorientierung gerecht 

zu werden. Einer geringen Zahl an Aufgaben steht der Anspruch gegenüber, in diesen 

Aufgaben sowohl prozedurales wie auch konzeptionelles und metakognitives Wissen 

abzufragen und darüber hinaus auch zu einer Betrachtung aus unterschiedlichen 

Perspektiven aufzufordern. 

• Die Aufgabenstellungen in den unterdurchschnittlich abschneidenden Schulbüchern 

tendenziell stärker auf die Reproduktion von Faktenwissen als auf Kompetenzorientierung 

ausgelegt sind. So lauten zwei Fragen zum Beispiel: 

Wie heißt Österreichs aktuelle Innenministerin/aktueller Innenminister?  

Aus welchen fünf Staaten kamen die meisten AsylwerberInnen?291 

 
 

Gesamtbewertung Anzahl der 
Schulbuchaufgaben 

Kompass 7/8 1,2 19 
Kompass 5/6 1,4 38 
Durchblick 6 kompetent 1,6 15 
Meridiane 7 1,9 15 
Raum Gesellschaft 
Wirtschaft 7 neu 

2 11 

Meridiane 5/6 2,2 7 
Raum Gesellschaft 
Wirtschaft 6 neu 

2,4 13 

Durchblick 7 kompetent 2,6 8 
GEOSPOTS 5 bis 6 3,8 6 
GEOSPOTS 7 bis 8 3,8 4 
System Erde 5/6 4,4 3 
klar Geografie und 
Wirtschaftskunde 7 

4,5 2 

System Erde 7 4,5 2 
klar Geographie und 
Wirtschaftskunde 6 

4,7 3 

Tabelle 5: Korrelation zwischen der Gesamtbewertung und der Anzahl der Aufgaben pro Schulbuch 

Wie schneiden die Schulbücher hinsichtlich der Mehrperspektivität ab? 

                                                           
291 GEOSPOTS (2012): 146 
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Ergebnisse der Arbeit in Bezug auf das Bewertungskriterium Mehrperspektivität sind in Tabelle 6 
dargestellt. 
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Durchblick 6 kompetent 1 1 1 1 1 Nein 
Durchblick 7 kompetent 1 2 1 bis 2 1 1 Nein 
Kompass 7/8 2 1 2 5 1  Leserbrief 
Raum Gesellschaft Wirtschaft 7 
neu 2 1 2 1 5 Nein 
GEOSPOTS 5 bis 6 3 2 4 2 3 Nein 
Kompass 5/6 3 4 bis 5 1 5 1 Ja 
Meridiane 5/6 3 2 2 2 5 Nein 
Raum Gesellschaft Wirtschaft 6 
neu 3 2 1 5 3 Nein 
Meridiane 7 3 bis 4 1 4 4 5 Nein 
System Erde 5/6 4 5 3 5 4 Nein 
GEOSPOTS 7 bis 8 5 5 5 5 5 Nein 
klar Geographie und 
Wirtschaftskunde 6 5 4 bis 5 5 5 4 bis 5 Nein 
klar Geografie und 
Wirtschaftskunde 7 5 5 5 5 4 bis 5 Nein 
System Erde 7 5 4 5 5 5 Nein 

Tabelle 6: Die Tabelle veranschaulicht das Ergebnis der Bewertung der Mehrperspektivität der GW-Schulbücher. Die 
Bewertungsskala: 1 = Sehr Gut 2 = Gut, 3 = Befriedigend, 4 = Genügend bis 5 = Nicht Genügend. 

Bei den beiden Kriterien „1.1 Mehrperspektivität innerhalb der Aufgabe“ und „1.2 

Mehrperspektivität, die sich aus der Bearbeitung mehrerer Aufgaben ergibt“, spiegelt sich die 

Zweiteilung der Schulbücher wider. Hier gibt es allerdings Ausnahmen. So ist zum Beispiel das 

Kriterium „Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe“ im Schulbuch Kompass 5/6 ungenügend 

erfüllt, aber die Gesamtbewertung dieses Schulbuchs ist 1,4.  
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Im Folgenden sollen zwei Beispielaufgaben aus Schulbüchern, in denen das Kriterium „1.1 

Mehrperspektivität innerhalb der Aufgabe“ erfüllt ist, dargestellt werden. Die Arbeitsaufgabe in 

Abbildung 95 ist eine Vorzeigeaufgabe aus der Sicht der Kompetenzorientierung und soll 

hervorgehoben werden. Die SchülerInnen werden in Ihrer Eigenständigkeit gefördert und sie lernen, 

das Thema Migration multiperspektivisch zu betrachten. Es ist auch eine Aufgabe bei der die       

SchülerInnen ihre Kreativität entfalten und autonom entscheiden können, welche Rollen sie 

auswählen. Des Weiteren wird bei der Diskussion im Rollenspiel die Argumentations- und 

Begründungsfähigkeit geschult.  

 

Abbildung 95: Eine Aufgabe bei der die SchülerInnen dazu aufgefordert werden viele verschiedene Perspektiven 
einzunehmen.292 

 

Abbildung 96: Eine Schulbuchaufgabe, die das Bewertungskriterium „Mehrperspektivität innerhalb einer Aufgabe“ erfüllt.293 

                                                           
292 Durchblick 6 kompetent (2014): 108 
293 Meridiane 7 (2015): 83 
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Die Analyse der Schulbücher hinsichtlich des Kriteriums „1.3) Sind kontroverse Materialien 

enthalten?“ führt zu dem Ergebnis, dass kontroverse Materialien in den Schulbuchkapiteln spärlich 

vorhanden sind. Unter kontroversen Materialien wird in dieser Arbeit verstanden, dass sich 

Aufgabenstellungen auf Zeitungsartikel, Textausschnitte oder Thesen beziehen, in denen 

gegensätzliche oder zueinander im Konflikt stehende Perspektiven vertreten werden. In Durchblick 6 

kompetent gibt es zum Beispiel zu folgender Aufgabe kontroverses Material im Schulbuch: 

3. Bei der Anerkennung des neuen europäischen Staates Kosovo ist der Streit um die beiden in 

M 1 beschriebenen Prinzipien besonders deutlich hervorgetreten. Recherchieren Sie im Internet, wer 

in diesem Konflikt für das eine bzw. das andere Prinzip eingetreten ist und warum.294 

In Bezug auf Migration und Integration gibt es in Durchblick 7 kompetent acht Aufgabenstellungen. 

Von denen beziehen sich zwei auf kontroverse Materialien. In Durchblick 6 kompetent295, RGW 7296  

und in GEOSPOTS 5 bis 6 ist jeweils ein Rollenspiel vorhanden. Sie erfüllen daher das Kriterium 

ebenso wie Meridiane 5/6297. 8 von 14 Schulbücher enthalten kein kontroverses Material (Tabelle 7).  

Schulbuch 1.3) Sind kontroverse 
Materialien in den 
Schulbüchern enthalten? 

Durchblick 6 kompetent Sehr gut 
Durchblick 7 kompetent Sehr gut 
GEOSPOTS 5 bis 6 Gut 
GEOSPOTS 7 bis 8 Nicht Genügend 
klar Geographie und 
Wirtschaftskunde 6 

Nicht Genügend 

klar Geografie und 
Wirtschaftskunde 7 

Nicht Genügend 

Kompass 5/6 Nicht Genügend 
Kompass 7/8 Nicht Genügend 
Meridiane 5/6 Gut 
Meridiane 7 Genügend 
Raum Gesellschaft 
Wirtschaft 6 neu 

Nicht Genügend 

Raum Gesellschaft 
Wirtschaft 7 neu 

Sehr gut 

System Erde 5/6 Nicht Genügend 
System Erde 7 Nicht Genügend 

Tabelle 7: Bewertungsergebnisse für das Kriterium 1.3) Sind kontroverse Materialien in den Schulbüchern enthalten? 

                                                           
294 Durchblick 6 kompetent (2014): 100 
295 Durchblick 6 kompetent (2014): 108 
296 RGW 7 (2013): 38 
297 Meridiane 5/6 (2013): 173  
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Das Kriterium „1.4.1) Werden die SchülerInnen in den Aufgabenstellungen dazu aufgefordert, das 

Thema Migration aus der Perspektive von MigrantInnen zu betrachten?“ ist nur in den Schulbüchern 

Durchblick 6 kompetent, Durchblick 7 kompetent, Kompass 5/6 und Kompass 7/8 sehr gut erfüllt. 8 

von 14 Schulbücher decken dieses Kriterium nicht oder nur mit der Bewertung Genügend ab. 

 

Erfüllen die Schulbücher die formalen Kriterien der Kompetenzorientierung? 

7 von 14 Schulbüchern erfüllen alle drei ausgewählten formalen Kriterien der Kompetenzorientierung 

ausgezeichnet (Tabelle 8). Beim Bewertungskriterium „Werden passende Operatoren verwendet?“ 

sind 10 von 14 Schulbüchern sehr gut bewertet worden. Kein Schulbuch weist bei diesem Kriterium 

eine ungenügende Bewertung auf. Im Vergleich zu den anderen Bewertungskriterien schneiden die 

untersuchten Schulbücher in Summe bei den formalen Kriterien besser ab.  

 
Formale 
Kriterien 
(Mittelwert 
aus den 
anderen 
drei 
Kriterien)  

3) Werden alle 
drei 
Kompetenzniveaus 
abgedeckt oder 
geht es 
hauptsächlich 
darum, Wissen zu 
reproduzieren? 

4) Ist ein 
Materialbezug 
vorhanden? 

5) Werden 
passende 
Operatoren 
verwendet? 

Durchblick 6 kompetent 1 1 1 1 
Kompass 5/6 1 1 1 1 
Kompass 7/8 1 1 1 1 
Meridiane 5/6 1 1 1 1 
Meridiane 7 1 1 1 1 
Raum Gesellschaft Wirtschaft 6 neu 1 1 1 1 
Raum Gesellschaft Wirtschaft 7 neu 1 1 1 1 
Durchblick 7 kompetent 2 3 1 1 
GEOSPOTS 5 bis 6 3 4 1 3 
System Erde 7 3 4,5 3 1 
GEOSPOTS 7 bis 8 3 3 3 3 
klar Geografie und Wirtschaftskunde 
7 

3 4 5 1 

klar Geographie und 
Wirtschaftskunde 6 

4 4,5 5 3 

System Erde 5/6 4 4 5 4 
Tabelle 8: Bewertungsergebnisse für die formalen Kriterien der Kompetenzorientierung. 1 = Sehr gut, 2 = Gut, 3 = 
Befriedigend, 4 = Genügend, 5 = Nicht Genügend. 
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8.2 Wie können jene Kompetenzen erworben werden, die sich mit den Schulbüchern 
nicht erwerben lassen? 

 

1. Die ausschließliche Verwendung des Schulbuchs birgt die Gefahr, dass SchülerInnen nur das 

kritisieren, was die SchulbuchautorInnen hinterfragt haben wollen. In Schulbüchern werden, wie 

in anderen Medien auch, Wirklichkeiten konstruiert. SchülerInnen sollen sehen, dass es nicht nur 

die „eine Realität“ gibt.  Daher ist es empfehlenswert, mit verschiedenen Medien beim Thema 

Migration zu arbeiten, in denen unterschiedliche Realitäten dargestellt werden.  

Die Lehrperson könnte eine Zeitungskollekte machen, in der verschiedene Realitäten abgebildet 

werden und die Kollekte den SchülerInnen zur Verfügung stellen. Erstrebenswerter wäre es, im 

Sinn eines konstruktivistischen, projektorientierten Ansatzes, auch gemeinsam mit den 

SchülerInnen, auf einer Lernplattform/ einem Dropboxordner/etc. eine solche Zeitungskollekte 

anzulegen. Es kann aber auch auf bereits bestehende Zeitungskollekten zugegriffen werden.  

Sitte erstellte solche Zeitungskollekten zum Thema Migration: 

 http://fachportal.ph-

noe.ac.at/fileadmin/gwk/Aktuelle%20Themen/Zs_August_2015_T1_Migration.pdf 

http://fachportal.ph-noe.ac.at/gwk/aktuelle-themen/ 

https://www.edugroup.at/praxis/portale/geographie-und-

wirtschaftskunde/news/detail/linkdokumentation-zum-thema-fluechtlinge.html 

„Ein weiter Grund für solche selbst angelegte Dokumentationen stellt auch der Umstand dar, 

dass in den bei uns verwendeten Schulbüchern noch immer ein viel zu stark dominierender 

Lehrbuchautorentext vorherrscht, sehr oft andere Text- u.a. Quellen nur Beiwerk sind. 

Beschreibende Texte versuchen zwar ausgewogen zu sein, aber die gerade für Zwecke der 

Politischen Bildung (vgl. Sitte Ch. 2004 & 2011, exemplarisch aus regelmäßigen solchen Beiträgen 

in GWP: Winkelmann, Hübner 2016) konstituierenden gegensätzlichen Meinungen, 

Perspektivenwechsel oder das Auseinandersetzen mit der in den Medien sich widerspiegelnden 

Vielfalt werden sie nur bedingt gerecht.“298  

 

Es würde sich anbieten, eine solche Zeitungskollekte mit Aufgaben zu verbinden, in denen 

SchülerInnen zum Reflektieren über eigene Erkenntnisse und Gefühle angehalten werden. Dafür 

eignet sich ein Portfolio. Die SchülerInnen zu reflektierten BürgerInnen zu erziehen, die 

Thematiken mehrperspektivisch betrachten können, wird im Lehrplan und den 

Grundsatzerlässen gefordert (Kapitel 3.1.2 Grundsatzerlass Politische Bildung und 

                                                           
298 Sitte (2016a): 1 

http://fachportal.ph-noe.ac.at/gwk/aktuelle-themen/
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Grundsatzerlass Medienerziehung und Kapitel 3.1.4 GW-Oberstufenlehrplan 2016). Ein Vorteil 

eines Portfolios wäre, dass die SchülerInnen ihre eigenen Erkenntnisse und Gefühle nicht vor der 

Klasse outen müssen. Darüber hinaus können so Konflikte innerhalb der Klasse, bei diesem 

emotionalen Thema, vermieden werden (Kapitel 4.3 Ist es besser, kritische und sensible Themen 

nicht kontroversiell zu diskutieren?).   

 

Sitte C.  gibt in einem Online Beitrag am Österreichischen GW-Portal „gw.eduhi.at“ mit dem Titel 

„Im Dilemma zwischen „ASYLANTENFLUT“ und „WELCOME REFUGEES“ in seinem dritten 

Abschnitt weitere Anregungen für die Arbeit mit Zeitungskollekten.299 

 

Die Lehrperson kann aber auch einzelne, kontroverse Medienberichte, in denen unterschiedliche 

Realitäten abgebildet werden, auswählen und den SchülerInnen Arbeitsaufgaben dazu stellen. In 

den Arbeitsaufgaben könnten die SchülerInnen zum Beispiel dazu aufgefordert werden, sich mit 

den unterschiedlichen Realitäten in den einzelnen Medienberichten zu befassen und darüber zu 

reflektieren. Eine Auswahl einzelner Berichte hätte gegenüber einer sehr umfassenden 

Zeitungskollekte den Vorteil, dass die SchülerInnen nicht von der Informationsfülle überfordert 

werden. Ein möglicher Nachteil bestünde darin, dass die Lehrperson durch die Auswahl weniger 

Medienberichte bereits stark selektiert und die Gefahr der Manipulation der SchülerInnen 

dadurch größer ist.  

 

2. In den meisten Schulbüchern wird kein konzeptionelles Wissen abgefragt. Die Lehrperson kann 

daher Materialien vorbereiten und die SchülerInnen wichtige Migrationstheorien und -modelle 

erarbeiten lassen. Dafür eignet sich zum Beispiel die Methode des Gruppenpuzzles. Eine 

Auflistung wichtiger geographischer Migrationstheorien ist im Kapitel „6.3 Was sind die 

wichtigsten geographischen Theorien und Modelle beim Thema Migration?“ zu finden. Das 

Fehlen von Aufgabenstellungen zu Migrationstheorien in den meisten Schulbüchern ist ein Defizit 

dieser Schulbücher. Obwohl zurecht kritisiert werden kann, dass konzeptionelles Wissen nur sehr 

spärlich in den Schulbüchern abgefragt wird, so muss auch auf den begrenzten Platz in 

Schulbüchern hingewiesen werden.  

 

3. In den Schulbuchkapiteln zum Thema Migration werden die SchülerInnen nicht aufgefordert, 

Systemtheorien zu behandeln. Systemtheorien sind umfassend und fragen nach den 

Zusammenhängen, die zu Migrationsprozessen führen. Dies ist im Kapitel „6.3 Was sind die 

                                                           
299 Sitte C (2016b)  
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wichtigsten geographischen Theorien und Modelle beim Thema Migration?“ genauer erläutert. 

Hier stoßen viele AutorInnen von Schulbüchern an ihre Grenzen, weil sich die Komplexität und 

Vernetztheit der Welt nicht in einigen Seiten im Schulbuchkapitel abbilden lässt. Die Lehrperson 

besitzt jedoch die Freiheit, sich mit den SchülerInnen diesem Thema intensiver zu widmen und 

vernetztes Denken zu fördern. Dies entspricht auch dem in dem GW-Lehrplan und den 

Grundsatzerlässen propagierten Ideal von vernetzt denkenden SchülerInnen (Kapitel 3.1 Welche 

Ideale werden im GW-Lehrplan propagiert?). „Im unterrichtlichen Alltag besteht die Gefahr sich 

bei der Behandlung komplexer Inhalte mit zu einfachen Wahrheiten zufrieden zu geben, um die 

beschriebenen Herausforderungen zu umgehen. Der hohe Bildungswert kontroverser Themen 

kann sich dann nicht entfalten. Andererseits kann eine zu detaillierte Betrachtung zu Verwirrung, 

Verunsicherung und Orientierungslosigkeit der Schüler führen.“300 Zwei Beispiele für zu einfache 

Wahrheiten beim Thema Flüchtlingsmigration: 

a. Es gibt die Guten, die Bösen und die Opfer: Die Guten sind Organisationen wie Amnesty 

International. Die Bösen sind rechte Parteien und deren WählerInnen, die Flüchtlinge „lieber 

sterben lassen, als ihnen den Zugang nach Österreich und Deutschland zu ermöglichen“. Die 

Opfer sind die Flüchtlinge. Bei dieser Sichtweise werden die Wahlmotive, die Lebensgeschichten 

und Lebenssituationen von WählerInnen von rechten Parteien und rechten PolitikerInnen nicht 

berücksichtigt. Außerdem wird rechten PolitikerInnen unterstellt, dass sie sich nicht zum Schutz 

von Flüchtlingen bekennen, obwohl Flüchtlingen auch von vielen rechten PolitikerInnen ein 

„Schutz auf Zeit“ gewährt werden würde.   

b. Die Ursachen von Problemen, die zu Migrationsprozessen führen, werden nicht berücksichtigt. 

Eine daraus resultierende Argumentation könnte zum Beispiel lauten: Die BewohnerInnen jedes 

Landes müssen ihre Probleme selbst lösen. Wenn die Menschen eines Landes dazu nicht in der 

Lage sind, sollen sie nicht in ein anderes Land ziehen und die dortige Bevölkerung finanziell 

belasten. Im Kapitel 6.3 werden Systemzusammenhänge anhand von Klimaflüchtlingen erläutert 

und auf die moralische Verantwortung von EuropäerInnen hingewiesen. 

 

4. In einigen Schulbuchkapiteln zum Thema Migration ist das Kriterium der Mehrperspektivität sehr 

gut erfüllt. Darüber hinaus eignen sich zum Beispiel folgende Methoden zur Förderung 

mehrperspektivischen Denkens:  

 
• Rollenspiele (Podiumsdiskussion, Fishbowl, Talkshow, Besprechung auf einer Konferenz)  

• Planspiele  

                                                           
300 Ohl (2013): 7 
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• die Methode der Denkhüte eignet sich für moralische Dilemmas: „Im Unterschied zum 

Rollenspiel werden die zu übernehmenden Perspektiven bei der Methode der Denkhüte 

nicht durch die soziale Position der Personen bestimmt, sondern durch bestimmte 

charakterliche Merkmale oder Einstellungen.“ 301 

„Verteilt werden dazu 6 verschiedenfarbige „Denkhüte“ (vgl. ein Aufgabenblatt bei 

Uhlenwinkel 2007 online in PG 7-8, S. 15): der Hut des Wissenschafters (der weiße Hut  

fragt nach objektiven Daten); der des Optimisten (der gelbe Hut bringt konstruktive 

Vorschläge ein); ferner als grüner Hut eine ähnliche Position, die aber die Angewohnheit hat, 

systematisch Nachteile auszublenden; dann die Rolle des Pessimisten mit schwarzem Hut, 

der in allen Vorschlägen potentielle Probleme artikuliert; Ein blauer Hut organisiert und 

moderiert; ein roter Hut reagiert auf die Befindlichkeiten der unterschiedlichen Gruppen“.302  

Eine detaillierte Beschreibung der Methode der Denkhüte sowie eine Anleitung für die 

Durchführung von Rollenspielen und die Vor- und Nachteile der beiden Methoden ist online 

als ein Artikel mit dem Titel „ROLLENSPIELE UND DENKHÜTE“ zu finden. Der Link zum Artikel 

lautet: http://opus.kobv.de/ubp/volltexte/2013/6476/pdf/pgp06.pdf 

• die Analyse von Presseausendungen von AkteurInnen mit gegensätzlichen Interessen zum 

selben Thema  

• eine Zeitungskollekte  

 

5. Im Jahr 2016 erschien in der Zeitschrift Praxis Geographie ein Artikel mit dem Titel „,Ist 

Zuwanderung gut oder schlecht?‘ oder ist das die falsche Frage?“303 Die Frage „Ist Zuwanderung 

gut oder schlecht?“ beantwortet der Autor mit folgenden Worten: „Wir können feststellen, dass 

die Frage falsch gestellt ist, da Zuwanderung stattfindet und weder vermeidbar ist noch 

rückgängig gemacht werden kann. Zuwanderung wird ganz unvermeidbar zunehmen. Die Frage 

muss vielmehr lauten: Wie kann Zuwanderung so geregelt werden, dass eine positive 

Bearbeitung kultureller und normativer Fremdheit in der Auseinandersetzung zwischen 

„Einheimischen“ und „Zugereisten“ gelingt, sodass eine Identifizierung beider Seiten mit den 

legalen, moralischen und sozialen Grundlagen der immer wieder neu zu bildenden Gemeinschaft 

entstehen kann und die Bildung von Parallelgesellschaften vermieden wird?“304  21% der 

Menschen in Österreich weisen Migrationshintergrund auf. Unter Bevölkerung mit 

Migrationshintergrund versteht man, dass die Eltern im Ausland geboren sind. Kulturelle Vielfalt 

                                                           
301 Uhlenwinkel (2013): 44 
302 Sitte (2016b): 3 
303 Applis et al (2016): 4 
304 Ebd.: 7 
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ist daher Bestandteil unserer Lebensrealität. Schule ist ein Ort, an dem Fragen nach einem 

friedlichen und harmonischen Zusammenleben und den Bedingungen, die es dafür braucht, 

gestellt werden können. Die Behandlung der Fragestellung im Geographie- und 

Wirtschaftskundeunterricht bietet sich an. Bei diesem Zugang sind die SchülerInnen selbst 

AkteurInnen und können über Ihre eigenen Werte und über die Werte, die Grundlage unserer 

Gesellschaft sein sollten, diskutieren. Eine solche Herangehensweise entspricht dem Ziel der im 

Jahr 2016 erlassen GW-Lehrplans „Dabei gilt der Grundsatz, die Schülerinnen und Schüler zu 

mündiger und aktiver gesellschaftlicher Partizipation im Sinne einer Bildung für nachhaltige 

Entwicklung zu befähigen, zu ermutigen und auch anzuhalten.“ (GW-Lehrplan 60) 

Im Schulbuch Kompass 5/6 befinden sich Fragen, in denen SchülerInnen aufgefordert werden, 

sich mit dieser Frage zu beschäftigen: 

Wie sehr fühlen Sie sich als EuropäerIn und woran liegt das. Was müsste geschehen, was müsste 

sich verändern, damit Sie sich als „EuropäerIn“ fühlen? 

In welchen Bereichen ist Ihnen schon Diskriminierung von gesellschaftlichen Gruppen begegnet 

(M3)? Woher kommen die negativen Einstellungen diesen Gruppen gegenüber? Wie kann eine 

„offene Gesellschaft“ funktionieren? 305 (Abbildung 97) 

                                                           
305 Kompass 5/6 (2008): 261 
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Abbildung 97: Abbildung zur Aufgabenstellung „In welchen Bereichen ist Ihnen schon Diskriminierung von gesellschaftlichen 
Gruppen begegnet?“306 

  

Aus der Betrachtung von Abbildung 97 wird deutlich, dass Migrationshintergrund nur ein 

Merkmal einer Person ist. Menschen können auch in Fußballfans und nicht-Fußballfans, Männer 

und Frauen, etc. eingeteilt werden. Jeder Mensch weist viele Eigenschaften und Merkmale auf. 

Menschen einer anderen Ethnie sollten daher nicht auf ihren Migrationshintergrund und die 

kulturellen Unterschiede zur eigenen Kultur reduziert werden.  Dies im Unterricht zu vermitteln 

kann ebenfalls dazu beitragen, den Blick auf Gemeinsamkeiten anstatt auf Unterschiede zu 

richten.  

 

 

 

 

                                                           
306 Kompass 5/6 (2008): 259 
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6. GW ist ein Trägerfach für politische Bildung. Im GW-Unterricht muss daher auch eine reflektierte 

Auseinandersetzung mit der Frage, wie man selbst zur Migrationspolitik steht, stattfinden. In 

Schulbüchern ist eine solche intensive Auseinandersetzung mit der eigenen Haltung zur 

Migrationspolitik nur in geringem Ausmaß gegeben. 

Die Entscheidung, ob Migrationspolitik progressiver oder regressiver gestaltet werden soll, war 

bei den Landtagswahlen im Jahr 2015 in Oberösterreich und Wien das Wahlmotiv Nummer 

1. 307,308Die hohe Bedeutung, die Menschen in ganz Europa dieser Frage beimessen, lässt sich an 

den Wahlergebnissen in verschiedenen europäischen Staaten ablesen. Eine reflektierte 

Auseinandersetzung im Unterricht mit der eigenen Haltung zur Migrationspolitik entspricht dem 

Anspruch der Kompetenzorientierung, also SchülerInnen die Möglichkeit zu bieten, sich zu 

kritischen, mündigen und reflektierten BürgerInnen zu entwickeln.  

 

Ein Nachteil der Fragestellungen „Wie stehst du zur Migrationspolitik?“ bzw. „Bist du für eine 

progressivere oder eine regressivere Migrationspolitik?“ ist, dass sie sehr allgemein gestellt sind. 

Dadurch sind sie schwer zu fassen. Sie könnten auf konkrete Fallbeispiele heruntergebrochen 

werden.  Zum Beispiel: „Beziehe Stellung zu dem Vorschlag, eine Obergrenze für Flüchtlinge 

festzulegen?“ Die Lehrperson kann kontroverses Material zu der Fragestellung vorbereiten und 

die SchülerInnen sollen dann mit Hilfe des Materials zu der Fragestellung Stellung beziehen.  

 

Allerdings hat die Reflexion über die eigene Grundhaltung in der Migrationspolitik einen 

wichtigen Vorteil: Die ÖsterreicherInnen treffen bei Wahlen im Abstand von einigen Jahren 

Entscheidungen zwischen Parteien und stimmen nicht über jede Migrationsentscheidung selbst 

ab. Sie müssen sich in Bezug auf Wahlen daher nicht detailliert mit den einzelnen Sachthemen 

auskennen, sondern sollten wissen welche Partei der eigenen Überzeugung am ehesten 

entspricht.  

„Fragen der Migration sind komplexe Fragestellungen, die sobald man von der Beschreibung zu 

der Beurteilung gelangen möchte, einen analytischen und ethischen Rahmen benötigen (vgl. 

Collier 2015, S. 30). Für die Lehrkräfte sind die Herausforderungen, die mit der Behandlung 

dieses aktuellen Themenfelds verbunden sind, hoch – nicht nur im Hinblick auf den fachlichen 

Rahmen, sondern auch was die moralischen Einstellungen der Schüler angeht und deren Abgleich 

mit den rechtlichen Rahmenbedingungen, die durch die verfassungsgemäßen Ansprüche der 

                                                           
307 Die Presse (2015),  online unter 
http://diepresse.com/home/innenpolitik/4830427/OOeWahl_Fluechtlingskrise-wichtigstes-Wahlmotiv 
308 vgl. Hajek (2015)  
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Gesellschaft – hier der deutschen Gesellschaft – grundgelegt sind.“ 309 Im Kapitel 4.3 wird ein 

Beispiel erläutert, bei dem die Lehrperson vor der Herausforderung steht, mit rassistischen 

Äußerungen eines Schülers umgehen zu müssen. 

Im Hinblick auf die Reflexion über die eigene Haltung in der Migrationspolitik kann bei den 

SchülerInnen zum Beispiel mit folgenden Fragen ein Bewusstsein dafür geschaffen werden, ob 

sich ihre Haltung mit jener ihres Umfelds deckt:  

Welche Einstellung haben meine Eltern zu der Frage „Soll die Migrationspolitik regressiver oder 

progressiver gestaltet werden“?                                                                                                                 

Welche Einstellungen haben die 10 Menschen, die mir am nächsten stehen?                                  

Welche Medien konsumiere ich (soziale Medien wie Facebook, klassische Medien)?                               

Was postet meine Facebook Community über das Thema Migration (falls Facebook verwendet 

wird)? Wie wird es in den Medien, die ich konsumiere, dargestellt?                                          

Welche Informationen fehlen?  

Fragen wie diese könnten beispielsweise Teil einer Arbeitsaufgabe in einem Portfolio sein.  

Für die Reflexion der eigenen Haltung bietet sich ein fächerübergreifendes Arbeiten an. Zum 

Beispiel in Kombination mit den Unterrichtsfächern Deutsch, Bildnerische Erziehung und/oder 

Geschichte und Politische Bildung. In Deutsch und Bildnerische Erziehung kann die Macht der 

Medien und Bilder auf die Wahrnehmung des Themas Migration behandelt werden. In 

Kooperation mit Geschichte und Politische Bildung kann eine reflexive Auseinandersetzung mit 

den politischen Parteien und deren Positionen in Sachen Migrationspolitik stattfinden. Eine 

solche Herangehensweise entspricht auch den im Grundsatzerlass Politische Bildung 

festgehaltenen und für alle Fächer gültigen Ansprüchen:  

• „Kompetenzorientierte Politische Bildung befähigt damit dazu, sich eine eigene Meinung 

bilden und artikulieren zu können – aber auch zur Selbstreflexion sowie zu Respekt und 

Anerkennung kontroverser Ansichten. Schülerinnen und Schüler erwerben ein kritisches 

Urteilsvermögen  gegenüber der Meinung anderer und der medialen Darstellung von 

Inhalten und lernen einen (verantwortungs)bewussten Umgang insbesondere auch mit 

neuen Medien.“310 

• „Politische Bildung […] ermöglicht das Erkennen, Verstehen und Bewerten verschiedener 

politischer Konzepte und Alternativen und führt zu einer kritischen und reflektierten 

                                                           
309 Applis (2016): 5 
310 Bundesministerium für Bildung (2015): 3; auch online unter 
https://www.bmb.gv.at/ministerium/rs/2015_12.pdf?5l5357 Abgerufen am 13.5.2017 
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Auseinandersetzung mit eigenen Wertvorstellungen und den Überzeugungen von politisch 

Andersdenkenden“311 

 

 „Komplexe Themen verlangen auch im Unterricht angemessen komplex und kontrovers 

behandelt zu werden. Eine einzig gültige und abgeschloßene Behandlung wird indes nicht 

möglich sein – auch das sollte Lehrenden und Lernenden bewusst sein. Ziel der Thematisierung 

solcher Fragen muss es entsprechend sein, Migration differenziert zu betrachten, z.B. nach 

verschiedenen Dimensionen (räumlich, zeitlich, sozial, motivational) und den Auswirkungen auf 

die verschiedenen Gruppen (Aufnahmegesellschaften, Migranten, Zurückgebliebene) zu 

unterscheiden, um eine eigene Bewertung vorzunehmen und evtl. Handlungsmöglichkeiten 

abzuleiten.“312   

 

 

 

 

 

  

                                                           
311 Ebd.: 2 
312 Applis (2016): 7-8 
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